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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 18. November 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 17. November, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 87. Prämienanleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%. Oberſchleſiſche Lite. A. 126%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 11644. Freiburger 844. Wilhelmsbahn 38 J. Neiſſe⸗ 
Brieger 51%. Tarnowitzer 29. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62%. Oeſt. National⸗Anleihe 57. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 66 ½. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%. Oeſterr. Banknoten 73%. Darm: 
ſtädter 75%. Commandit⸗Antheile 82%. Köln⸗ Minden 132. Rheiniſche 
Aktien 86%. Deſſauer Bankaktien 9. Mecklenburger 46% B. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 46%. — Aktien matt. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 17. Nov. Roggen: höher. Nov. 51%, 
Nov.⸗Dez. 51, Dez.⸗Jan. 50%, Frühl. 50%. — Spiritus: behauptet. 
Nov. 20%, Nov.⸗Dez. 20, Dez.⸗Jan. 20, Frühj. 20%. — Rübb !: ruhig. 
Nov. 111½, pr. Frühj. 12½. 

Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 15. Novbr. Der hieſigen amtlichen Zeitung zufolge haben die 
piemonteſiſchen Truppen neue Poſitionen bei Gaeta eingenommen. Die Be⸗ 
ſatzung des Platzes beſteht aus 18 Bataillonen; doch meldet eine heute hier 
eingelaufene Depeſche, zwei unter franzöſiſcher Flagge ſegelnde Handels⸗ 
Dampfer ſeien mit Truppen an Bord von Gaeta aus in See gegangen, 
allem Anſcheine nach, um ſich nach Civita⸗Vecchia zu begeben. 

London, 16. Novbr. Die har pa Abends incognito hier eingetrof- 
5 Kaiſerin Eugenie wohnt in Claridge's Hotel, macht Spaziergänge zu 

fuß, jo wie Spazierfahrten im Miethwagen, und begisbt ſich wahrſcheinlich 
morgen zur Stärkung ihrer Geſundheit nach Schottland auf das Gut der 
Herzogin von Hamilton. 
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222 2 EEE PR PR BEER WERE LEE 
+ „Dreiunddreißig Sätze vom deutſchen Bunde.“ 
Unter dieſem Titel hat Herr Konſtantin Frantz in Berlin ſo eben 
ein Rezept für das kranke Deutſchland geſchrieben, und wenn das hoͤchſte 
Bewußtſein der eigenen Weisheit und Kunſt, wenn die ſouveränſte Ver⸗ 
achtung, mit welcher der neue Arzt auf alle andern als auf Pfuſcher 
und Quackſalber herabficht, ausreichten, das Vertrauen des Kranken 
zu gewinnen, ſo würde dieſes Vertrauen Herrn Frantz ſicher nicht feh⸗ 
len. Mit welchen Mitteln Deutſchland zu helfen ſei, darüber — ſagt 
Herr Frantz — iſt es bereits zu „einer allgemeinen Verdummung ge⸗ 
kommen, in Folge deren die ganze Nation den Wald vor Bäumen 
nicht mehr zu ſehen ſcheint.“ Ueber neun Zehntheile aller derjenigen, 
weiche in den Ständekammern oder in den Zeitungen und Öffentlichen 
erſammlungen ſich über Politik vernehmen laſſen, zuckt er mit dem 
Aus rufe: „o heilige Einfalt“, mitleidig die Achſeln, und ſpricht ganz 
unbefangen mehrfach die Ueberzeugung aus, daß die deutſche Nation 
ihren Verſtand bereits gänzlich verloren habe. Sie iſt nach ſeiner Mei: 
nung ſogar ſchon in den gefährlichen Zuſtand des Deliriums gerathen. 
„Deutſchland, du raſeſt“, ruft er aus, und verlangt, daß die Nation 
demgemäß auch von ihren Fürſten und Staatsmännern behandelt 
werde. „In allen eigentlich politiſchen Fragen, ſchreibt er, iſt die öf⸗ 
fentliche Meinung ein brutum animal, und von einem Thier darf man 
ſich nicht leiten laſſen, ſondern muß es am Zügel führen, und wenn 
es ſich dabei ſtörrig zeigen ſollte, muß man die Sporen, und nöthigen: 
falls die Peitſche führen. Das iſt die Weiſe, wonach ein Staatsmann 
die öffentliche Meinung zu behandeln hat, und wonach die Staats⸗ 
männer aller Zeiten gehandelt haben, während diejenigen, welche die 
Schwäche ihrer Gründe durch die Stärke der öffentlichen Meinung zu 
erſetzen gedenken, nur Sophiſten und Demagogen ſind, welche die Staa⸗ 
ten noch immer ins Unglück ſtürzten.“ 9 a ö 
Aus dieſen Stellen der Schrift, deren Zahl ſich durch ähnliche leicht 
noch vermehren ließe, erſehen unſere Leſer zunächſt, daß Beſcheidenheit 
und Zurückhaltung ſicher die Mängel nicht ſind, an welchen ſie leidet. Viel⸗ 
mehr ſpricht ſich auf allen Seiten ein Hochmuth und eine Dreiſtigkeit 
aus, die nur allzu ſehr an die Unverſchämtheit und Frechheit des 
Marktſchreiers erinnern. Dieſen Ton könnte man ſich allenfalls, ob⸗ 
wohl immer ſchwer, gefallen laſſen, wenn das Rezept der 33 Sätze 
wirklich eine neue Erfindung wäre, und die Kur, welche ſie vorſchla⸗ 
gen, Deutſchland in der That von ſeinen Gebrechen, Leiden und Ge⸗ 
fahren zu erlöſen verſpräche. Aber nichts von alledem iſt der Fall. 
Das Rezept, welches Herr Frantz als unfehlbar fo marktſchreieriſch aus: 
poſaunt, iſt nichts mehr und nichts weniger als die allbekannte Trias, 
ſeine ganze Schrift nichts anderes als eine Anpreiſung der mittelſtaat⸗ 
lichen Politik. Eigenthümlich und neu ift in ihr nur, daß fie die letz⸗ 
ten Conſequenzen dieſer Politik zieht, wenn fie auch das rechte Wort 
für jene Conſequenzen nicht ausſpricht: das Wort, Mediatiſirung Preu⸗ 
zens und Oeſterreichs durch den Bund. i 1) 
Denn dies und kein andres Ziel iſt es, zu welchem die „Trias 
führt. „Oeſterreich und Preußen — ſchreibt der Verf. S. 27 — 
haben nun hinlänglich erfahren, was ihnen ihre pentarchiſche Groß. 
machtspolitik einträgt, und man kann ſich in Berlin und Wien der 
Einſicht nicht länger verſchließen, daß Bewegungen bevorſtehen, welchen 
weder Preußen noch Oeſterreich gewachſen find, und daß man alſo um 
feiner eignen Sicherheit genöthigt fein wird, ſich einem größern Ganzen 
als Glied anzureihen“; d. h. fie müſſen ſich einigen unter „den Auſpi⸗ 
tien des deutſchen Bundes.“ Nicht in Wien und nicht in Berlin muß 
fortan die große Politik gemacht werden, ſondern in Frankfurt, woſelbſt 
zu den Fürſten von Oeſterreich und Preußen, ſich noch ein Dritter aus 
dem Kreiſe der Mittelſtaaten gleichberechtigt geſellt. Ueber dieſen Dritten 
haben ſich die alten und die jüngern Kurfürſten des Reichs: Baiern, 
Sachſen, Hannover, Würtemberg, Baden und Heſſen, zu welchen noch 
Mecklenburg (das glückliche!) tritt, zu verſtändigen. Ob fie ihn auf 
Lebenszeit wählen oder nur auf Zeit, ob ſie im beſtimmten Turnus in 
dieſer Rolle untereinander abwechſeln, das ſind, wie der Verf. meint, 


Gegen den Klerus.) 


„müßige“ Fragen, auf die es nicht ankommt. Weſentlich iſt nur, daß 


der Dritte im Einverſtändniß mit jenem neuen Kurfürſten⸗Collegium 
handelt, und daß die Politik und das Kriegsweſen Deutſchlands in den 
Händen dieſer Trias liegt. 

Man ſieht, der Verf. will ganz eben fo wie die „verdummte Na- 
tion“ an der Stelle des Bundestags eine Centralgewalt ſehen, welche 
Politik und Kriegsweſen des Bundes ſelbſtändig handhabt und leitet. 
Weil aber, wie er ſagt, die Mittelſtaaten nicht mediatiſirt werden, fon: 
dern „in ihrem esse“ verbleiben wollen, jo ſollen Oeſterreich und 
Preußen ihr esse, d. i. ihre Großmachtsſtellung aufgeben, und ihrer⸗ 
ſeits aufgehen im Bunde. Was heißt dies andres, als daß Preußen 
und Oeſterreich ſich mediatifiren ſollen, weil die Mittelſtaaten nicht me⸗ 
diatiſirt werden wollen? Denn da, wie der Verf. ſelbſt anerkennt, 
Oeſterreich und Preußen ſtets mehr oder weniger „divergiren“ und di⸗ 
vergiren werden, fo wird in der Trias die Entſcheidung größtentheils 
in den Händen des „Dritten im Bunde“ liegen, je nachdem er auf 
die Seite Oeſterreichs oder Preußens tritt. Die große deutſche Politik 
fällt hiermit den Mittelſtaaten anheim, dem Collegium der neuen Kur⸗ 
fürſten, welche den alten des Reichs gleichen würden, nur mit dem 
Unterſchiede, daß die alten einen Kaiſer und Herrn über ſich hatten. 
Die neuen können ſelbſt Kaiſer und Herr ſpielen, vorausgeſetzt nur, 
daß ſie es verſtehen, ſich untereinander zu einigen! 

Gewiß, der Verf. hat vollkommen Recht, wenn er den „reſtaurir⸗ 
ten Bundestag“ für durch und durch unfähig, und die Einſetzung einer 
Centralgewalt für durchaus nothwendig erklärt. Und eben ſo hat er 
Recht, wenn er den Fürſten ein „periculum in mora“ zuruft, und 
es offen ausſpricht, daß „dem deutſchen Fürſtenthum eine Kriſis bevor⸗ 
ſteht, worin es ſich um ſein Sein oder Nichtſein handeln wird.“ So 
lange aber die Fürſten „in ihrem esse“ verbleiben wollen und ſollen, 
wird kein politiſches Rezept, auch das dieſer 33 Sätze nicht, das Her⸗ 
einbrechen jener Kriſis beſchwören. An dieſem „in ihrem esse Ver⸗ 
bleiben“ müſſen vielmehr auch die wohlwollendſten, auch die ſchonend— 
ſten Pläne der Bundesreform ohnmächtig ſcheitern, und nur die über⸗ 
wältigende Gewalt großer Ereigniſſe, deren eherner Tritt bereits aus 
der Ferne dumpf herüber dröhnt, wird die alte Form des Bundes zer⸗ 
brechen. Dieſer Kriſis treibt Deutſchland faſt unaufhaltſam entgegen; 
und auch Preußen wird alle ſeine Kräfte, die moraliſchen wie die phy⸗ 
ſiſchen, zuſammenfaſſen und aufbieten müſſen, um die Gefahren dieſer 
Kriſis glücklich zu überſtehen. Vergeſſe man daher es weder oben noch 
unten, daß in großen Gefahren die ausdauernde Macht und Stärke 
der Staaten vor allem auf dem vollſten Einklang zwiſchen Regierung 
und Volk beruht! 
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Preußen. 

3 Berlin, 16. November. [Die ſavoyiſche Frage. — 
Neue Schienenwege.] Seit einigen Tagen iſt wieder die ſavoyiſche 
Frage in Anregung gebracht worden, doch ſind die darüber umlaufen⸗ 
den Nachrichten faſt alle aus pariſer Quelle geſchöpft und deshalb 
zum größten Theile unglaubwürdig. Die „Correspondance Havas“ 
will von identiſchen Depeſchen der drei Oſtmächte wiſſen, welche auf 
Grund einer warſchauer Verabredung dem Tuilerien-Hofe die Sicher— 
ſtellung der durch die Annexion Savoyens gefährdeten Neutralität der 
Schweiz dringend anempfohlen hätten. Darauf ſoll denn bereits die 
Antwort ergangen ſein, Frankreich wolle in Betreff Savoyens dieſelben 
Neutralitäts⸗Bedingungen erfüllen, welche Sardinien auferlegt waren, 
und gebe die Verſicherung, daß es aus Thonon keinen feſten Platz 
zu machen gedenke. Vermuthlich hat dieſe Mittheilung keinen anderen 
Zweck, als darauf hinzudeuten, daß Frankrich ſein altes Programm 
feſthält, vermoͤge deſſen Napoleon Nichts bietet, als einige Zuſagen, 
welche thatſächlich nicht den mindeſten Werth haben. Die Angaben 
ſelbſt ſind aus der Luft gegriffen; denn zunächſt ſteht feſt, daß 
von hier aus neuerdings keine Note in der ſavoyiſchen 
Angelegenheit nach Paris abgeſandt worden iſt, und mit 
voller Beſtimmtheit glaube ich hinzufügen zu dürfen, 
daß eine aus Warſchau ſtammende Vereinbarung in die ſer 
Sache nicht beſteht. An eine gemeinſame Aktion iſt gegenwärtig 
ſchon deshalb nicht zu denken, weil die drei Oſtmächte zu Frankreich 
und in Folge deſſen auch zu der vorliegenden Frage eine ſehr verſchie⸗ 
dene Stellung einnehmen. Rußland hat bekanntlich von vorn herein 
erklärt, daß es gegen ein freiwilliges Abkommen zwiſchen zwei ſouverä⸗ 
nen Staaten keine Einwendung zu machen habe. Oeſterreich bedauert 
vielleicht die Einſchließung der weſtlichen Schweiz durch franzöſiſches 
Gebiet, aber es ſieht ſchadenfroh auf die Beraubung ſeines Erzfeindes 
Sardinien, und wagt nicht gegen Frankreich aufzutreten. Nur Preußen 
hat den Rechten der Schweiz die vollſte Aufmerkſamkeit zugewendet, 
aber es konnte bisher ſeine beſten Abſichten nicht zur That werden 
laſſen, weil es weder auf dem Feſtlande noch in England die erforder⸗ 
liche Unterſtützung fand. Nach einem pariſer Briefe der „Allg. Ztg.“ 
hat ſogar England jetzt feine guten Dienſte angeboten, um ein Sepa⸗ 
rat⸗Abkommen zwiſchen der Schweiz und Frankreich herbeizuführen, 
und die britiſche Mediation ſoll von beiden Theilen angenommen 
worden ſein. Hier will man nicht daran glauben, daß die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft einen Handel hinter dem Rücken Europas eingehen und ihre 
Rechte gegen Scheinzugeſländniſſe aufgeben werde. Dagegen klingt 
es nicht ganz unwahrſcheinlich, daß Lord Ruſſell ſich zum 
Unterhändler für Frankreich macht, um andrerſeits das 
Tuilerien: Kabinet zu Gegenleiſtungen in Betreff Italiens 


— 


zu beſtimmen. — Es beſtätigt ſich, daß die Regierung eine Land⸗ 


tags⸗Vorlage vorbereitet, um die ſchleunige Herſtellung eines Schienen⸗ 
weges von Angermünde nach Greifswald und Stralſund mit Zweig⸗ 
bahnen nach Wolgaſt und Stettin zu bewirken. Das Intereſſe der 
Küſtenvertheidigung an einer Schienen⸗Verbindung der Hauptſtadt und 
der Feſtungen Stralſund und Stettin mit dem künftigen Kriegshafen 
am Jasmunder Bodden erklärt den Beſchluß der Regierung. 

& Berlin, 16. Novbr. [Die deutſch⸗däniſche Frage. — 
Kapitän Kuhn. — Die würzburger Vorſchläge.] Ueber die 
deutſch⸗däniſche Angelegenheit werden gegenwärtig viel irrthümliche Nach⸗ 
richten in den Zeitungen verbreitet. So wurde in einer aus London 
datirten Correſpondenz beſtritten, daß die engliſche Politik neuerdings 
eine Schwenkung zu Gunſten Dänemarks gemacht habe. Jetzt be⸗ 
hauptet man, England, Preußen, Rußland und Oeſterreich hätten in 
der Sache der Herzogthümer neuerdings gleichzeitig Noten an die dä⸗ 
niſche Regierung gerichtet, in Folge deren in Kopenhagen eine Miniſter⸗ 
kriſis ausgebrochen ſei. Es iſt, wie wir von gutunterrichteter Seite 
erfahren, poſitiv unrichtig, daß derartige Noten erlaſſen ſind. Was 


geleitet, einen den europäiſchen Frieden gefährdenden Bruch zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark zu verhüten. Bis vor Kurzem bethätigte 
ſich dies Beſtreben, in dringenden Vorſtellungen in Kopenhagen die 
gerechten Beſchwerden Deutſchlands in den Herzogthümern abzuſtellen. 
Letzthin hat jedoch England ſich der däniſchen Auffaſſung mehr ge⸗ 
nähert und es ſich angelegen ſein laſſen, Deutſchland Nachgiebig⸗ 
keit in den Budgetfragen anzurathen, wofür zur Entſchädigung Zuge⸗ 
ſtändniſſe für Schleswig in Ausſicht geſtellt ſind, für deren Umfang 
eben ſo wenig eine Bürgſchaft exiſtirt, als dafür, ob ſie überhaupt 
jemals werde geleiſtet werden. Vielleicht haben dieſe hüben und drüben 
ertheilten Rathſchläge Englands das falſche Gerücht von den vier gleich⸗ 
zeitigen Noten hervorgerufen. Ob im Uebrigen aus anderen Gründen 
in Kopenhagen eine Miniſterkriſis ausgebrochen, iſt uns nicht bekannt. 
— Die Nachricht, daß der Befehlshaber der „Loreley“, Kapitän Kuhn, 
befördert worden ſei, wird uns von zuverläſſiger Seite als gänzlich 
unbegründet bezeichnet. — Eine ablehnende Antwort Preußens auf die 
würzburger Vorſchläge zur Bundeskriegsverfaſſung iſt bis jetzt weder 
erfolgt — es wurde irrthümlich behauptet, daß dies geſchehen ſei — 
noch kann ſie erfolgen, ehe die Verhandlungen mit Oeſterreich darüber 
zum Schluß gediehen ſind. Indeſſen iſt nicht daran zu zweifeln, daß 
Preußen die würzburger Vorſchläge für unannehmbar erklären werde. 

Berlin, 16. Nov. [Zur ſchleswig⸗holſteinſchen Frage.] 
Die Nachricht von däniſchen Vorſchlägen, welche Preußen durch Eng⸗ 
land übermittelt worden, hat ihre volle Richtigkeit. Das däniſche Ka⸗ 
binet hat in der That durch allerlei Scheingründe die engliſche Regie⸗ 
rung zu bewegen vermocht, als Fürſprecherin der neueſten Inten⸗ 
tionen Dänemarks bei unſerm Kabinet aufzutreten. Der Inhalt der 
letztern übermittelten däniſchen Vorſtellungen beſteht kurz in dem Ver⸗ 
ſprechen, daß die däniſche Regierung die Wünſche Preußens in Bezug 
auf die Behandlung der Schleswiger möglichſt zu berückſichtigen ge⸗ 
denke, wenn Preußen ſich die von ihr in Holſtein ergriffenen Finanz⸗ 
maßregeln gefallen laſſen wolle. Hr. v. Schleinitz hat ungeſäumt Eng⸗ 
land auf dieſe Mittheilungen geantwortet und dieſe Gelegenheit benutzt, 
letzterm rückhaltlos ſeine Meinung zu ſagen und jeden Zweifel über 
den Standpunkt zu benehmen, welchen Preußen in dieſer Frage ein⸗ 
nimmt. (D. A. 3.) 
[Die Ziehung der 122. preuß. Klaſſen⸗Lotterie] beginnt 
den 9. Januar k. J. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 16. Nov. Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin 
treten morgen Früh ihre Reiſe an, und zwar fährt der Eiſenbahnzug 
vom penzinger Bahnhof ab. 

Bei der am Montag wieder aufzunehmenden Schlußverhandlung 
ſoll, nach der Aut. Correſp., Präfident Schwarz den Vorſitz führen. 

Tavernicus von Mailath hat hier vorgeſtern den Amtseid vor Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer abgelegt. Graf Michel Eſterhazy hat den ihm 
in Folge ſeiner Betheiligung an der Revolution abgenommenen Kam⸗ 
merherrnſchlüſſel nebſt dem Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens zurückerhal⸗ 
ten. — Der zum Miniſterialrath im Staatsminiſterium ernannte Hr. 
von Zigrovic iſt zum Leiter der Abtheilung beſtimmt, welche im 
Sinne der Handſchreiben vom 20. Oktober die croatiſch⸗ſlavoniſchen 
administrativen Angelegenheiten inſolange zu beſorgen hat, bis auf 
Grund der bevorſtehenden agramer Konferenz und des einzuberufenden 
Landtages die weiteren konſtituirenden Beſchlüſſe gefaßt werden. Aus 
dieſem Umſtande allein geht ſchon hervor, daß die Mittheilungen über 
die Ernennung von croatiſchen Obergeſpänen der thatſächlichen Be⸗ 
gründung entbehren. 

Baron Bay bezieht als ungariſcher Hofkanzler 8400 Fl. Gehalt, 
8400 Funktionszulagen, 7350 Ergänzungszulagen und 2100 Gulden 
Quartiergeld, in Summa 26,250 Fl. 

FME. Graf Mensdorff, der kommandirende General und kaiſerliche 
Kommiſſar im Banate, iſt am 13. d. Mts. in Temesvar eingetroffen. 
— Aus Peſth wird uns geſchrieben: Die hieſige Kultusgemeinde hat 
— wie mir von kompetenter Seite mitgetheilt wird — bereits die Ver⸗ 
fügung getroffen, daß die ungariſche Sprache in ihren öffentlichen 
Schulen als Unterrichtsſprache eingeführt werde, und daß die Gebete, 
welche bisher in ihren Synagogen in deutſcher Sprache vorgetragen 
worden ſind, nunmehr ungariſch geſprochen werden ſollen. Dieſe Ver⸗ 
fügungen beabſichtigt der Kultusvorſtand mittelſt Cirkularſchreiben an 
die anderen Gemeinden bekannt zu geben. 

Peſth, 15. Nov. 
die da glaubten, der im Jahre 1848 geſchaffene Rechtsboden werde der 
Nation wie eine reife Frucht in den Schoß fallen, haben ſich als 
Sanguiniker erwieſen, es geben im Gegentheile die Erfahrungen der 
letzten Tage der Befürchtung Raum, daß man von dieſem Terrain 
Schritt für Schritt werde er kämpfen müſſen, wenn überhaupt der gei⸗ 
ſtige Frieden, welcher das kaiſerliche Diplom doch anbahnen wollte, her⸗ 
geſtellt werden ſoll. Sie kennen den Streit, der darüber entſtand, 
ob Graf Karolyi Obergeſpan oder Adminiſtrator des peſther Comita⸗ 
tes werden ſoll. Die Creirung der erſten Würde bedeutet ſo viel als 
Anerkennung der Geſetze von 1848, die Beibehaltung der letzteren hin⸗ 
gegen würde eine Nichtbeachtung dieſer Geſetze involviren. Graf Ste⸗ 
phan Karolyi hatte aus einem perſönlichen Zwiegeſpräche mit dem 
Hofkanzler die Ueberzeugung gewonnen, daß die Regierung mit der 
Abſicht umgehe, ihn zum Obergeſpan zu ernennen, er hielt die Sache 
für erledigt, und für dieſen Sonnabend war bereits eine Konferenz zur 
Drganifirung des Comitates ausgeſchrieben. Patrioten von echtem 
Schrot und Korn wären auf dieſer Konferenz erſchienen, und hatten 


dem Beiſpiele des populären Obergeſpans folgend, das erſte ſo wie das 


letzte der Comitatsämter angenommen, das wichtigſte Comitat des Landes 
wäre ſomit organiſirt geweſen, die Partei des Ausgleichs hätte mächtig an 
Terrain gewonnen, da die anderen Comitate ſich beeilt hätten, dem in 
Peſth gegebenen Signale zu folgen. Doch Leid, das iſt nun alles 
vorbei. Der Graf wartete vergeblich auf ſein Ernennungsdekret, und 
ſchließlich ward ihm bedeutet, daß man ihn nur zum Adminiſtrator er⸗ 
nennen könne. Es war eben ein „Mißverſtändniß“ geſchehen. — Die 
nächte Folge dieſes zu Tage gelangten Mißverſtändniſſes war nun die 
Vertagung der peſther Konferenz. Doch andererſeits wollte man mit 


der Regierung nicht brüsk abbrechen, da man um jeden Preis die 
Comitate organifiren will, um den Landtag vorzubereiten, auf welchen 


dann die großen Fragen entſchieden werden ſollen. Eine Vertrauens⸗ 
perſon des Grafen Karolyi begab ſich alſo nach Wien, um die Sache, 
wenn es moglich, auszugleichen. Der Abgeſandte verfehlte 155 den 
Rechtszuſtand vom Jahre 1848, was auch wirklich der Fall iſt, als 


die engliſche Politik betrifft, jo wird fie vor Allem durch den Wunſch! den allgemeinen Wunſch des Landes darzustellen, aber er kam mit 
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leeren Händen zurück, da er es ablehnte, das ſchön ausgefertigte Dekret Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien aufzufordern, daß ſie einem Zu⸗ 


mit der Adminiſtratorsernennung nach Peſth zu bringen. So ſtehen 
die Dinge jetzt, und wenn ſich Graf Karolyi dennoch entſchließen ſollte, 


ſtande der Dinge abhelfe, welchen ſie ſelbſt verwarf, und ihr die trau⸗ 
rigen Folgen zu bezeichnen, welche aus ſolchen Thatſachen nothwendig für 
die Sache Italiens und für die Ruhe Europas entſtehen müßten. Dieſes 


die Würde des Adminiſtrators anzunehmen, fo geſchähe dies aus dem gemeſſene Verhalten der ſpaniſchen Regierung gab einen neuen Beweis von 


Grunde, weil eine Ablehnung manches in Frage ſtellen würde. 
politiſchen Freunde des Grafen rathen zur Annahme, und glauben den 
legitimen Standpunkt dadurch zu wahren, wenn die ſpäter zuſammen⸗ 
tretende Comitatskonferenz einen Proteſt gegen die Einſetzung eines Ad: 
miniſtrators zu Protokoll giebt. 
in dieſer Frage Siegerin bleibt, ſo kann ſie um ſo gewiſſer ſein, auf 
ſich am nächſten Landtage eine Oppoſition heranſtürmen zu ſehen, welche 
unter der Fahne der Landtags⸗Artikel von 18478 kämpfen wird. Es 


Die ihren lebhaften Wunſchen, die herzlichen Beziehungen, in welchen ſie zu der 


Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien ſteht, zu erhalten, und 
war dazu geeignet, das vermittelnde Auftreten der Miniſter Sr. ſardiniſchen 
Majeſtät den revolutionären Ausſchreitungen gegenüber zu kräftigen. Im 
Angeſicht der amtlichen und öffentlichen Thatſachen aber, auf welche Europa 


Uebrigens, wenn die Regierung auch mit ſchmerzlicher Ueberraſchung blickt, würde das Schweigen Spaniens einer 


Verzichtleiſtung gleichkommen, einer Verzichtleiſtung auf das Recht, welches 
es hat, ſowie auf die Pflicht, das legitime Beſtehen einer Dynaſtie zu ver⸗ 
theidigen, welche mit der Dynaſtie Ihrer Majeſtät der Königin Iſabella II. 
durch die geheiligten Bande verknüpft iſt, und zugleich die Rechte aufrecht zu 


iſt in der That nicht abzuſehen, mit welchem Rechte dieſe Geſetze, welche | erhalten, welche die von Sardinien und ganz Europa anerkannten, durch 
fo gut wie die anderen mit der kgl. Sanktion verſehen find, aus der| jpätere Stipulationen verbürgten und ratifizirten Verträge von 1759 Ihrer 
ungariſchen Verfaſſung geſtrichen werden ſollen? Dem Hofkanzler wird katholiſchen Majeſtät auf das Königreich beider Sizilien zuſichern. Die 


es kaum mehr ein Geheimniß ſein, daß den Wünſchen des Landes nur 


Verträge, welche das Staatsrecht bilden, auf denen der Frieden und das 
Gleichgewicht Europas beruhen, können nicht durch das unter den Unſtänden 


durch eine Reactivirung der unverſtümmelten Conſtitution genügt werden | und in der Form, wie es eben im Süden Italiens geſchehen iſt, ausgeübte 


kann. Hat doch dieſer Tage erſt die Stadt Stuhlweißenburg in einer 
an den Kanzler gerichteten Adreſſe die ſtädtiſche Organiſation vom 
Jahre 1848 verlangt. Stuhlweißenburg, das ſich die „Wiege der 
ungariſchen Verfaſſung“ nennt, hat durch dieſen Schritt ein Signal 


allgemeine Stimmrecht zerriſſen werden. Europa wird in ſeinen 
Beziehungen von Nation zu Nation niemals ein politiſches 
Kriterium zulaſſen, welches jedes legitime Recht und jeden 
internationalen Vertrag umſtürzen würde. Um die Reihe von 
Thatſachen zu verdammen, welche das Königreich beider Sizilien in den Zu⸗ 


gegeben, das kaum von einer der königlichen Freiſtädte überſehen werden | ſtand gebracht haben, worin es ſich jetzt befindet, braucht der Unterzeichnete 


dürfte. 
Zeit mit dem Gedanken um, die Organiſation einzuführen, 
Beſchlüſſe des letzten Landtages in Bezug auf die Städteordnung auf⸗ 
geſtellt haben. 
polizeilichen und richterlichen Funktionen übernehmen, die ſie unter dem 
centraliſtiſchen Drucke des letzten Dezenniums verloren hat. 


Italien. 
e Turin, 12. Noobr. [Italiens. Seemacht. — Gari⸗ 
baldi.] Das neue italieniſche Königthum beſchäftigt ſich eifrig mit 
der Schöpfung einer bedeutenden Seemacht, 
Politik des Landes von dem Einfluſſe der europäiſchen Seemächte un: 
abhängig zu machen. Cavour ſelbſt ſoll nicht abgeneigt ſein, das 
Miniſterium des Innern mit dem Marine-Miniſterium zu vertauſchen. 


welche geeignet ſei, dieleiner aus 


In Peſth übrigens geht der Gemeinderath ſchon ſeit längerer 755 erſt die einfachſten Rechtsbegriffe, nicht die Meinung Europas, nicht 
welche die] die 


Grundſätze einer erhabenen Moral anzurufen: es kann ihm genü⸗ 
gen, auf das ſtrenge, aber gerechte Urtheil hinzu weiſen ‚wel: 
ches die ſardiniſche Regierung über die bewaffneten Inva⸗ 


Die Stadt würde dann wieder die Ausübung jener ifionen in Sizilien und Neapel gefällt hat, und an die unum⸗ 


wundene und feierliche Mißbilligung zu erinnern, mit welcher 
ſich amtliche Aktenſtücke im Namen Sr. Majeſtät des Königs 
Viktor Emanuel gegen diejenigen ausgeſprochen haben, 
welche das Gebiet einer befreundeten Macht verletzten und 
eine Nation, die mit Sardinien in vollem Frieden war, mit 
Krieg überzogen,“) Vergebens würde man dieſe feindliche Intervention 
gegen den König beider Sizilien durch den Wunſch zu rechtfertigen ſuchen, 

freiwilligen Angriffen hervorgegangenen Anar⸗ 
chie ein Ziel zu ſetzen, und — die Abſicht, es zu verhindern, daß die 
demagogiſche Revolution ſich des ſüdlichen Italiens bemeiſtere. Die Rechtlich⸗ 
denkenden und die wahrhaft konſervativen 1 werden mit Recht 
behaupten, daß die Verletzung aller völkerrechtlichen Grund 


Vor Allem will man zwei Escadres organifiren, eine im adriatiſchen[ſätze und der gegen legitime Dynaſtien geübte Oſtrazismus 


und die andere im tyrrheniſchen Meere. 


len Kreiſen die Aeußerung Napoleon I. über die Bedeutung Ztaliens|der revolutionären Elemente in Italien 


als Seemacht. „Kein Theil Europas iſt günſtiger gelegen als Italien 


um ſich zu einer großen Seemacht zu entwickeln. 


8 nien, die, 
Von der Mündung ſtrengungen geſpart 


Vielfach citirt man in offiiel- | niemals ein wirkſames Mittel ſein könne, die Entwickelung 


} und Europa zu 
Regierung Ihrer Majeſtät der Königin von Spa⸗ 
im Bereich ihres Einfluſſes liegt, keine An⸗ 
hat, Allianz 


hemmen. Die 
ſoweit es ) 
eine den beiden 


enge zwiſchen 


des Var bis zur Meerenge, die Sicilien vom Feſtlande ſcheidet, beträgt] Hauptitaaten der italieniſchen Halbinſel zu Stande zu bringen, und die ſtets 


ſeine Küſtenlänge 130 Meilen; vom Vorgebirge von Otranto bis zur 
Mündung des Iſonzo in das adriatiſche Meer 230; die drei Inſeln 
Corſika, Sardinien und Sicilien haben eine Küſtenausdehnung von 
530 Meilen. 


jedes, Beſtreben unterſtützt hat, welches darauf gerichtet war, die Intereſ⸗ 
ſen der Fürſten mit denen der Völker zu verknüpfen, blickt mit tiefem 
Schmerz auf die Reihe von Ereigniſſen, welche mit dem Angriff auf die legi⸗ 
timen Rechte einer unſchuldigen Waiſe in der Perſon des Herzogs Robert J. be⸗ 


Die geſammte Küſtenausdehnung beträgt alſo 1200 Meilen. | gannen, mit der Invaſion in die Staaten des heiligen Stuhles ſich fort⸗ 


Die Küſtenausdehnung Frankreichs am mittelländiſchen Meere beträgt f ſetzten und mit der Eroberung des Königreichs beider Sicilien und der Ein⸗ 
130 Be 45 ai ea 470, im 8 600. Eokuien verleibung des ſüdlichen Italiens in die Erbitaaten Sr. Majeſtät des Königs 


mitſammt den Inſeln hat am mittelländiſchen Meere eine Küſtenaus⸗ 


von Sardinien endeten. Von dem lebhaften Wunſche erfüllt, den Frieden 
des Continents befeſtigt, jeden Grund zu künftigen Unruhen entfernt und 


dehnung von 500 und am atlantiſchen Meere 300, zuſammen alſo] in Italien die Aera der Konvulſionen geſchloſſen zu ſehen, die daſſelbe jo 


800 Meilen. Italien hat alſo eine Küſtenausdehnung, 


die um ein tief erſchüttert haben, will die Regierung Ihrer Majeſtät der Königin von 


Drittel größer iſt als die Spaniens, um die Hälfte größer als die] Spanien, während ſie an der Behauptung legitimer Rechte, welche weder 


Frankreichs.“ — Wird der Rücktritt Garibaldi's den Charakter einer 
Oppoſition gegen das Kabinet des Königs Victor Emanuel annehmen 


durch Gewaltthat, noch durch Macht vernichtet werden können, als über 
jeden Angriff erhaben, durchaus feſthält, noch der Hoffnung ſich hingeben, 
daß Sardinien auf einem verhängnißvollen Abhange innehalten, Löſungen, 


wird Garibaldi es über ſich bringen, welche doch niemals definitive werden fein können, vertagen und Europa 


ruhig in Caprera zu bleiben, oder zieht er ſich nur zurück, um deſtof die hohe Aufgabe überlaſſen werde, den Kämpfen Italiens und der tiefen 


freier einen neuen Kampf vorzubereiten, einen Kampf gegen Rom, 
deſſen politiſche Stellung Italien gegenüber er als "ein Haupthinderniß 
der italieniſchen Freiheit betrachtet, 
reich, um auch Venetien unter den Scepter Victor Emanuels zu 
bringen? Die treueſten Anhänger Garibaldi's wünſchen und hoffen 
das letztere. 


[Proteſtnote Spaniens. 
niſche Geſandte dem Grafen 


Der Proteſt, welchen in v. M. der ſpa⸗ 
avour überreichte, lautet wie folgt: 
Turin, 9. Okt. 1860. 
Exc. Die Regierung J. M. der Königin von e befiehlt mir, gegen 
den Einmarſch der ſardiniſchen Armeen in das Königreich beider Sizilien 
und gegen die projektirte Annexion der Staaten Sr. Maj. Franz II. an die 
Monarchie Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien zu proteſtiren. 
So lange die traurigen Ereigniſſe, deren Schauplatz heute das ſüdliche 
Italien iſt, als das ausſchließliche Werk der Revolution erſcheinen konnten, 
glaubte Spanien, indem es den wiederholten Betheuerungen des ſardini⸗ 
er Kabinets vertraute, in denen daſſelbe an Handlungen, welche 
jedem Völkerrecht zuwider geſchehen ſind, keinen Antheil zu 
haben verſicherte, ſich darauf beſchränken zu müſſen, jene Attentate in 
Uebereinſtimmung mit allen Mächten Europas zu verdammen, die Regierung 


Beunruhigung der europäiſchen Nationen durch Zuratheziehung der wahren 
Wünſche der italieniſchen Bevölkerungen und durch Rückſichtigung auf ſtets 
achtungswürdige Rechte ein Ende zu machen. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, 


und einen Kampf gegen Oeſter⸗ſo peinlich fie mir iſt, um Ew. Excellenz den Ausdruck meiner hochachtungs⸗ 


vollen Geſinnungen zu erneuern. (gez.) Diego Coello de Portugal.“ 


) Der „Allg. 3.” wird aus Neapel ein merkwürdiges Dokument, eine 
Note des Grafen Cavour vom 26. Mai an die Miniſter des 
Königs von Neapel, mitgetheilt. Sie lautet: 

„Der Unterzeichnete hat die Note vom 24. l. M. empfangen, worin 
Se. Excellenz Ritter Canofari ꝛc. anzeigt, daß in der Proklamation, 
welche General Garibaldi in Sicilien verbreitet, derſelbe den Titel eines 
Dictators im Namen des Königs von Sardinien annehme, und in 
welcher die Mißbilligung und die Verneinung des erwähnten Faktums 
von der Regierung Sr. Majeſtät des Königs von Sardinien gefordert 
wird. Obwohl in dieſer Sache gar kein Zweifel obwalten kann, ſo 
zaudert der e e doch nicht, auf Befehl Sr. Majeſtät zu er⸗ 
klären, daß die Regierung des Königs jedem Akt des Generals Gari⸗ 
baldi vollkommen fremd ſei, daß der von ihm angenommene Titel in 

jeder Hinſicht uſurpirt ſei, und daß die Regierung Sr. Majeſtät den⸗ 
ſelben auf formelle Weiſe mißbilligen muß. 


Turin, 26. Mai 1860. C. Cavour.“ 


Sonntagsblättchen⸗ 


Tempel, in welchen der Genius gefeiert wurde, blieben leer, und nur 


Nicht die Politik allein hat ihre Geheimniſſe — auch das Familien: der Circus war überfüllt; nicht Schiller, ſondern Rochette feierte am 


Eintracht, welche ſonſt zwiſchen Mann und Frau herrſchte und kein 


leben fängt jetzt an, ein vollſtändiges Räthſel zu werden. Die innige] 10. u. 11. d. M. feine Triumphe. 


Wir ſagen dies nicht zu Abgunſt der anglo⸗amerikaniſchen Geſell⸗ 


Geheimniß zwiſchen beiden aufkommen ließ, mindeſtens nicht mit dem ſchaft, welche in ihrer Art das Außerordentlichſte leiſtet — wir ſagen 
Willen der Frau — macht einem Verſteckſpielen Platz, welches unter es nur zur Charakteriftif unſeres Publikums, welchem denn auch gewiß 
andern Umſtänden, oder vielmehr zu einer andern Zeit, die Wolken] nichts erfreulicher fein wird, als die Nachricht, daß auch nach Rochette, 
finſteren Argwohns auf die Stirn des Einen oder der Andern treiben] nicht die Sündfluth, ſondern Renz kommt, welcher ſich bereits ange⸗ 


würde, jetzt aber mit einem gutmüthigen Lächeln ignorirt oder mit] meldet hat. 


einer zärtlichen Neckerei belohnt wird. 2 
Die Männer, ſchlau und hinterliſtig wie ſie ſind, wiſſen überdies 


Breslau, 17. Nov. [Theater.] Die geſtern hier zum erſtenmal 


von dem Bedürfniß der Frauen, ſich und ihre — Weihnachtsarbeiten aufgeführte dreiaktige komiſche Oper: „Die Musketiere der Königin“, 


vor Ueberraſchung zu ſchützen, zu ihrem 


Vortheil hinlänglich auszu- iſt nicht etwa ein nagelneues Werk des „Blitz“, „Jüdin“ und 


beuten, und die Fälle kommen vor, daß diejenigen, welche ſonſt ihre „Guido und Ginevra“-Komponiſten, Jacg ues Fromental Halévy 
flüchtigen Ausflüge auf die Bahn des Vergnügens mit einem vorgaͤn⸗ (fein neueſtes Opernprodukt heißt: „Jaguarıla P’Indienne* und wurde 


fie mehr wiſſen, als zu ihrer Zufriedenheit möthig ift? 


gigen Examen und dem feierlichen Gelöbniß zeitiger Heimkehr erkaufen 1855 zuerſt im pariſer Theätre lyriqne mit nur mäßigem Erfolge 
mußten, ſich jetzt bitten laſſen, ein Paar Stunden in Geſellſchaft zu geben. | dargeſtellt), 

Die gutmüthigen Frauen — wenn ſie wüßten! Aber warum ſollen] Jahren an, N 
Wenn Liebe] gemacht und überall da gefallen hat, wo es mit guten Geſangs⸗ und 


ſondern es gehört daſſelbe vielmehr ſchon den vierziger 
indem es auch bereits ſeine Rundreiſe durch Deutſchland 


und Vertrauen wüßten, wie ſchlecht fie oftmals belohnt werden, würde] Spielkräften ſorgfältig in Scene geſetzt worden iſt. In Wien z. B. 
man ſich dann jetzt ſo ſehr beeilen, die wenigen Tage vor Thoreszuſchluß, d. h. wurde es ſogar zu den Furore machenden Opern gezählt, und man 


vor Advent, zu benützen und die Hochzeit⸗Caroſſen in Trab zu ſetzen, 
wie jetzt täglich zur Freude aller Brautſchauluſtigen geſchieht? 

Der Jahrmarkt des Lebens ſchließt die Weißkäufer ſo wenig aus, 
wie — dem Volksglauben zu Folge — das Leben des Jahrmarkts; 
aber unfer Jahrmarkt ſtrebt, im Widerſpruch mit dem Jahrmarkt des 
Lebens, danach — nicht blos moͤglichſt Viele unter Dach und Fach, 


ſondern auch unter ein Dach zu bringen. 


Der Unionsgedanke, welcher ſich in Italien mehr und mehr reali⸗ 


kann es daher der Direktion unſeres Stadttheaters nur Dank wiſſen, 
daß ſie ſich entſchloſſen hat, es nachträglich auch dem hieſigen Reper⸗ 
toire noch einzuverleiben, obwohl wir der, auf den gründlichſten con⸗ 
trapunktiſchen Studien und auf raffinirter Reflexion beruhenden Muſik 
Halévy's von der Zeit ab, da er, die Herold 'ſche Erbſchaft antretend, 
den Verſuch machte, die franzöſiſche Neuromantik dem tragiſchen Style 
der großen Dekorationsoper völlig anzueignen, nicht übermäßig viel 
Geſchmack abzugewinnen vermocht haben, weil er ſich in dieſer Rich⸗ 


“firt, ſcheint bei uns mindeſtens in das Jahrmarktsleben zu dringen, tung, mit minderem Talent als ſein Zeitgenoſſe Meyerbeer, vor Allem 


und das Bunterlei der Buden macht den Centralhallen Platz, deren fals ein geſchraubter Effekt⸗Experimentator und als ein weltkluger Künſt⸗ 


praktiſche Vortheile ſich den Beſuchern wie Bewohnern jo einleuchtend ler zeigt, a 
beweiſen müſſen, daß wir davon den glücklichſten Rückſchlag auf die] Koſten ſeines beſſeren Wiſſens 


Auffaſſung unſerer nationalen Verhältniſſe zu gewärtigen haben. 


Freilich ſind wir Deutſchen nach der allgemeinen Ueberzeugung ladung zu huldigen kein Bedenken trägt. 
mehr ein philoſophiſches als ein politiſches Volk, und der Zweifel, das] Rahmen der 5 x g 
erſte Gebot des Philoſophirens, läßt uns daher ſelten — den zweiten] dem muſikaliſch wirklich hochſtehenden „Blitz“ gelungen, die wahren 


Schritt thun. 
Nur in Fragen des Amuſements hören wir auf — Philoſophen 
zu ſein und ſetzen uns raſch über alles Bedenken hinweg, wie die dies⸗ 


“jährige Schillerfeier bewies, welche ohne Publikum gelaſſen wurde. a f 
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deſſen Wiſſen das Können überragt, und der oft ſelbſt auf 
der Mode durch das Dick und Dünn 
gräuel⸗ und qualvoller Stoffe hindurch mit aller Künſtelei und Ueber⸗ 
Nur in dem beſcheideneren 
der komiſchen Oper iſt es ihm einigemale, vorzugsweise in 


Vorzüge ſeiner künſtleriſchen Individualität recht glücklich zu offenbaren, 
und ſo zeichnet ſich denn auch das in Rede ſtehende Werk zwar nicht 
durch übermäßige Melodienfülle und Geſangsmäßigkeit, wohl aber 
durch den angenehm pikanten Styl und die feine Inſtrumentation aus, 


[Garibaldi's Abſchied.] Der Abſchied, welchen Garibaldi bei ſei⸗ 
ner Abreiſe von Neapel an ſeine Kriegsgefährten richtete, lautet wörtlich: 

„An meine Waffengefährten. Wir müſſen den 
jetzt zu Ende geht, als die letzte Etappe unſerer Erhebung betrach⸗ 
ten und uns vorbereiten, den erhabenen Gedanken der Auserwählten von 
N 0 auszuführen, da die Vorſehung unſerer glück⸗ 
lichen Generation die Erfüllung deſſelben vorbehalten hat. In der That, 
Jünglinge, Italien dankt Euch ein Unternehmen, das den Beifall der Welt 
verdient hat. Ihr habt geſiegt — und Ihr werdet ſiegen, weil Ihr künftig 
die Taktik kennen werdet, welche die Schlachten entſcheidet. Ihr ſeid wahr⸗ 
lich keine entarteten Sprößlinge Jener, die in die dichten Reihen der mace⸗ 
doniſchen Phalanxe eindrangen und die Bruſt der übermüthigen aſiatiſchen 
Sieger durchbohrten. Dieſer bewunderungswürdigen Seite der Geſchichte 
unſeres Landes wird eine noch ruhmvollere folgen, und der Sklave wird 
ſchließlich dem freien Bruder ein geſpitztes Eiſen zeigen, das zu den Ringen 
ſeiner Ketten gehört. g 

Zu den Waffen, Alle, Alle! Und die Unterdrücker, die Gewaltigen wer⸗ 
den wie Staub verwehen. 8 

Ihr Frauen, ſtoßt die Feiglinge zurück, denn ſie können Euch nur wie⸗ 
derum Feiglinge geben, und Ihr, Töchter des Landes der Schönheit, Ihr 
werder ein tapferes, way a Geſchlecht wollen. Mögen die furchtſamen 
Doktrinäre andeswo ihren Servilismus und ihre Erbärmlichkeit zur Schau 
tragen! Dieſes Volk iſt Herr ſeiner ſelbſt, und will der Bruder der ande⸗ 
ren Völker ſein; aber es will auch mit hoher Stirn ſeinen Stolz bewahren 
und ſich nicht demüthigen, indem es um Freiheit bettelt; es will nicht im 
Schlepptau von Menſchen mit beſudeltem Herzen ſein. Nein, nein, nein! 

Die Vorſehung ſchenkte Italien einen Victor Emanuel. Ganz Ita⸗ 
lien muß an ihm 7 5 ſich um ihn ſchaaren. An der Seite des Königs 
Edelmanns muß jeder Streit enden, jeder Haß ſchwinden. Noch einmal 
wiederhole ich Euch meinen Ruf: Zu den Waffen, Alle, Alle! Wenn im 
März 1861 nicht eine Million bewaffneter Italiener gerüſtet 
ſteht, — arme Freiheit, armes italieniſches Land! — 5 nein! 

ern von mir jei ein Gedanke, der mir wie Gift widerſteht! Der Monat 
0 75 1861 oder auch der Februar, findet uns Alle auf unſeren 
oſten. 

Italiener von Calatafimi, Palermo, Volturno, Ancona, Caſtelfidardo, 
Iſernia, und mit uns alle Männer dieſes nicht feigen, nicht ſervilen Landes, 
Alle um den ruhmvollen Soldaten von Paleſtro geſchaart, geben wir der 
ſchwindenden Tyranſtei den letzten Stoß, den letzten Schlag. 

Junge Freiwillige, ehrenvoller Reſt von zehn Bataillonen, vernehmt 
mein Abſchiedswort. Ich ſchicke es Euch bewegt aus der 45 meiner 
Seele. Heute muß ich mich zurückziehen, aber nur auf wenige 
Tage. Die Stunde des Kampfes wird mich wieder unter Euch finden, zur 
Seite der Soldaten der italieniſchen Freiheit. 

Nur Diejenigen unter Euch mögen jetzt nach Hauſe gehen, welche die 
gebieteriſchen Pflichten der Familie rufen und die, welche glorreich verſtüm⸗ 
melt die Dankbarkeit des Vaterlandes verdient haben. Sie werden dem 
Lande an ihrem heimiſchen Herde noch dienen durch ihren Rath, durch den 
Anblick ihrer edlen Wunden, welche ihre männliche zwanzigjährige Stirne 
1 Aber die Andern mögen bleiben, die ruhmreichen Fahnen zu 

tzen. 

Binnen Kurzem finden wir uns wieder, um mit einander 

ur Befreiung unſerer noch in der Sklaverei der Fremden be⸗ 
Aud Brüder auszuziehen, mit denen wir uns bald ver⸗ 
einigen werden, um zu neuen Triumphen zu ſchreiten. 

Neapel, den 8. November 1860. G. Garibaldi.“ 


eh we iz. 

Bern, 11. Nov. [Die Bisthumsfrage.] Die in den letzten 
Tagen in Bern ſtattgehabte Conferenz bezüglich der Lostrennung des 
Kantons Teſſin und eines Theiles von Graubündten von den lombar⸗ 
diſchen Bisthümern hat wenigſtens zu einer proviſoriſchen Convention 
mit dem päpſtlichen Nuntius geführt. Von ſchweizer Seite wurde längſt 
eine Vereinigung der von der Lombardei losgetrennten Theile mit dem 
Bisthume Chur angeſtrebt. Nach längeren Verhandlungen kam man 
dahin überein, die zum Kanton Graubündten gehörenden Gebietstheile 
allerdings mit Chur zu verbinden, dagegen für Teſſin ein beſonderes 
Vicariat zu errichten. Die Hauptdifferenz bildete die Wahl des biſchöf⸗ 
lichen Vicars. Herr Bovieri wollte dieſelbe unbedingt dem Papſie 
vorbehalten. Der Abgeordnete Teſſins dagegen, Advokat Jauch, hätte 
den Wahlakt eben ſo gern der Regierung ſeines Kantons erhalten, 
verſtand fi) aber zu der Conceſſion, daß der Papſt gemeinſchaſtich mit 
der Regierung von Teſſin den Vicar wählen ſolle. So kann man 
allerdings ſagen, das Reſultat ſei noch weit entfernt, ein definitives 
zu ſein, obſchon der Nuntius ſeinerſeits verſprach, die Uebereinkunft in 
Rom zu empfehlen. — Heute finden die Nachwahlen in den National⸗ 


rath ſtatt. (K. Z.) 
Frankreich. 
5 Paris, 14. Nov. [Diplomatiſche Beſtrebungen. — 


— 


Gegen den Klerus.] Die politiſche Welt überläßt ſich mehr und 
mehr der Ruhe in Anbetracht der von allen Seiten wiederholten Frie- 
densverſicherungen. Nichtsdeſtoweniger bleibt ein düſterer Hintergrund, 
da man bemerkt, wie man ſich von allen Seiten auf neue Stürme 
vorbereitet, die das kommende Frühjahr bringen ſoll. Der neueſte 


eigen zu ſein pflegt, und wobei ſie meiſt durch die wirkſamen Libretti 
der Herren Scribe, St. Georges, v. Leuven, Brunswik u. a. m. un: 
terftügt wird. Nur gehört freilich ein ausgezeichnet delikates und fein 
pointirtes Spiel dazu, um ſolchen, immer nur auf den äußeren Büh⸗ 
neneffekt berechneten Texten das rechte Leben einzuhauchen. So wird 
denn auch der Inhalt des St. Georges'ſchen Libretto's zu den „Mus⸗ 
ketieren“, in ſchlichter Proſa wiedererzählt, kaum irgend Jemanden davon 
überzeugen, daß es der Mühe werth geweſen, ſolchen Stoff in Muſik 
zu ſetzen, während derſelbe bei lebendiger Darſtellung und aus dem 
Munde von ſalonfähigen Sängern eine ganz leidliche Unterhaltung ge⸗ 
währt. — Olivier von Entragues, ein junger Musketier der Königin 
Anna, Gemahlin Ludwig's XIII., liebt die Nichte des Cardinals 
Richelieu, ein reizendes Hoffräulein, Athenais von Solange, mit der 
ganzen Schüchternheit einer ſoliden Abſicht, zu deren Erfüllung der 
nöthige Mammon fehlt. Die Dame liebt ihn eben fo ſchüch⸗ 
tern wieder, ohne daß er etwas davon weiß, da ein dreiſterer 
und weniger ſolider Kamerad, Hector von Biron, die übri- 
gens anonymen und unadreſſirten Liebesbriefe der ſchönen Athénais 
an Olivier, welche ſie etwas unvorſichtig, einer Gartenurne anzuver⸗ 
trauen pflegt, unterſchlägt. Der Liebeshandel fängt bereits an, eine 
ganz hoffnungsloſe Wendung zu nebmen; Atheénais verzweifelt an 
Olivier's Neigung, da dieſer durch den Nichtempfang der Antworten 
auf ſeine brieflichen Geſtändniſſe auch ſeinerſeits im perſönlichen Ver⸗ 
kehr mit ihr immer zurückhaltender und ſchüchterner auftritt: da fügt 
es ein glückliches Ungefähr, daß endlich durch die Hand einer vertrau⸗ 
ten Freundin, des Hoffräuleins Bertha von Simiane, ein Liebesbrief 
der Erſteren wirklich an die richtige Adreſſe gelangt, und daß unmittel⸗ 
bar darauf das beiderſeitige Herzensverſtändniß in der Feuergluth des 
offentlichen Skandals ſich bewähren kann. Es iſt nämlich, um der 
unter den Offizieren zum Nachtheil des Militair⸗Fiskus beſtehenden 
Raufluſt Einhalt zu thun, plotzlich die Duellgeſetzgebung verſchärft, kurz 
darauf aber doch wiederum ein Edelmann von einem Musketier im 
Zweikampf getödtet worden. Die Kunde davon wird juſt während 


einer großen Hofmaskerade ruchbar, und der König ſendet den General⸗ 


Profoß in den Ballſaal, läßt durch ihn das augenblickliche Demaskiren 
ſämmtlicher Gäſte gebieten, um den Thäter, als welcher der inzwiſchen 
mittelſt Beerbung eines reichen Oheims zum Herzog von Montbaret 
avaneirte Olivier denuncirt worden, feſtzunehmen. Sobald der Profoß 
das Schreckenswort ausgeſprochen, daß den Schuldigen die Strafe des 
Todes treffen werde, bricht Athenais Liebe gewaltſam hervor und er⸗ 
hebt ſich zum Heroismus eines Rettungsverſuchs auf Koſten ihrer Re⸗ 


putation. Es iſt unmoglich! Er konnte ſich nicht ſchlagen, denn dieſe 
* ? N 


Zeitraum, der 
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Verſuch, ſich Kampfgenoſſen zu verſchaffen, geht von Piemont aus. 
Man kündigt nämlich an, die piemonteſiſche Regierung habe einen zu- 
verläſſigen Mann nach Bukareſt abgeſchickt, um ſich mit der Regierung 
der vereinigten Fürſtenthümer in Einvernehmen zu ſetzen über den Weg, 
den man etwanigen Ereigniſſen gegenüber einzuſchlagen für gut finden 
werde. Auf der anderen Seite hat die franzöſiſche Regierung einen 
Verſuch gemacht, der aber, wie es ſcheint, vollſtändig mißlungen iſt, 
die Schweiz zu veranlaſſen, neue Verhandlungen mit dem hieſigen 
Kabinet anzuknüpfen, um ſich über die Frage in Betreff der neutralen 
Diſtrikte Savoyens zu verſtändigen. Wir glauben verſichern zu können, 
daß die Schweiz ſich geweigert hat, die betreffenden Vorſchläge anzu⸗ 
nehmen. Geſtern habe ich Ihnen die Pläne des hieſigen Finanzmini⸗ 
ſteriums, die auf neue Steuern zielen, mitgetheilt. Heute ſpricht man 
von Neuem und in ſehr beſtimmten Ausdrücken von einer franzöſi⸗ 
ſchen Anleihe von 400 Millionen Franken. Man verſichert, der 
letzte Miniſterrath habe ſich ſehr angelegentlich mit dieſem Plane befaßt 
und die Anleihe auf den Monat Januar 1861 feſtgeſetzt. — Die 
Regierung glaubt noch nicht genug gethan zu haben, um den oppoſi⸗— 
tionellen Beſtrebungen des Klerus, wie ſie ſich ſeit dem Anfange der 
italieniſchen Bewegung mit immer erneuter Heftigkeit kundgegeben haben, 
einen Damm entgegenzuſetzen. Sie werden ohne Zweifel das Circular 
kennen, mittelfi deſſen der Miniſter des Innern die Präfekten der Departements 
ermahnt, die Comite's, die ſich gebildet, um für den Papſt Geldbeiträge 
zu ſammeln, als ungeſetzmäßig aufzulöſen. Ich höre nun, der Kaiſer 
habe Auftrag gegeben, einen Plan auszuarbeiten, der zum Zwecke habe, 
die Civilverfaſſung für den Klerus, welche im Anfange der erſten fran- 
zöſiſchen Revolution eingeführt worden war, von Neuem ins Leben zu 
rufen, wenn auch mit einigen wenigen Veränderungen. Man hofft 
wohl auf dieſem Wege ſich mit einemmale eines Gegners zu entledigen, 
der nicht wenig dazu beiträgt, der Regierung die Ausführung ihrer 
Pläne zu erſchweren. 43 x 

Paris, 14. Nov. [Die Verhandlungen mit Oeſterreich.] 
Wie der „Nat. Ztg.“ gemeldet wird, hat Fürſt Metternich mit dem 
Kaiſer über fünf Punkte verhandelt, der erſte betraf die italieni⸗ 
ſchen Herzogthümer, bei welchem Oeſterreich ſich billig finden laſ⸗ 
ſen wollte, wenn Frankreich und Piemont ihrerſeits gewiſſe Bedingun⸗ 
gen erfüllten, von denen weiter unten die Rede ſein wird. Der zweite Punkt 
bezog ſich auf Neapel. Oeſterreich ſtellte geradezu die Frage, was der 
Kaiſer in Bezug auf die neapolitaniſchen Angelegenheiten zu thun ges 
denke. Der Kaiſer antwortete mit ungewöhnlicher Heftigkeit gegen 
Piemont, deſſen Politik er, wie bisher noch bei jedem öſterreichiſchen 
Tete & tete auf das Entſchiedenſte mißbilligte. Der Botſchafter nahm 
hiervon Gelegenheit, dem Kaiſer vorzuſchlagen, man ſolle in Neapel 
daſſelbe thun, was man ſoeben in Syrien gethan, nämlich ganz Eu⸗ 
ropa ſolle interveniren. Dies ſchlug der Kaiſer mit lächelnder Miene 
aus. Nun kam der dritte Punkt, der in Vorſtellungen wegen Roms 
beſtand. Der Kaiſer ließ ſich herbei, dem Botſchafter zu verſprechen, 
daß er ſich bemühen werde, dem Papſte dasjenige zu laſſen, was ihm 
jetzt noch übrig bleibe. Fürſt Metternich fand, daß dies etwas ſehr 
wenig ſei, aber der Kaiſer fügte nur noch Beſchwerden gegen den hei⸗ 
ligen Vater hinzu. Den vierten Punkt bildete Venedig. Oeſterreich 
ſetzte hier ſelbſt die Eventualität der Bildung eines italienifchen 
Reiches voraus, und der Botſchafter ſchlug vor, Frankreich und 
Oeſterreich ſollten einen neuen Vertrag machen, in welchem dem 
letzteren der Beſitz Venedigs beſonders garantirt werde. Hierauf 
antwortete der Kaiſer einfach, Oeſterreich habe ja den Vertrag 
von Zürich, welcher genüge. Endlich faßte Fürſt Metternich als fünf⸗ 
ten Punkt, die Wahrſcheinlichkeit des Krieges im nächſten Frühjahr, ins 
Auge. Napoleon III. ſagte, wenn Piemont Oeſterreich angriffe, ſo 
würde er es ſeinem Schickſale überlaſſen, jedoch unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß die Vortheile des Vertrages von Zürich ihm unter allen 
Umſtänden bleiben müſſen. Dies der Inhalt jener merkwürdigen Con⸗ 
ferenz, welche, wie man mir verſichert, dem Kaiſer Napoleon den Ein⸗ 
druck eines Examens gemacht hat. Er hat geäußert, Oeſterreich hätte 
wohl im Voraus wiſſen können, was er antworten würde, Fürſt 
Metternich ſcheine aber die Miffion gehabt zu haben, ihm ein letztes 
Wort abzufordern. 

Großbritannien. 

London, 14. Novbr. [Die ſyriſche Frage.] Die ihm aus 
Wien zugekommene Nachricht, daß Herr de Lavalette in Konſtantinopel 
bemüht ſei, eine türkiſch⸗franzöſiſche Separat⸗Uebereinkunft zur Verlän⸗ 
gerung der franzöſiſchen Beſetzung Syriens zur Ratifikation zu bringen, 
veranlaßt den „Herald“ zu einigen Interpellationen, denen die regie⸗ 
Nacht war er bei mir! ruft ſie trotz aller Proteſtationen des Gegen⸗ 
theils von Seiten Olivier's und ſinkt ohnmächtig zuſammen. Der junge 
Herzog iſt gerettet, zumal feine Unſchuld bald darauf auch noch durch 
andere Beweismittel dargethan wird, Athenais aber ſoll zur Strafe 
ihrer überaus anſtößigen Aufführung vom Oheim⸗Cardinal ins Kloſter 
geſteckt werden, entgeht jedoch, nachdem die Sache dem geſtrengen Richter 
von guten Freunden in einem andern Lichte dargeſtellt worden, dieſem 
ſchrecklichſten aller Schickſale, und ſchließlich darf die nicht mehr unge⸗ 
wöhnliche Orgel hinter den Couliſſen zu ihrer ehelichen Verbindung 
mit dem Heißgeliebten aufſpielen, nachdem auch Hektor's ſchlechte 
Streiche gegen das Liebespaar durch ein Duell mit dem raufluſtigſten 
Offizier der Armee weiland König Heinrich's IV., dem alten Eiſen⸗ 
fteſſer Kapitän Roland de la Bretonniere, und durch Bertha's plöͤtz⸗ 
lich aufflammende Leidenſchaft für dieſen Erzwindbeutel à la mode 
Srancaise vollkommen ausreichlich gefühnt worden find. — Daß ein 
deutſcher Textſchreiber einem ſolchen Stoffe ſicher keine dramatiſche 
Wirkung abzugewinnen vermocht hätte, liegt auf der Hand; ebenfo 
unzweifelhaft iſt es aber, daß dies Herrn St. Georges bis zu einem 
gewiſſen Grade gelungen iſt, vorausgeſetzt, daß er die richtigen Inter⸗ 
preten für ſeine leichtfertige Schöpfung findet, was freilich bier nicht 
ganz der Fall war. Insbeſondere zeigte ſich in der Erſcheinung der 
beiden jungen Musketiere ein bedeutendes Defizit an Jugend und 
eleganter Tournüre, durch die dergleichen liebenswürdige Schwerenöther⸗ 
Rollen allein erträglich gemacht werden, und es laborirte vorzugsweise 
auch ihr Dialog an den nur allzu oft beklagten Schattenſeiten deutſcher 
Opernſänger, daß dieſelben den Zauber der franzöſiſchen Gauferie vollftändig | 
beherrſchen ſollen, ehe ſie an ſolche Aufgaben herantreten, ift allerdings etwas 
viel verlangt; allein, daß ſie wenigſtens ihre Mutterſprache leicht, ge: 
fällig und ohne dialektiſche Beimiſchung auszusprechen verſtehen, ſcheint 
uns kein fo ganz unbilliges Verlangen. Auch dem Darſteller des alten 
Kapitän Roland, der dem deutſchen Weſen viel näher ſteht, gelang es 
nicht recht, ein lebensvolles Charakterbild hinzuſtellen, und ſelbſt die 
ſchoͤne Athenais ließ gar manche Pointen fallen und behandelte nament- 
lich im Liebesglück des dritten Aktes ihren Seladon mit ziemlicher Steif 
beit und Kälte. Was ein richtiger Sinn für das Schickliche und ein 
offenes Auge für die gefälligen Manieren der höheren Lebenskreiſe ſelbſt 
in ungewohnterer Sphäre zu leiſten vermag, bewies nur das zweite 
Hoffräulein, das überdies auch namentlich im erſten Akt eine geſchmack⸗ 
volle Toilette zu machen nicht versäumt hatte. Für den Maskenball 
des zweiten und die komiſche Hofdamen⸗Lections⸗Scene bei der Ober⸗ 
bofmeifterin zu Anfang des dritten Aufzugs wäre die Verwendung des 

alletperfonals wünſchenswerth geweſen, um wirkſamere Gruppirungen 
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rungsfreundlichen Blätter ſchwer zu antworten im Stande ſein werden, 
um ſo weniger, da eigentlich in der Hauptſache zwiſchen Conſervativen 
und Liberalen keine Meinungsverſchiedenheit herrſcht, wie denn auch 
die „Poſt“, das vermeintliche Organ Lord Palmerſton's, ſich in wieder— 
holten Leitartikeln über die Drachenſaat, welche die Franzoſen in 
Syrien ausſäen, mit Bedauern, wenn nicht Empfindlichkeit ausgeſprochen 
hat. Der „Herald“ interpellirt: 

Was hatten unſere Miniſter im Kopfe, als fie den erſten Schritt in 
dieſer den Intereſſen aller Welt, außer Frankreichs, ſo gefährlichen Richtung 
eſchehen ließen? Hoffentlich kann dieſer neue Uebergriff durch entſchloſſenen 
Widerſtand noch verhindert werden. Denn das Gebiet der Türkei iſt, durch 
die Gewährleiſtung aller Mächte, der gemeinſame Boden Europas, auf 
welchem kein einzelner Staat zu einem Uebergriff berechtigt iſt. Die Be⸗ 
ſetzung eines Theils der Türkei ohne die Zuſtimmung der anderen Mächte 
iſt in Wirklichkeit eine Kriegserklärung gegen ſie und ſollte als ſolche ge⸗ 
ahndet werden. Im 15 einer Zertrümmerung des ottomaniſchen Reichs, 
welche die Politiker als nahe bevorſtehend vorausſagen, würde Frankreich 
im Beſitz Syriens den allerbeſten Stützpunkt haben, um ſich ans den Trüm⸗ 
mern ſeine Beute zu holen. Rußland in den Donaufürſtenthümern — eine 
Stellung, welche die Sul Welt in Krieg ſtürzte — war nicht halb ſo ſehr 
zu fürchten wie die Stellung Frankreichs in Syrien mit ſeiner Flotte, die 
bereit liegt, jeden Tag von Beyrut nach Konſtantinopel abzuſegeln. Frank⸗ 
reich beſitzt ſchon in Egypten einen Einfluß, der uns über kurz oder lang 
große Unannehmlichkeiten verurſachen kann. Herr v. Leſſeps mag es nie 
dahin bringen, den Iſthmus zu durchſtechen, aber die Franzoſen in 
ſeinem Gefolge können eines Tages unſere Verbindungslinie 
mit Indien durchſchneiden. Was dieſen Dingen einen beſonders be⸗ 
denklichen Charakter giebt, iſt das gute Einverſtändniß, das, über dieſen 
Punkt wenigſtens, gerade jetzt zwiſchen Rußland und Frankreich 
beſteht. Wir bilden uns nicht ein zu wiſſen, was in Warſchau verhandelt 
wurde, aber wenn es wahr iſt, daß, wie man allgemein berichtet, Rußland 
eine Reviſion des pariſer Vertrages verlangte, und daß die deutſchen Mächte 
dieſe Forderung abwieſen, ſo iſt es wahrſcheinlich, daß nicht nur eine Kälte 
wiſchen Rußland und Deutſchland eintreten wird, ſondern daß Rußland 
ich mehr in Frankreichs Arme getrieben ſehen mag. Wir ſtellen die ein⸗ 
fache Frage: Angenommen daß Frankreich und Rußland ſich über die Thei⸗ 
lung der Türkei einigen, was konnten wir thun, um fie zu verhindern? 
Allein, ohne Macht ihnen mit Landarmeen entgegenzutreten, auf dem Meere 
in Schach gehalten, könnten wir nichts thun. Nur in Deutſchland, 
unſerem alten Bundesgenoſſen in großen Nöthen wie dieſe, 
könnten wir Hilfe ſuchen. Und doch haben unſere Miniſter gethan, 
was ſie nur können, um uns die Sympathie Deutſchlands zu entfremden. 
Die in der Köln. Ztg.“ Ende September, einen Monat nach ihrem Datum, 
erſchienene Note ſchien auf eine Art von Einverſtändniß mit der preußiſchen 
Regierung ſchließen zu laſſen. Aber neuere Ereigniſſe haben wieder eine 
Entfremdung verurſacht. Frankreich iſt der einzige Alltirte, um den unſere 
Miniſter buhlen. — Frankreich, welches unſere Siege für ſich in 
Anſpruch nimmt, das vortheilhafte Handels verträge mit uns 
ſchließt, allein über unſere Einfalt lacht und uns zum Trotz 
ſeinen eigenen Weg geht. Hr. v. Perſigny iſt mit feinen honigſüßen 
Worten immer bei der Hand, aber von den Vertretern Deutſchlands erwarten 
wir vergebens Komplimente. 


Rußland. 

Petersburg, 10. November. [Beiſetzung der Leiche der 
Kaiſerin.] Geſtern Nachmittag erfolgte, genau dem vorher veröffent— 
lichten Ceremonial gemäß, die Ueberführung der Leiche der Kaiſerin— 
Mutter aus dem Palais von Zarskoje-Selo in die St. Nikolaus-Kirche 
zu Tſchesme. In Petersburg ſelbſt wurde geſtern Vormittag zwiſchen 
10—12 Uhr durch Herolde, Trompeter und Senatsſekretäre auf den 
öffentlichen Plätzen, großen Straßen und Kreuzwegen die Bekanntma— 
chung über den heute um 11 Uhr ſtattfindenden weitern Transport der 
kaiſerlichen Leiche aus der Kirche in Tſchesme nach der Peter-Pauls⸗ 
Kathedrale verleſen. Hier bleibt die Leiche bis heute über acht Tage 
ausgeſtellt, worauf die Beiſetzung ſtattfindet. Während dieſer Zeit iſt 
Tag und Nacht, mit Ausnahme von 2 bis 4 Uhr Morgens, der Zu: 
tritt in die Kathedrale Jedermann geſtattet, um der Verblichenen die 
letzte Huldigung zu erweiſen, und zwar derart, daß das Militär von 
4—8 Morgens dazu zugelaſſen werde, die Schulen von 8—12 Uhr 
Vormittags, von 2—4 Uhr Nachmittags Perſonen der erſten ſechs 
Rangklaſſen, auf Eintrittskarten, von 4—7 Uhr Abends und von 9 
Uhr Abends bis 2 Uhr Nachts Perſonen verſchiedenen Standes; da— 
zwiſchen wird von 12—2 Uhr Nachmittags und von 7—9 Uhr Abends 
die Trauermeſſe, in Gegenwart der kaiſerlichen Familie, celebrirt. So 
lange die Leiche ausgeſtellt bleibt, haben eine Staatsdame, zwei Da⸗ 
men von der zweiten Klaſſe, zwei Ordensdamen vom Orden der hei— 
ligen Catharina, vier Damen der dritten und vierten Klaſſe und vier 
Fräulein, acht Cavaliere der vier erſten Klaſſen, zwei Kammerherren 
und zwei Kammerjunker, den Dujourdienſt bei derſelben. 

St. Petersburg, 10. Noobr. [Zur Charakteriſtik der 
engliſchen Politik.] Dem ungläubigen Kopfſchütteln der „Times“ 
über die bezüglich Ungarns in Peſth auf Befehl des öſterreichiſchen Kai- 


und hübſchere Tableaux zu erzielen, wie denn unſerer Anſicht nach die 
Bühnen, welche ein corps de ballet zu halten in der Lage ſind, ſol— 
ches ganz vorzugsweiſe zur Ausſchmückung der Opern, die der Augen— 
weide nicht wohl entbehren können, in Anſpruch nehmen ſollten. Selbſt 
im recitirenden Drama könnte eine Betheiligung der Tänzerinnen an 
größeren Geſellſchaftsſcenen und Hofceremonien oft durchaus nicht ſchaden. 

Was endlich den geſanglichen Theil der geſtrigen Aufführung an⸗ 
langt, ſo hatten ſich nur wenige Nummern, wie z. B. die Arie der 
Athénais (I. 3), deren erſten Theil Frl. Gericke ganz hübſch vortrug, 
das Duett Nr. 9, der Quintett: und Chorſatz: „Tod, o ew’ger Gott! 
Dir darf ich klagen, nur dir allein der Seele Schmerz!“ im zweiten 
Finale das von Frl. Gericke und Herrn Clauß nicht nüancitt genug 
vorgetragene Liebesduett Nr. 13 und das komiſche Duett Nr. 14 zwi⸗ 
ſchen Hector (Herrn Rieger) und Roland (Herrn Prawit) eines 
allgemeinen Beifalls zu erfreuen. Allen Anſprüchen an einen äſthetiſch 
gebildeten, feinen und ſaubern Vortrag genügte indeſſen blos Frl. 
Günther in dem ſehr hübſchen Duett Nr. 9 mit Olivier, und wenn 
die Künſtlerin für dieſe ihre Leiſtung zu wiederholtenmalen die unzwei⸗ 
deutigſten Zeichen der Anerkennung erndtete, ſo war uns dies ein ſehr 
willkommener Beweis dafür, daß ſich das wirklich Gediegene und künſt⸗ 
leriſch Tüchtige durch alle Geſchmackloſigkeiten unſerer Zeit hindurch doch 
überall ſiegreich Bahn bricht. Als den Glanzpunkt dieſes Kabinets⸗ 
ſtücks möchten wir die mit lobenswertheſter Delikateſſe und feinfter 
Empfindung vorgetragene Stelle bezeichnen: 


„— — Dämpft Euer heißes Blut! 

Käm' Jemand jetzt, fremd in der ganzen Sache, 
Glaubt er am Ende gar, mir gälte dieſe Gluth, 
Auf die ich keinen Anſpruch mache.“ — 


Herr Clauß iſt vor einem Forciren feiner höhern Stimmlage ſehr 
zu warnen; unzureichende Mittel werden durch ein Uebernehmen des 
Organs wahrlich nicht verbefiert; anzuerkennen bleibt fein fleißiges Me: 
moriren, während ſonſt häufige Gedächtnißfehler vorkamen. Daß der, 
ſchon in der Ouvertüre das Hauptmotiv bildende, wirklich höchſt pikante 
Rundenmarſch im erſten Finale keinen größeren Eindruck machte, lag 
doch wohl nicht darin, daß die wackern Musketiere auf dem rechten, 
ſtatt auf den linken Fuß antraten, was freilich vor preußiſch⸗militäri⸗ 
ſchen Augen kein geringes Verbrechen it?! Den Schluß kroͤnte leb⸗ 
hafter Beifall, ſo daß man nach der Theorie von „Ende gut, Alles 
gut“, der Oper doch vielleicht eine längere Zugkraft prognoſticiren mag. 


I gefühnte Gefilde blicken. 
Lichtſtreifen andämmernder italieniſcher Volksfreiheit mögen auch wir 


ſers angekündigten Reformen will man hier nicht beipflichten. Den 
Ungarn wird gerathen, mit Eifer unverzüglich den Genuß des Gebo⸗ 
tenen als Pfand weiterer Verbeſſerungen anzutreten. Lord Palmerſtons 
in Leeds gehaltene Rede findet ganz beſondere Würdigung, namentlich 
in Betracht des Einfluſſes, den England 1815 ausgeübt hat und im 
Hinblick auf des edlen Lords Empfehlung des Nichtinterventions⸗Prin⸗ 
zips bezüglich Italiens. Der „Invalide“ bezweifelt, daß es die engli⸗ 
ſche Politik ehrlich wünſche, auch andere Völker im Genuſſe der Frei⸗ 
heiten des Selfgovernments zu ſehen, deren ſich England erfreut. 
Irland, die joniſchen Inſeln und Indien ſprechen nicht dafür. Pitt 
hat Italien im Intereſſe der Coalition gegen Napoleon J. Oeſterreich 
anheimgegeben und es unter ſein Protektorat geſtellt. Jetzt fordert 
Englands Vortheil das Gegentheil — Italiens Unabhängigkeit. Darum 
su man Unrecht, Oeſterreich anzuklagen, das ja nur gethan hat, was 
England wollte; wenn jetzt Englands Vortheil die Einheit Italiens 
erheiſche, ſo ſollte es doch nicht mit überflüſſigen Phraſen von Freiheit 
und Liberalität umherwerfen. 0 


Provinzial - Zeitung. 
Verhandlungen des 14. ſchleſ. Provinzial Landtages. 


9. Plenarſitzung am 14. November 1860. 


Die Sitzung wird um 10% Uhr durch den Heren Landtags⸗Marſchall 
eröffnet und begann mit Vorleſung des Protokolls der letzten Sitzung, welches 
durchgängig genehmigt wird. 

Nach Beſeitigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten ging der Landtag 
zur Berathung einiger Petitionen über, welche ſaͤmmtlich dem Central⸗Aus⸗ 
ſchuß zur Berathung vorgelegen hatten. 

Zunächſt kamen zum Vortrag 41 gleichlautende Petitionen, welche mit 
937 Unterſchriften bedeckt, aus 29 Kreiſen der Provinz eingebracht waren, 
15 den Erlaß eines Geſetzes über die Vertilgung der Feldmäuſe herbeizu⸗ 
ühren. 

Der Landtag konnte ſich die verderblichen Folgen des in einigen Theilen 
der Provinz im allergrößten Umfange ſtattgehabten Mäuſefraßes nicht ver⸗ 
beblen, der im Jahre 1857 im Kreiſe Strehlen allein Feldfrüchte im Werthe 
von über 200,000 Thlr. vernichtet habe. 

Bei ſolchen Kalamitäten müſſe auf Abhilfe gedacht werden, um ſo mehr, 
als die Erfahrung gelehrt habe, daß die Vertilguug der ſchädlichen Thiere 
möglich ſei, aber nur bei allgemeiner Anwendung zu dem gewuünſchten Res 
ſultate führe. 

Der Erlaß eines Spezialgeſetzes könne nicht beantragt werden, weil das 
Geſetz vom 11. März 1850 in ſeinen §§ 5, 6 und 11 den Behörden hinrei⸗ 
chende Macht in die Hände gäbe, um die zur Vertilgung der Feldmäuſe er⸗ 
forderlichen polizeilichen Verort nungen zu erlaſſen und dur zuführen. 

Es käme nur auf eine Anregung zur Handhabung dieſes Geſetzes an. 

Nachdem ferner darauf hingewieſen worden war, wie dieſe Kalamität ſchon 
an die Regierungen herangetreten ſei, dieſe jedoch mit allgemeinen Maßregeln, 
eines Theiles wegen der lokalen Natur der Mäuſekalamität, andererſeits, weil 
ſie Bedenken getragen hätten, ohne eine allgemeinere Aufforderung von außen 
her, mit immer mehr oder weniger mißliebigen polizeilichen Verordnungen 
vorzugehen, Nachdem ferner von anderer Seite das Bedauern Worte ge: 
funden hatte, daß die Regierungen angeſichts der Mäuſekalamität nicht ſelbſt⸗ 
ſtändig vorgegangen ſeien, wovon ſie ſich durch die Scheu der öffentlichen 
Kritik nicht abhalten laſſen dürfen, wurde ſchließlich, nachdem ein Antrag: 

der hohe Landtag wolle den königlichen Landtags⸗Commiſſarius, Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſien, Freiberrn v. Schleinitz Excellenz, 
erſuchen, durch die drei Bezirks⸗ Ya unter Zuziehung ber 
wäbrter Landwirthe auf Grund des Geſetzes vom IJ. März 185) eine 
allgemeine für die ganze Provinz geltende Polizei⸗Verordnung zur 
Abwendung des Ueberhandnehmens der Mäuſe und zu deren Verkil⸗ 
gung ausarbeiten und publiciren zu laſſen, über deren theilweiſe oder 
vollſtändige Anwendung in den von Mäuſefraß bedrohten oder bes 
troffenen Gegenden in jedem Kreiſe eine Commiſſion zu entſcheiden 
habe, welche von den Kreistagsmitgliedern erwählt, ihre Beſchlüſſe 
unter Vorſitz des Kreislandrathes zu faſſen hat, 
abgelehnt worden war, der Antrag des Ausſchuſſes: 
bei dem königlichen Landtags⸗Commiſſarius und Ober⸗Präſidenten von 
Schleſien, Freiherrn von Schleinitz, Excellenz, darauf anzutragen: 
berjelbe wolle den Bezirksregierungen den Auftrag ertheilen, zur Ab⸗ 
bilfe der bezeichneten Calamität ihrerſeits dadurch mitzuwirken, daß 
ſie auf Grund des Geſetzes vom 11. März 1850 unter Zuziehung be⸗ 
währter Landwirthe Verordnungen erlaſſen, zufolge deren in den ein⸗ 
elnen Kreiſen von den Kreistagen zu wäblende Commiſſionen unter 
Borjig der Landräthe zuſammenkreten, welche nach Maßgabe der Oert⸗ 
lichkeit und der Höhe des vorliegenden Uebels die dem Zwecke ent⸗ 
ſprechenden Anordnungen dergeſtalt zu treffen haben, daß die unter⸗ 
laſſene Befolgung mit Strafe bedroht wird, 
angenommen. 

Eine Petition der Landräthe, Magiſträte und mehrerer Privatperſonen 
des roſenberger und lublinitzer Kreiſes, wegen Baues einer Chauſſee von 
Guttentag nach Roſenberg (Referent: Stadtverordneten-⸗Vorſteher Traut⸗ 
wein), mußte nach dem Antrage des Ausſchuſſes vom Landtage zurückge⸗ 
wieſen werden, da derſelbe weder ſelbſt die nöthigen Fonds zur Dispoſition 


A — Der Schillertag in Wien. — Galait und 


unter dem Schatten der Orangenhaine ſchlummert, iſt ihrer Bande 
ledig. Deutſche Dichterwünſche mögen fie dabei begrüßen. Bis 
jetzt kamen wir Deutſche nur als Barbaren über die Appenni⸗ 
nen. Jene Barbarenzüge waren die Kaiſerfahrten und die Met: 
ternich'ſchen Interventionsgelüſte. Die Künſtler⸗ und Dichterfahrten 
eines Winkelmann und Göthe ſahen der trauernden Göttin in das 
blutende Herz, Schiller beſang die alten Götter, die Götter des unter⸗ 
gegangenen Italiens. Deutſche Dichtung war der italieniſchen Freiheit 
ſtets gut. Beide bedurften lauer Lüfte, und jene zahlloſen Schwärme 
deutſcher Touriſten, welche von jetzt ab den blauen Fluthen des mittel: 
ländiſchen Meeres entgegenziehen, mögen dort mit frohem Herzen auf 
Geiſtesfreiheit iſt Geiſtesjubel und unter dem 


in Wien uns der kleinen Geiſtesgaben kulturhiſtoriſcher Feier freuen. 
Der Schillertag iſt in Wien ſo ganz und gar in das Bewußtſein der 
Bevölkerung übergegangen, welche ſeit Jugendgedenken im dritten und 
vierten Stocke des Burgtheaters den ſpät erfüllten Wünſchen Poſa's: 
„Sire, geben Sie Gedaukenfreiheit“, entgegenjubelt. Und nur für kurze 
Zeit kam ſie, dieſe Freiheit der Gedanken, überſchäumend, brauſend, 
faſt ungenießbar. Wie die Janitſcharen ihre Keſſel, ſtürzte die Fraktion 
dieſe Becher des Geiſtesgenuſſes bald wieder um und Paſchawillkür 
maßregelte bis vor kürzeſter Zeit die Preſſe, die Welt der Ideen in 
Oeſterreich. Da hatte nun nichts mehr Geltung als Laube's Karlſchüler, 
dieſer Epilog, dieſer Kommentar zum ganzen Schiller. Man ſah darin 
ſtets einen Proteſt gegen die obwaltenden Zuſtände. Wenn die Her⸗ 
zogin, dem Herrn von Hohenasperg gegenüber, ſo recht mit offenem 
Frauenmuthe und Frauenworte auftrat, dann der junge Dichter mit 
Laura's Bilde und der Muſen Lächeln im Herzen floh, da jubelte jedes 
Genie von 18 bis 21 Jahren und ſah ſich ſelbſt gerettet vor ultra⸗ 
montanem Drucke, Jeſuitenſchulmeiſterſtecfñſen und Gewaltwillkür *). 
Schiller's Geiſtesſegen iſt uns nun, wenn auch in ſehr verdünntem 
Maße, in den letzten Tagen heim gekommen, und man wird dem Geiſte 


) Auch Schleſinger trug mit feiner Guſtel von Blaſewitz zur Ver⸗ 
herrlichung und Nutzbarmachung der Feier bei. Schleſinger, der Mann 
und Poet mit der Feder, iſt der Feuilletoniſt Wiens. Er jhreibt in 

ſeinem Wirken den Roman eines armen jungen „Ritters vom Geiſte“ 

noch einmal, der ſich endlich bei ſeinen glüslich engt. Bluetten 
doch einen europäiſchen Ruf und erträglich viel Geld macht. 
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hat, noch rg findet, zur Beſchaffung derſelben im fraglichen Falle 
die Statuten der Provinzial-Hilfs⸗Kaſſe abzuändern. 0 
Ein Antrag: mir 
der hohe Landtag wolle beſchließen, daß der zu conftituirenden Baus 
geſellſchrft, welche zweifellos die Kreiſe Lublinitz und Roſenberg fein 
werden, eine Unterſtützung von 5000 Thlr. zu dieſem Bau aus der 
Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe oder einer anderen hierzu geeigneten Kaſſe ge⸗ 
währt werde, und daß dieſer Beſchluß falle, wenn bis zum 1. April 
1861 eine lebensfähige Baugeſellſchaft nicht conftituirt ſein follte, 
fand nicht die nöthige Majorität, da ſowohl das Rechtsſubject fehlte und 
> 3 der Statuten der Provinzial⸗Hilfs⸗Kaſſe eingehalten werden 
müßten. 

Hiernächſt trat man zur Verleſung und Beratbung zweier Petitionen der 
breslauer Handelskammer und derjenigen der Kreiſe Waldenburg, Reichen⸗ 
bach und Schweidnitz über, worin wegen Baues einer Eiſenbahn von Wal⸗ 
denburg über Landeshut und Liebau zum Anſchluß an Schwadowitz in Böh⸗ 
men petirt wurde. (Referent: Stadtälteſter Ludewig.) 

Der Landtag machte, dem Antrag ſeines Ausſchuſſes gemäß, den Gegen⸗ 
m der Petition faſt einjtimmig zu ſeinem eigenen und beſchloß ſeinerſeits, 

ei des Prinzen Regenten k. H. wegen Ertheilung der betreffenden Goncej- 
ſion vorſtellig zu werden. 5 

Als Gründe für dieſen Beſchluß wurden angeführt, daß bei einem An⸗ 
ſchluß an die böhmiſchen Bahnen die Strecke über Waldenburg, Landeshut 
und Liebau die kürzeſte ſei, auch was die Entfernung von Breslau nach Prag 
anlange; daß durch dieſe Bahn die reichen Kohlenfelder des waldenburger 
Reviers aus den induſtriereichen Bezirken Böhmens mit Schatzlar und Kö⸗ 
nigsgrätz in Verbindung träten; daß dadurch nicht allein die kürzeſte Ver⸗ 
bindung mit Prag, ſondern auch mit Süddeutſchland für Schleſien erreicht 
würde, daß nicht allein eine internationale Bahn, ſondern eine Meere ver⸗ 
bindende Weltbahn dadurch hergeſtellt werde, daß endlich dadurch ſchon ein 
Theil der projectirten Gebirgsbahn hergeſtellt würde. 2 

Der Director des Ausſchuſſes trug hierauf eine Petition der Oderſchiffer 
vor, welche bitten: 

der hohe Landtag möge ſich dahin verwenden, daß die Verordnung der 
k. Regierung zu Breslau vom 7. Januar 1858. wodurch, auf Grund 
des Geſetzes vom 11. März 1850, das Durchlaſſen der Schiffe durch 
die Schleuſen zu Brieg, Ohlau und Breslau an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr unterſagt, aufge⸗ 
hoben werde. „ e 3 

Da das Fahrwaſſer der Oder ſehr veränderlich ift, die große Unterbre⸗ 
chung und der unverhältnißmäßige Zeitverluft, welchen jene Verordnung dem 
ohnehin Noth leidenden Oderſchiffer auferlegt, nicht zu verkennen iſt, eine 
Störung des Gottesdienſtes durch das Oeffnen der Schleuſen nicht zu be⸗ 
fürchten, ſo wie eine Vermehrung des Kirchenbeſuchs der Schleuſenmeiſter 
und Schiffer durch jenes Verbot nicht zu erwarten ſteht, beſchloß der Landtag 
mit großer Majorität: 

dem Antrag des Ausſchuſſes gemäß die Petition der Oderſchiffer ſei⸗ 
nerſeits zu befürworten. 

Die nun zum Vortrag kommende Petition des Magiſtrats der Stadt 
Parchwitz, betreffend den Bau einer Chauſſee von Parchwitz nach Steinau 
(Referent v. Rother) mußte dem Antrag des Ausſchuſſes gemäß vom Land⸗ 
tage abgelehnt werden, da einerſeits keine Hoffnung vorhanden iſt, daß eine 
Befürwortung des Landtages die Staatsregierung zur Aenderung ihrer 
e bei Bewilligung von Staats⸗Prämien beſtimmen könne, anderer⸗ 
ſeits nicht zu erwarten ſteht, daß der Verkehr von den Eiſenbahnen auf die 
neu zu bauende Chauſſe übergehen werde, ſchließlich weil, wie mitgetheilt 
wurde, der fragliche Chauſſee⸗Bau auch ohne Concurrenz des Landtages ge⸗ 
ſichert erſcheint. Ex 

Die nächſtfolgend zur Berathung geſtellte Petition wegen Einführung 
des 21jährigen Majorennitätserkläruns⸗Termins ſtatt des 24jährigen, wor⸗ 
über der Director des Ausſchuſſes ſelbſt referirt, wurde dem Antrag des 
Ausſchuſſes gemäß abgelehnt, da die Einführung des 21jährigen Termins 
jetzt die Ausnahme von der Regel ſei, und da der 24jährige vollſtändig 
in das Bewußtſein des Volkes übergegangen, mithin eine Aenderung eine 
n Störung herbeiführen würde, mit überwiegender Majorität ab⸗ 
gelehn 

Hiernäſt referirte der Abgeordnete Ludewig über eine Petition des 
Magiſtrats von Striegan, welche beantragt: } 

Der hohe —— wolle beſchließen, daß die Beiträge zu den ſtändi⸗ 
ſchen Irren-, Taubſtummen⸗ und Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalten, ſowie 
u anderen ſtändiſchen Inſtituten fortan nicht mehr nach der See⸗ 
1 ſondern nach der Einwohnerzahl, oder nach dem Ver⸗ 
hältniß der Klaſſen⸗ reſp. Einkommenſteuer vertheilt und aufgebracht 
werden, 
weil die Stadt Striegau dadurch, daß die Gefangenen der dortigen 
Strafanſtalt der Seelenzahl zugerechnet werden, bei dem jetzigen 
Repartitionsmodus benachtheiligt ſei. k ER 
„Der Ausſchuß erklärte ſich gegen dieſe Petition, weil der jetzige Repar⸗ 
titionsmodus ſich bewährt habe, viele Orte in einer ähnlichen Lage ſeien 
wie Striegau, die Stadt durch die Gefangenen⸗Anſtalten überdies auch Vor⸗ 
theile genſeße. Dieſem Antrage trat der Landtag faſt einſtimmig bei. 

Schließlich wurde nach dem Referat des Central⸗Ausſchuſſes zur Wahl 
eines Aı.sihufles zur Theilnahme an der Regulirung des Armenweſens in 
Schleſien geſchritten. Es wurden erwählt: 

I. Für den Negierungs⸗Bezirk Breslau. 

a. Wirkliche Mitglieder: 1) Se. fürſtliche Gnaden der Surf von 
Pleß, 2) Se. Excellenz der Graf von Sandreczky⸗Sandraſchütz, 
3) Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein, 4) Freigutsbeſitzer Langer; 

h. zu Erſatzmännern: 1) Landrath v. Heydebrand, 2) Landrath 
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v. ende 3) Stadtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt, 4) Erbſcholz 
an der. 5 
II. Für den Regiernugs⸗Bezirk Liegnitz. 

n. Wirkliche Mitglieder: 1) Se. Excellenz Graf Schaſfgotſch, 

2) Freiherr v. Rothkirch⸗Trach, 3) Stadtverordnetenvorſteher Mertens, 
4) Freigulsbeſiger Röhricht; 8 

bb. zu Erſatzmännern: 1) Major v. Zedlitz, 2) Neumann in 

Sprottiſchdorf, 3) Kaufmann Scholz in Hirſchberg, 4) Erbſcholz Scholz in 


rausnitz. 
r III. Für den Negierungs: Bezirk Oppeln. 
a. Wirkliche Mitglieder: 9 Se. Durchlaucht der Hach von Ra⸗ 
3) Rathsherr Raabe, 4) Erbſcholtiſei⸗ 
Beſitzer Schober; 


tibor, 2) Freiherr v. Durant, 

b. zu Erſatzmäunern: 1) Graf Balleſtrem, 2) v. Wrochem auf 
Radoſchau, 3) Beigeordneter Engel, 4) Freigutsbeſitzer Bocheneck. 

Nachdem die Vertreter der Ober⸗Lauſitz ſich noch dagegen verwahrt hat⸗ 
ten, als ob ſie jemals Anſprüche auf die 0 Armen⸗Fonds gemacht 
hätten, wurde die Sitzung um 3% Uhr geſchloſſen und von dem Herrn 
Landtags⸗Marſchall die nächſte Sitzung auf den 15. November Mittags 
12 Uhr anberaumt. 


10. Plenarſitzung am 15. November 1860. 


Die Sitzung wird bald nach 12 Uhr eröffnet und beginnt mit dem Vor⸗ 
trage des Protokolls über die letzte Sitzung, welches genehmigt wird. Der 
Landtag tritt dann, nach Genehmigung einiger Adreſſen in die Berathung 
über die Petition, betreffend den Bau einer Eiſenbahn von Tworog über 
Lublinitz, Roſenberg, Kreuzburg, Namslau und Oels nach Breslau ein. 
(Referent Trautwein.) Der Landtag erkannte an, daß jene Bahn für den 
allgemeinen Verkehr von großer Wichtigkeit ſein werde, zumal wenn fie, 
was wohl zu erwarten ſtehe, eine Fortſetzung auf Czenſtochau erhalte; es 
kam aber auch noch beſonders in Betracht, daß dieſe Bahn Theile der Pro⸗ 
vinz berühren ſolle, die ihrer eigentbümlichen geographiſchen Lage halber 
eines ſolchen Verkehrsmittels und der dadurch gebotenen Aufhilfe bedürfen, 
um künftig einestheils vor Nothſtänden bewahrk, anderntheils aber auch in 
die Lage verſetzt zu werden, die in ihnen vorhandenen Quellen des Natio⸗ 
nal⸗Reichthums zu erſchließen. Vergegenwärtigte ſich dabei der Landtag 
auch, daß in dieſer Beziehung der Rhein mit Leichtigkeit zu erlangen pflege, 
was der Oder verſagt bleibe, ſo hielt er es doch für ſeine Verpflichtung, in 
einer jo wichtigen Angelegenheit nicht zu ſchweigen, vielmehr die Petition um 
ſo entſchiedener zu unterſtützen, als einmal die beantragte Staatsgarantie, 
wenn ſie Opfer koſten ſollte, auf den bei der Oberſchleſicchen Eiſenbahn ge⸗ 
habten Gewinn zu verweiſen ſein dürfte, und als außerdem die aus der 
projectirten Bahn erwachſende Concurrenz für die Oberſchleſiſche Bahn dem 
Publikum, deſſen Intereſſe bei der letzteren Bahn wenig gewahrt worden, nur 
zu Vortheil gereichen könne. 

Hiernach wurde einſtimmig beſchloſſen: 8 
in einer Petition an Se. königl. Hoheit den Lan en auf die 
hohe Wichtigkeit jener Bahn für einen ganzen Landestheil hinzuweiſen 
und Allerhöchſtdieſelben um Eröffnung einer Concurrenz zur Erbauung 
dieſer Eiſenbahn und um Gewährung einer Zinsgarantie ſeitens der 
Staatsregierung reſp. um eine diesfällige Vorlage an beide Häuſer 
des Landtages der Monarchie zu bitten. 

Auf das demnächſt erſtattete Referat des Central⸗Ausſchuſſes (Referent 

e über die Verwaltung der Landtags⸗Bibliothek beſchließt der 
andtag: 2 

0 die nachgewieſene Reſtausgabe von 22 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. auf das 
nächſte Jahr zu übertragen: 

2) zur Vervollſtändigung der Bibliothek in den Jahren 1861 und 1862 
jährlich 100 Thlr. zu bewilligen; 

3) den Herrn Geheimen und Ober⸗Bergrath Steinbeck abermals zum 
Curator der Bibliothek zu ernennen, ihn mit der Verwendung der ad 2 be 
willigten Summen zu betrauen und demſelben endlich ſeinen Dank für die 
gehabte Mühwaltung auszuſprechen. 

Zuletzt erſtattete noch derſelbe Ausſchuß (Referent Steinbed) Bericht 
über die Petition der hieſigen Handelskammer, betreffend die Oder⸗Regulirung. 
Darin wird nachgewieſen, wie nothwendig die Oder⸗Regulirung iſt, und daß 
über die Pflicht des Staats, den Strom in gehörigen Stand zu ſetzen und 
darin zu erhalten, kein Zweifel obwalte; es handle ſich daher lediglich darum, 
den Staat, der mit den dazu vorhandenen Mitteln nur ſehr allmälich in der 
Erfüllung ſeiner Verpflichtung vorſchreiten könne, die zur Beſchleunigung der 
nothwendigen Strom⸗Regulirung erforderlichen größeren Mittel vorſchuß⸗ 
weiſe parat zu halten. Zu dem Ende hält es der Ausſchuß für angemeſſen: 

daß die königl. Staats⸗Regierung zu der Abwickelung dieſer Angele⸗ 
genheit die Provinzial⸗Stände der drei bei ihr unmittelbar betheilig⸗ 
ten Provinzen Schleſien, Brandenburg und Pommern gemeinſam und 
zugleich Vertreter des Handelsſtandes dieſer Provinzen heranziehe und 
zunächſt mit einer aus Perſonen dieſer Kategorie gebildeten vorberei⸗ 
enden Commiſſion ein dann zur definitiven Beſchlußfaſſung und Be: 
beungung vorzulegendes Statut für das einzugehende Darlehnsgeſchäft 
vereinbare. 

Der Landtag tritt dem bei und beſchließt, in einer an Se. königl Hoheit 
den Prinz⸗Regenten zu richtenden Petition die baldige Einleitung des Ver⸗ 
fahrens auf dem bezeichneten Wege zu beantragen. Bei dieſem Beſchluß 
war die Erwägung maßgebend, daß es ſich nicht darum handeln könne, Ver⸗ 
pflichtungen des Staats auf die Provinzen zu übernehmen, daß es vielmehr 
nur darauf ankomme, daß bei der Wichtigkeit der Oderſtraße, für den ſchle⸗ 
ſiſchen Verkehr, welche durch ihre Regulirung die Concurrenz mit anderen 
Ländern erſt möglich mache, auch die Betheiligten die Hand zum Werke 
bieten müßten. 
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Nachdem endlich noch der ritterſchaftliche Abgeordnete von der Bers⸗ 
wordt in das Seeretariat des Landtags berufen worden, ſchließt der Herr 
Landtags⸗Marſchall die Sitzung, beraumt die nächſte Freitag den 16. d. M. 
Vorm. 10 Uhr an und ſtellt die Berathung der Bau-Polizei-Ordnung für 
das platte Land auf die Tagesordnung derſelben. 


Breslau, 17. November. [Tagesbericht.] 
lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer- 
den von den Herren: Diak. Goſſa, Diak. Weingärtner, Diak. Heſſe, Paſtor 
Faber, ee Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Cccl, Kutta, Pred. Dondorff, 
kand. Wagner (bei St. Chriſtophori), Pred. David, Pred. Etzler, Konſiſto⸗ 
rialrath Wachler (bei Bethanien), Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (akademiſcher 
Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Pietſch, Diak. Dr. Gröger, Lector 
Rachner, (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
Pred. David, Kand. Wagner (bei St. Chriſtophori). 

In der St. Eliſabetkir A Montag den 19. Nov. (St. Clifabet), 
Nachmittags 2 Uhr, eine große Muſik ſtatt, wobei zur Aufführung kommt: 
Abt Done von Berner, eine Cantate von Kühn und ein „Laudate“ von 

5 ne inbefännie Wohlthäterin hat für den Altar der Magdalenenkirche 
einen koſtbaren Teppich geſchenkt. 

Die Kollekte für die Schleſ. Prov.⸗Bibelgeſellſchaft betrug am vorigen 
Sonntage (Magdalenenkirche) 40 Thlr. 26 Sgr. 

* XR Es iſt nun definitiv beſchloſſen, daß die Aufſtellung der in 
der Ruffer'ſchen Maſchinenbau-⸗Anſtalt ſchon ſeit einiger Zeit vollendeten 
eiſernen Brücke, welche die bisherige Sandbrücke erſetzen ſoll, nicht 
vor dem nächſten Frühjahr erfolgen wird. Die plötzlich eingetretene 
Winterkälte hat anch hier die Arbeiten vorzeitig unterbrochen, ſo daß 
insbeſondere die behufs Erhöhung des angrenzenden Terrains erforder: 
liche Neupflaſterung nicht mehr ausgeführt werden konnte. Da ſomit 
die Baulichkeiten daſelbſt vollſtändig ſuspendirt ſind, ſo ließ ſich die 
heut amtlich angezeigte Rückverlegung des Topfmarktes nach dem Platze 
am Appellationsgerichts-Gebäude leicht ermöglichen. Auf der Reuſchen⸗ 
ſtraße mußten die Pflaſterungsarbeiten ebenfalls aus dem angegebenen 
Grunde für jetzt gänzlich eingeſtellt werden. Dagegen dauert die anf 
dem ſuͤdlichen Theile des neuen Stadthauſes neuerdings wieder aufge: 
nommene bauliche Thätigkeit fort, um noch das Aufſetzen des Daches 
zu ermöglichen. Daſſelbe wird aus einem fo zweckmäßig als geſchmack⸗ 
voll konſtruirten Hängewerk beſtehen und mit leichten, aber dauerhaften 
Schieferplatten ausgeſtattet ſein. — Als das Terrain für die künftig 
hier zu errichtende ſtädtiſche Gasanſtalt wird uns von authenti⸗ 
ſcher Seite der, bekanntlich der Commune gehörige Holzplatz am Zie⸗ 
gelthore bezeichnet. 

Bezüglich der bevorſtehenden Neuwahlen zur Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurden in der geſtrigen Sitzung des 
„kaufm. Vereins“ die Reſultate der vom Vorſtande deshalb gepfloge: 
nen Berathungen mitgetheilt. Hiernach hat derſelbe aus verſchiedenen 
Gründen beſchloſſen, daß der Verein als ſolcher ſich der Einwirkung 
auf die Wahlen enthalten möge. Darauf erfolgten mehrſeitige Auf: 
klärungen über die Wahlangelegenheit ſelbſt, wobei insbeſondere ein 
Anſchreiben des Hrn. Oberſt Frhrn. v. Falkenhauſen ſowie die von 
den beiden Comite's aufgeſtellten Vorſchlags⸗Liſten verleſen wurden. 
Nach einer Mittheilung des Hrn. Sturm würden unter den nicht 
ausſcheidenden Mitgliedern der Stadtverorneten⸗Verſammlung jeden: 
falld 22 Kaufleute verbleiben, und nach der Candidaten⸗Liſte des libe⸗ 
ralen Fractions⸗Comite's neuerdings noch 21, nach der des anderen 
liberalen Comite's aber etwa 16 Kaufleute hinzutreten. Hr. Stet⸗ 
ter motivirte die Nothwendigkeit, bei den diesmaligen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen auch auf die politiſchen Verhältniſſe Rückſicht zu nehmen, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß die künftige Verſammlung über ſehr wich⸗ 
tige Geſetzesvorlagen, namentlich über Reviſion der Städte- und Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung ꝛc. ihr Gutachten abzugeben haben werde. Bei dieſer 
Gelegenheit ſprachen ſich mehrere Anweſende zu Gunſten unbeſchränkter 
Gewerbefreiheit aus. 

— * Durch einen Schreibfehler iſt die ungefähre Anzahl der im preuß. 
Staate vorhandenen anſtellungsberechtigten Gerichts⸗Aſſeſſoren in der geſtri⸗ 
gen Zeitung irrthümlich auf 200 ſtatt auf 800 angegeben; dieſelbe beträgt 
gegenwärtig im Bereiche des hieſigen Appellations⸗Gerichts allein circa 85. 

? Geſtern Abend fand die annoncirte außerordentliche Hauptverſammlung 
des Turnvereins im Cafe restaurant ſtatt. Der Vorſitzende des Vereins 
Herr Profeſſor Röpell, eröffnete dieſelbe nach 8 Uhr mit Angabe der Gründe, 
welche den Vorſtand veranlaßt haben, dieſe außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung einzuberufen. Der erſte Grund iſt der $ 2 des Grundgeſetzes. Nach 
demſelben hat der Vorſtand das Recht, Lehrlinge nur ausnahmsweiſe zur 
Mitgliedſchaft zuzulaſſen. Da nun aber von vielen Seiten der Wunſch rege 
geworden iſt, daß auch einer größeren Anzahl von Lehrlingen Gelegenheit“ 
geboten werden müſſe, ihre Kräfte durch das Turnen zu entwickeln, wünſcht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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wieder erlauben, reich — das heißt, wenn auch nicht geiſtreich, doch 
mindeſtens wohlhabend zu ſein. 

Die Pinſel an maßgebender Stelle bekämpft ſelbſt der Pinſel am 
Atelier. Der öfterr. Kunſtverein ſtellte in dieſen Tagen ein Bild Ga⸗ 
lait's aus, welches allgemeines Intereſſe auf ſich zieht. Es iſt die 
wahnſinnige Johanna, die Mutter Karl V., an der Leiche ihres Gatten 
weinend. Das Bild mag kaum 4 Fuß Höhe haben und iſt in geiſt⸗ 
reich einfacher Weiſe, ohne Oſtentation und Effekthaſcherei ausgeführt. 
Der Kopf der Leiche ruht auf einem weißen Atlaskiſſen, die Leiche ift 
mit einem Kleide aus Goldbrokat bedeckt. Die Wahnſinnige hält den 
Leichnam, deſſen bläuliche Farbe nicht ganz naturgemäß iſt, umſchlun⸗ 
gen. Eine Inſchrift im Hintergrunde an der Wand erörtert den In⸗ 
halt der ſchmerzlichen Scene, welche, ohne welthiſtoriſche Bedeutung, 
eigentlich nur intimem Familienleben eines alten Hofes angehört. 
Die Schule Rubens tritt in der Behandlung der Fleiſchtoͤne, der Ge⸗ 
wänder wohl ſichtlich hervor. Unwillkürlich vermißt man jedoch bei 
dieſem Bilde den großen hiſtoriſchen Gedanken, welcher ſonſt die Werke 
neuerer belgiſcher Maler erfriſcht. In der Hofbibliothek find die drei 
erſten Hefte der in Frankfurt a. M. erſchienenen Phothographien der 
Kaulbach'ſchen Frauengeſtalten Göthe's angekauft worden. Eine äußer 
ſinnige und erwünſchte Bereicherung. Lotte, Iphigenie, Adelheid, Do: 
rothea, Klärchen, Eugenie, Gretchen — die Gallerie finniger, hoher, 
reizender und anziehender Geſtalten, durch ein Blatt: Dichterweihe 
eingeleitet. Es liegt über all' dem ein tiefer, friedlicher Zauber, wel⸗ 
cher mehr Göthe als Kaulbach angehört. Reicher läßt ſich das Leben, 
die Stellung, der Beruf des Weibes nicht entfächern, als dies Gothe 


tadelhaften Einheit gleichfarbiger Tricots aufging. Die Namen der 
Grazien, welche auftraten und unerſchöpfliche Feuerpfeile in Logen und 
Parterre ſandten, dürften kaum deutſche Leſer intereſſiren. Frl. Balbo, 
Marteau, felbft Herr Cocqui, der Bruder der berühmten Ballerina, 
ſind noch weit von der Unſterblichkeit. Eben ſo intereſſant, wie die 
Bühne war aber das Publikum ſelbſt. 0 $ 

Da ſah man in die Logen vertheilt Frl. Claudine Cocqui — die 
Damen Roll und Millerczek, die Siegerinnen im Ballet der großen 
Oper, Balletfreunde, wie den letztlich arg verketzerten Bangquier Heinrich 
Maier — kurz die äſthetiſche Würdigung und Auffaſſung des neuen 
Blumen: und Mädchenflores war eine ſehr unzweideutige. 

Nichts weniger Mährchen, wenn auch ohne komiſchen Beigeſchmack, 
find unſere großen öffentlichen Prozeſſe. Man hat zuerſt der Schminke, 
dann der Baumwolle das Urtheil geſprochen. Der Schminke in der 
Perſon des Frl. Helene Stellwagen, welche hochprinzliche Umarmungen 
durch die Coquetterie mit Banquiers ergänzte und in einem Jahre für 
2000 Fl. Schminke verbrauchte, ſich hiermit geradezu in einen Schmink— 
napf verwandelt haben muß. Ein hochgeſtellter Freund bot vergeblich 
20,000 Fl. für ihre Rettung. Die Dame und ihr Prozeß verſchwan⸗ 


ſt[ den aus Sittlichkeitsrückſichten. 


Im Prozeß Richter ſpielen dagegen die Baumwolle und Dr. Berger, 
der liberale Abgeordnete Wien's in der Pauls⸗Kirche, die Hauptrolle. 
Richter war einſt ein Herzog unter den Fürſten der Geldwelt. In 
England ſitzt der oberſte Richter des Königreichs auf einem Wollſacke. 
In Wien polſtert man mit derſelben Materie die Bank der Angeklagten. 
Diesmal iſt das Garn Herr über ſeinen Lieferanten geworden und der 


that. Und doch blieb ihm Maß und Schoͤnheitsſinn dabei der leitende] Lieferant ſelbſt zu tief in's Garn gegangen. 


Grundzug. Megären und Loretten fielen nicht in den Bereich ſeines 
geiſtigen Wirkens, Zeichnens und Schaffens. Gothe, hervorgegangen 
aus einer unerreichbaren zweiten Renaiſſanceperiode, iſt Klaſſiker, und 
it es eigentlich ausſchließend; iſt es durch dieſe auch äußerlich faßbare 
Abrundung, Gleichmäßigkeit und Vollendung ſeiner idealſten Geſtalten 
und Schöpfungen, die kein anderer deutſcher Dichter jo neben ihm 
erreichte. 

Geradezu ſchämen müſſe ſich dann ein modernes Publikum, wenn 
es, wie es kürzlich bei der Aufführung des unausſprechlich albernen 
„romantiſch⸗komiſchen“ Mährchens von Hafner: „Der Stern der 
Liebe“ der Fall war, in orgiaſtiſchem Beifalle ſeine innerſte Kunſt⸗ 
Tendenz an den Tag legt. Ein ſolcher Abend gehört zu den charak⸗ 
teriſtiſchen Ereigniſſen des wiener Lebens. Es handelte ſich dabei eigent⸗ 


lich nur um Einführung des neu geworbenen Ballet⸗Corps, das aus 


Deutſchen, Franzöſinnen und Italienerinnen beſtehend, doch in der un⸗ 


Das Vaterland, das Organ der feudal⸗ariſtokratiſchen Partei 
ſchreibt eben, Graf Bloom, Sohn eines ehemaligen däniſchen Staats⸗ 
miniſters, früher däniſcher Legationsſekretär in Paris, ſeither Sections⸗ 
rath im Miniſterium des Aeußeren, Schwiegerſohn des früheren Mi⸗ 
niſters des Aeußeren, Graf Buol⸗Schauenſtein, — ſei zum Geſandten 
bei den Hanſeſtädten ernannt worden. Als Grund dafür, wird die 
außerordentlich gute katholiſche Geſinnung des Grafen Bloom, welchen 
der hieſige Geſellenverein lange nicht vergeſſen werde, angegeben. Alſo 
das Wirken für den katholiſchen Geſellenverein in Wien iſt eine Em⸗ 
pfehlung für den Geſandtſchaftspoſten bei den proteſtantiſchen 
Hanſeſtädten. Soll wieder ein katholiſches Bisthum in Hamburg ge⸗ 
gründet werden? — Und hat der Diplomat aus Hamlet's Vaterlande 
keine anderen Verdienſte, als die der Meſſe, welche Heinrich IV. ein 
Königreich und ihm einen Geſandtſchaftspoſten eintrug. 

Die „Wiener Zeitung“ kann kein Landesſtatut vorübergehen laſſen, 
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ohne durch einen Druckfehler ihre Abneigung dagegen an den Tag zu 
legen. So legt fie dem Landtage Tyrol's nur das Recht bei: Be⸗ 
ſchüſſe — (statt Beſchlüſſe) zu faſſen. Landtagsſtatute korrigirt wahr: 
ſcheinlich bei dem offiziellen Blatte nur der erſte Setzer. 


Auf dem Hauptbilde des neueſten londoner „Punch“ zieht Victor Ema⸗ 
nuel den „Stiefel“ Italien an. Er iſt mit dem rechten Bein drin, aber der 
Sup bleibt, — wie das oft bei neuer Schuſterarbeit vorkommt — vor dem 
etwas engen Fußtheil ſtecken. Garibaldi, der vor dem Könige als Schub: 
machermeiſter kniet und ziehen hilft, fagt: Will er nicht an, — nun, ſo neh⸗ 
men Sie noch etwas — powder (Pulver). 


Wie ein grazer Blatt meldet, befindet ſich in der Stadt Graz ein 
eigenthümer, der nur ſolche Parteien in ſein Haus aufnimmt, die ee 
inder haben, die 2) keine Hunde halten, die 3) von Niemandem beſucht 
a 72 täglich 2 92 6 .. er. Haufe kommen. Uebrigens 
dort ortier und es wird auch kein Hausſchlüſſel verabfolgt. 8 
luſtig iſt, mag hinziehen zu dem braven Manne! af relg 85 


[Ein Rehbock als Lebensretter eines 
10 bei einer in der Umgebung von Grätz (im roppauiſchen) veranſtalteten 

teibjagd folgender Spaß ergeben: In dem Augenblicke, als der Jagdfreund 
auf den zum Schuſſe kommenden Meiſter Reinecke anlegte, erhielt er einen 
Thaler toß, welcher das Abfeuern unmöglich machte. Und ſiehe da, der 
1 äter war ein Rehbock, der zufällig an derſelben Stelle durchbrach. Auf 
ieſe Art entgingen Fuchs und Rehbock dem Einen von ihnen drohenden Tode. 


uchſes.] Dieſer Tage hat 


[Geheimer Vogelrath.“] In Fügen im Zillerthal wurde am late 
ie, der ſogenannte Vogelball' abgehalten, zu welchem außer dem be: 
er — „Vogelkönig“ Michael Tiefenthaler von „ring viele Vogelfreunde 
en illerthale, jo wie von Brixlegg und Rattenberg auf elhmüdten 
dur 50 a e ie DR 95 ten ‚m dm ans. wider bereits 
i ' ogelfang betrieb, und in Anbetracht di lt 
Praxis zum „geheimen Delta ernannt wurde. W 


[Herzog Karl von Braunſchwei i i 
N 9] beſitzt in Paris auf den Trüm⸗ 
He 5 Hotels, das einſt Don Manuel bas und Lale Nolte bewohn⸗ 
nk Bel Regie Hotel. Es liegt zwiſchen den Straßen Valzac, Beaujon 
di = TE: Bekannt iſt beſonders deſſen wundervolle Gitterpforte, 
le 8 be Syſtem von Alarmglocken in Bewegung ſetzt, wenn eine un- 
einge 7 es berührt. Der Garten beſonders il ein Juwel, ein 
ae 5 erladen, aber es fanden ſich auch in demſelben, wie gelegentlich 
eines Prozeſſes mit der Stadt Paris nachgewieſen wurde, für 46,000 Fr. 
3 und ſogar ein uni der Felſen mit Waſſerfall für 14,000 Fr. 
Ein 8 arks iſt nämlich von der Stadt Paris für den Boulevard 
n 5 Feld e Für dieſe 10 7580808 Fr, die etwa zwei 
0 „forderte der Herzog 1, r., die 
140,000 Fr., die Jury gewährte 360.900 Fr. 1 „Wich 


Mit zwei Beilagen 
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a IęFortſetzung.) 

der Vorſtand, daß Lehrlinge an einem beſtimmten Aben 
Woche, und dazu ſchlug der Vorſitzende den Mittwoch vor, ge⸗ 

en ein monatliches Honorar von 5 Sgr. in dem Vereinsturn⸗ 
fanle unter Leitung der Vereinsvorkurner turnen könnten 
ohne Vollbürger des Vereins zu werden. Das 
dadurch keine enderung. Dieſer Vorſchlag des Vorſtandes wurde 
acceptirt. Ein zweiter Grund der Verſammlung iſt das Anfang künf⸗ 
tigen Jahres ſtattfindende Stiftungsfeſt des Vereins. Die Haupt⸗ 
verſammlung entſchied ſich mit großer Majorität für die Abhaltung 
deſſelben und zwar mit Feſteſſen ohne Tanz. — Turnlehrer Rödelius las 
die Aufforderung des berliner Turnraths (ſ. Nr. 519 d. Ztg.) vor, und ftellte 
an den Vorſtand den Antrag, ſich „dieſer Auffaſſung des Turnens“ 
anzuſchließen. Der Vorſtand nahm dieſen Antrag unter allgemeiner Zu⸗ 
ſtimmung an. Ein anderer Antrag, gemüthliche Zuſammenkünfte abzuhalten, 
fand allgemeinen Anklang, und wurde der letzte Mittwoch im Monat dazu 
beſtimmt. Ein Fragekaſten wird in dem Turnſaale angebracht werden. Hier⸗ 
mit wurde die Hauptverſammlung vom Vorſitzenden geſchloſſen. 

A „Germania“ nennt ſich ein im Laufe d. M. gegründeter Männer: 

eſang⸗Verein. Derſelbe hat ſich vorzugsweiſe zu ſeinem Zweck geſtellt, die 
Kunſt des vierſtimmigen Männergeſanges zu hegen und zu pflegen. Der 
junge Verein zählt jezt ſchon 50 Mitglieder, zum Theil geübte Sänger. Die 
3 hat der Dirigent der König'ſchen Kapelle, Herr Wenzel, mit 
freundlicher Bereitwilligkeit übernommen. Wir wünſchen dem Verein um ſo 
mehr Glück und Gedeihen, als derſelbe ſich auch noch zum Zweck geſtellt hat, 
durch ſein öffentliches Auftreten in Concerten für gemeinnützige und wohl⸗ 
thätige Pen mitzuwirken. . : 

B. M. Zur Abhaltung des täglichen öffentlichen Getreide-Marktes 
iſt auf Veranlaſſung einer Anzahl 2 2 1 auf dem Grundſtück des 
Herrn Ober⸗Poſtſecretärs a. D. Kühn in der alten Münze auf dem Neu⸗ 
markt eine Getreide⸗Halle von demſelben erbaut worden (wie bereits 
von der Breslauer Zeitung mehrfach gemeldet worden), deren Vollendung 
und Uebergabe an das betheiligte Publikum in den nächſten Tagen be⸗ 
vorſteht. Die Halle iſt geräumig gebaut und gewährt von allen Seiten 
das benöthigte Licht, angrenzende Plätze find zum Aufenthalt für Schiffer 
und Sackträger ausreichend vorhanden. Hoffentlich wird daher dieſes Unter: 
nehmen einem längſt gefühlten Bedürfniß die gewünſchte Abhilfe gewähren. 

M Das ſchleſiſche Centralbüreau für ſtellenſuchende Handlungs: 
diener erhielt vom 16. Okt. bis 15. Nov. 67 Stellengeſuchs- und 20 Ba: 
canzen⸗Anmeldungen. Von erſteren kommen 28 auf Breslau und 39 auf 
die Provinz. Es wurden in demſelben Zeitraume 12 Stellen vermittelt und 
—5 1 Buchhalter, 2 Comptoir⸗Aſſiſtenten und 9 Cxpedienten verſchiedener 

ranchen, theils in Breslau, theils in Myslowitz, Rawitſch, Sagan, Tarno⸗ 
witz und Trachenberg. Unter Hinzurechnung der Vacanzen aus dem vorigen 
Monat bleiben noch 17 Stellen zu beſetzen und zwar 5 hierſelbſt und 12 in 
der n doch ſind die geeigneten Vorſchläge bereits gemacht worden. 
Seit dem Beſtehen des Büreaus, dem 15. März, haben 106 Handlungsge⸗ 
hilfen durch daſſelbe Engagements in den verſchiedenſten Zweigen 1 55 
männiſcher Thätigkeit gefunden. 


＋ Hirſchberg, 13. Novbr. Die bereits vorläufig angedeutete Einſeg⸗ 
nung des Schullehrer Scholzeſchen Jubelpaares aus Straupitz wurde 
heute, am Geburtstage Ihrer Majeſtät der Königin, in der Gnadenkirche 
vollzogen. Das gerührte Paar empfing als Gnadengeſchenk der Königin 
eine Bibel. In dieſer lag eine Anweiſung auf 10 Thlr. als Gnadengeſchenk 
von Seiten der königlichen Regierung. Der Geſangverein „Concordia“, 
deren beliebter Vorſteher, wie ſchon erwähnt, Scholz der Sohn, der Bräuti- 
am, iſt, bezeigte ihm bei der Trauungsfeier durch einen wohlgelungenen 
horgeſang ehrende Theilnahme. 


= hh= Striegau, 16. November. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſer 
men iſt ſehr I en worden, es fehlten die Käufer. — Am 
Mittwoch hielt der hieſige Verein zum Schutz der Thiere Verfammlung 
im Lokale ſeines Vereins⸗Präſidenten Hrn. Zehge. Die Verſammlung war 
eine ſehr zahlreiche, denn es waren nahe an 50 Mitglieder anweſend. Zur 
Erledigung kamen mehrere eingegangene Schreiben aus München, London, 
Hamburg, Lübeck, Trieſt, Wien, Dresden u. a. m. Der Vorſitzende, Herr 
Zehge beantragte die Bildung eines Kinder⸗Thierſchutz⸗Vereins, dies wurde 
aber als N von der Verſammlung nicht unterſtützt, jedoch die von ihm 
gewünſchte Vertheilung von ee ichen für die Schulen einſtimmig an⸗ 
genommen. — Der Kirmesjubel iſt nun bei uns faſt verklungen, ohne daß 
er den Wirthen bedeutende Einnahme gebracht hätte, da fi überall Mangel 
an Geld bemerkbar macht. Doch ging es an manchen Orten ſehr luſtig her. 
Referent wohnte ſelbſt einer ſo luſtigen Geſellſchaft bei und war a 
eines Spaßes, den er zur Unterhaltung der Leſer mittheilen will. Ein 

irmesgaſt bemerkte, daß faſt alle anderen Theilnehmer ihre Frauen mit⸗ 
gebracht hatten und wie die Ehegatten gemeinſchaftlich in den Genüſſen 
eines delikaten Entenbratens ſchwelgten. Da rührte ſich das Gewiſſen 
des zärtlichen Ehemannes und er bereute es ſchmerzlich, ſeine Ehefrau zu 
Hauſe gelaſſen zu haben. Doch beſchloß er, ſein en einigermaßen 
wieder gut zu machen. Gedacht, gethan. Er beſtellt ſich ſofort eine halbe 
Ente und ſchickt ſich an, dieſelbe wohlverdeckt ſeiner Frau nach Hauſe zu 
tragen, da wird er von einigen ſeiner Freunde darauf aufmerkſam gema, 
daß noch das Compot fehle. Das Compot wird beſtellt. Während dies 
herbeigebracht wird, gelingt es den ſchallhaften Freunden, die halbe Ente 
aus ihrem Behältniß weg und auf ihre Teller zu escamotiren. Das Compot 
erſcheint und wird auf den * Teller, unter welchem die fragliche 
halbe Ente fein joll, geſtellt. Nun marſchirt der Ehegatte freudetrunken nach 
5 5 um ſeine Frau aufs Angenehmſte zu überraſchen. Mit ſchelmiſchem 

ächeln ſtellt er die Teller auf den Tiſch und ſagt mit dem füßeften Wohl⸗ 
laut ehelicher Liebe: „Mutter, Du wirſt Dich freuen!“ — Aber, o Schreck! 
als er den oberſten Teller abhebt, iſt die halbe Ente verſchwunden und nur 
die Sauce noch da. Wuthentbrannt rennt er in den Gaſthof zurück, um 
eine andere Portion zu holen — doch — ein neuer Schreck! — Der En⸗ 
tenbraten iſt vergriffen. — Zum Erſatz kauft er zwei Würſte, um fie am 
nächſten Tage ſeiner Frau zu präſentiren, und ſteckt dieſelben wohlverpackt 
in die Taſche. Beim Nachhauſegehen kehrt er unglüdliherweife noch in 
einem pe Wirthshauſe ein und urn dort, wie er feine Frau am an: 
deren Morgen zu überraſchen gedenke. Leider kamen die Bekannten deſſel⸗ 
ben auch hier auf die unglückliche Idee, ihm die Würſte aus der Taſche zu 
escamotiren, und führten dies auch aus, ohne daß er es merkte. — Ob die 
Ueberraſchung gelungen iſt, und wer eigentlich überraſcht worden iſt, davon 
8 nichts verlautbar geworden. Mittwoch und Donnerstag kommende 

oche wird das hieſige Schützen⸗Corps feine ae abhalten, Das 
Diner beginnt Mittwoch Nachmittags 2 Uhr, Abends Ball. Donnerstag 
Souper, dann wieder Tanz. — Das Legen von Gasröhren ſchreitet rüftig 
vorwärts und wir hoffen im Laufe dieſes Winters noch Gaslicht zu erhalten. 


d Kanth, 16. Nov. [Ergänzungswahl der Stadtverordneten. 
— Jahrmarkt.] Heute fand die Ergänzungswahl der Stadtverordneten 
ftatt. Von 227 Wählern waren erſchienen 73 und zwar in der erſten Ab⸗ 
theilung 14, in der zweiten 28, in der dritten 31. Wiedergewählt wurden 
die 2 Maurermeiſter Fiſcher, Stellmachermeiſter Karl Kuppe, Seiler⸗ 
meiſter Franz Knetſch und Inſtructor Pohl; neugewählt wurden die Herren 
Gaſtwirth Gutſch und Conditor Neumeiſter. — Unſer Martinimarkt war 
diesmal nur ſpärlich von Käufern beſucht. Die Dienſtboten haben theils ihr 
Vierteljahrslohn ſchon verausgabt, und die Herrſchaften können in dieſem 
Jahre nur für das Allernothwendigſte Auslagen machen; überdies wirkte 
auch das eingetretene Thauwetter auf den Marktbeſuch ungünſtig. Auf dem 
Viehmarkte waren 60 Pferde, 100 Kühe, 370 Schweine und 40 Ziegen auf⸗ 
getrieben. Es wurden Pferde mit 130 Thlr. und Kühe mit 60 Thlr. bezahlt. 


R. Ohlau, 16. November. [Wird der Ohlaufluß in 
Breslau verſchwinden oder nicht?] 
heutigen Schleſiſchen Zeitung über die Ohlau-Regulirung wird 
am Schluß bemerkt, daß die von einem breslauer Blatte verbreitete 
Nachricht, die Ohlau werde aus der Stadt Breslau und deren Um⸗ 
gebung verſchwinden, aus der Luft gegriffen ſei. Dieſe Auffaſſung giebt 
uns Anlaß, auf den Gegenſtand noch einmal zurück zu kommen und 
denſelben vom praktiſchen Geſichtspunkte aus zu beleuchten. Der Plan 
des projektirten ohlau⸗breslauer Deich⸗Verbandes geht dahin, mit der 
Eindeichung der Oder gleichzeitig die Entfernung der Hochwaſſer der 
Ohlau zu verbinden, indem das letztere vermittelſt eines Durchſtichs 
ſchon im Weichbilde der hieſigen Stadt in den Hauptſtrom geleitet wird. 
Da in dieſem Falle durch eine im Querprofil der Ohlau anzulegende 
Schleuſe nur ſo viel Waſſer in das Flußbett gelaſſen werden ſoll, als 
die daran liegenden Mühlen⸗Werke brauchen, fo iſt allerdings richtig, 


daß der Ohlaufluß als folder nach wie vor fortbeſteht, daß aber] S. Traube war im Namen vieler Kaufleute ein Geſuch an den Verein 


de in d er|infofern eine weſentliche Veränderung durch die Ausführung des obigen 


Projekts eintritt, als die Stadt Breslau von jedem Hoch⸗ 
waſſer der Ohlau für immer befreit wird. Abgeſehen von 


Grundgeſetz erleidet den Vortheilen welche ein ſolches Reſultat für die betreffende Vorſtadt] ſpäter 


dahin gerichtet worden, derſelbe möge, da er ſich ſchon jo viele Verdienſte 
um dem Handelsſtande erſprießliche Einrichtungen erworben, zu erwirken 
ſuchen, daß die Ausgabe der mit der Mittagspoſt der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn anlangenden Geldſcheine gleichzeitig oder doch wenig 
als diejenige der gewöhnlichen Correſpondenz erfolge. Bis⸗ 


und die oberhalb Breslan liegenden Ortſchaften im Gefolge hat, liegt her verzoͤgerte ſich die Ausgabe der bezeichneten Geldſcheine bis ſechs 


ein weſentlicher Moment auch darin, daß die ſeit Jahren ſchwebende 
Frage wegen Regulirung des Ohlaufluſſes innerhalb der Stadt 
Breslau ſich um Vieles leichter löſen wird. 
Bett der Ohlau mit all ſeiner nachtheiligen Erſcheinung beſeitigen und 
den dadurch gewonnenen Raum anderweitig nutzbar machen, ſo i 
nur nöthig, in dem verlaſſenen Flußbett einen verdeckten Kanal zur 
Aufnahme des Waſſers aus den Rinnſteinen und unterirdiſchen Seiten⸗ 
Gräben anzulegen. 


reichen kann, findet entweder ſeine Aufnahme im Stadtgraben oder es 


Will man dort das die 


Das Ohlwaſſer ſelbſt, welches, wie oben ausge- lich machte Hr. Milch Mittheilung von der nahe bevorſt 
führt, dann niemals einen böhern, als den gewöhnlichen Stand er- der neuen Getreidehalle (. oben). 


Uhr Abends und darüber, was für den Geſchäfts⸗Verkehr oft 
ſehr nachtheilige Folgen habe. Nach kurzer Beſprechung ward Hr. Dr. Cohn 
beauftragt, die Angelegenheit zur Kenntniß der Poſtbehörde zu bringen, um 
. Aenderung herbeizuführen. 5 
Fine Bekanntmachung des Provinzial, Schul⸗Collegiums zu Koblenz, 
wonach viele Kaufleute der Rheinprovinz ſich vereinigt haben, ke Lehr⸗ 
lingen, welche eine Realſchule mit dem Zeugniß der Reife verlaſſen haben, 
ein Jahr der üblichen Lehrzeit zu erlaſſen, wurde zur Nachachtung empfoh⸗ 
len. Der Fragekaſten bot diesmal nichts von allgemeinem Jeden e Schließ⸗ 
ehenden Eröffnung 


** Breslau, 17. Nov. [3 . Wie vorauszuſehen, haben 


wird ſolches zeitweiſe zum Zweck der Ausſpülung und Reinigung durch ſich ſeit dem letzten Berichte die günſtigen Anſichten über Zucker nicht ge: 


den bezeichneten Kanal gelaſſen, was dann von um fo größerer Wir⸗ 


kung fein muß, wenn die jetzt ganz entbehrlichen Stauanlagen an kaum den Bedarf. 


ändert und Preiſe, in allen Gattungen, eine fernere Steigerung erfahren. 
Zufuhren von weißem Farin bleiben noch immer ſehr beſchränkt und decken 
Aus dieſem Grunde mußten zuletzt ſchon 14%—14% 


der Ketzerkunſt und der Siebenrade-Mühle kaſſirt werden, da hierdurch von Käufern bewilligt werden. Von neuem Melis iſt bis jetzt noch nichts 


das Kanal-Gefälle vielleicht um 8 Fuß und darüber — mir find die 
Stau⸗Verhältniſſe dort nicht bekannt — vermehrt wird. Soll das 


zeitherige Waſſer der Ohlau innerhalb der Stadt den, in der Nähe nach 


befindlichen gewerblichen Anlagen nicht entzogen oder ſolches bei 


Feuersgefahr ꝛc. ferner benutzt werden, fo bedarf es nur der Anlegung] Bu 
eines offenen Kanals, der noch den großen Vortheil bietet, daß dann ſtattet 


zugeführt worden, weshalb alte Beſtände ſehr zuſammenſchmelzen und mit 
15% —15% Thlr. bei ſtarken Umſätzen bezahlt werden müſſen. Braun und 
gelb Farin bleiben in guter Waare knapp und werden mit 10—12% Thlr. 
ualität bezahlt. Von Rohzucker ſind Umſätze nicht bekannt geworden. 


[ale Hopfen⸗Ernte] in der Umgegend von Neutomysl im Kreieſ 
„Provinz Poſen. Berlin, im November. Herr Joſ. Jac. Flatau er⸗ 
über die diesjährige Ernte einen General⸗Bericht, welchem wir Fol⸗ 


die Räumung deſſelben viel leichter und einfacher bewirkt werden kann. gendes entnehmen: „Die diesjährige Ernte hat, trotz vielfacher Witterungs⸗ 


Mag nun die eine oder andere Prozedur gewählt werden, jo viel fieht 
feſt, daß eine ſchwer ins Gewicht fallende Koſten⸗Erſparniß erzielt und 
ein Uebelſtand beſeitigt wird, der bereits Jahre lang ein Gegenſtand 
öffentlicher Beſprechung und gerechten Tadels geworden iſt. 
alſo die Intereſſenten der Ohl⸗ 
Breslau das oben bezeichnete Durchſtichs-Projekt mit in die Löſung 
ihrer Aufgabe ziehen, ſo ergiebt ſich daraus indirekt ein erheblicher 


und Oder⸗Niederung zwiſchen hier und | eine viel ungünſtigere 


Schwankungen den günſtigen Ertrag einer Dreiviertel-Ernte gewährt. Es 
ſind ca. 20,000 Centner N ra und zwar eines Produkts, welches ſich 
durch Lupulin⸗Reichthum, Aroma und Doldenbau vor den Produkten des 
Auslandes auszeichnet. Auch bezüglich der Quantität iſt die Ernte des Aus⸗ 


Wenn landes, mit Ausnahme Amerikas, welches eine Dreiviertel⸗Ernte hatte, als 


zu bezeichnen. England, welches ſonſt bei einer vollen 
Ernte im Stande iſt, den ganzen Hopfenbedarf des Kontinents zu decken, 
hatte in dieſem Jahre nur eine Viertel⸗Ernte, ebenſo Frankreich und Bel⸗ 
gien; Böhmen hatte eine drittel, Baiern eine kleine halbe Ernte. — Be⸗ 


Vortheil für die Hauptſtadt ſelbſt, und es wird dann nur darauf an- richterſtatter glaubt es in ſeiner vieljährigen Thätigkeit für den Hopfendau 


kommen, daß derſelbe von den Technikern praktiſch 
wird. — Bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes glaubten wir nochmals 
darauf zurückkommen und die Vertreter der Stadt Breslau, 
ſowie der geſammten Deichgenoſſenſchaft darauf auf 


jetzt zur Realiſirung eines fo vielſeitigen und folge: 
reichen Unternehmens darbietet, nicht reſultatlos vor— 
übergehen zu laſſen. 


15 Brieg, 16. Nov. [Fluchtverſuch.] Am vergangenen Montag 
machten zwei in der biefigen Strafanſtalt detinirte Strafgefangene Abends 
gegen 6 Uhr einen Fluchtverſuch, welcher auch dem einen, der noch eine 
achtjährige Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, vollſtändig gelang, und deſſen 
man bis jetzt trotz der genaueſten Recherchen leider noch nicht habhaft ge⸗ 
Beide Sträflinge arbeiteten in der Buchbinderwerkſtätte, und 
hatten ſich, um jedem Hinderniß auf ihrer Flucht ſicher entgegentreten zu 
konnen, mit langen Buchbindermeſſern bewaffnet. ar dem Strafanſtalts⸗ 
hofe trat ihnen der Wachtpoſten entgegen, welcher jene beiden anfänglich für 
Geſchäfte verrichtende Gefangene hielt. Als der eine Flüchtling dem Poſten 
bereits ſo nahe gekommen, daß dieſer von ſeiner Schußwaffe keinen Gebrauch 
mehr machen konnte, und nach ſeinem Seitengewehr greifen wollte, faßte ihn 
jener, verſetzte ihm mit dem Buchbindermeſſer mehrere Stiche, und verſuchte, 
ihm mit einem Tuche den Mund zu verjtöpfen, wobei ihm der Poſten den 

inger durchbiß. Während deſſen hatte der zweite Flüchtling zwiſchen dem 

childerhauſe und der Hofmauer dieſe erklommen, und durch einen glücklichen 
Sprung das Weite gefunden. Hauſe aus war indeß die Rauferei be⸗ 
merkt worden, und es eilte zum Glück noch zeitig i 
die Flucht des zweiten Sträflings durch deſſen Feſtn 


worden iſt. 


enug Hilfe herbei, um 
me vereiteln zu können. 


Dieſer ſoll bei ſeiner Vernehmung den feſten Vorſatz ausgeſprochen haben, | — 
Alles, ſelbſt durch Mord zur Erreichung feines Zieles aufzubieten. Der überall, wo die Nachtfröſte vom 13. 


Soldat befindet ſich in einem lebensgefährlichen Zustande. 
chungsverfahren iſt⸗bereits eingeleitet. 

=y= Ratibor, 16. Nov. Dem Herrn Hayn zu Herms⸗ 
dorf bei Waldenburg, welcher uns in der geſtrigen Zeitung Mit: 
theilung über die Kaninchen in ſeinem Walde machte, wollten wir 


Das Unterſu⸗ 


richtig ausgenutzt um Neutomysl als eine feiner erfreulichſten Erfahrungen bezeichnen zu kön⸗ 


nen, daß die Gegend um Neutomysl niemals jo ungünſtige Erntereſultate 
gehabt hat, als das Ausland, und daß totale Mißernten dort niemals ſtatt⸗ 
gefunden haben; er hält ſich hiernach zu der Annahme berechtigt, daß die 


5 = | Himatifhen und Bodenverhältniſſe dieſer Gegend, wie überhaupt Preußens, 
merkſam machen zu müffen, die Gelegenheit, welche ſichſ für den Hopfenbau günſti 


ſind, und daß die Kultur deſſelben durch Ein⸗ 
führung der richtigen Fechſer, durch eine richtige Bearbeitung und anpaſſende 
Unterſtützung bereits in Neutomysl ſich zu einer Höhe emporgeſchwungen 
hat, welche dieſem Produkt ſelbſt die Konkurrenz mit den beſten Produkten 
des Auslandes möglich macht. Aber auch der Umfang des Hopfenbaues in 
Preußen könnte dem des Auslandes gleich kommen, wenn ihm die richtige 
Unterſtützung zu Theil werden möchte. Für die Güte des Produkts ſpricht 
der Umſtand, daß daſſelbe ſeinen Abſatz nach allen Ländern des Kontinents 
und auch nach England findet, und daß demſelben, ſo wie den vieljährigen 
Bemühungen des Verichterſtatters für die Förderung dieſes Kulturzweiges 
und des umfangreichen Anbaues allein in den letzten 5 Jahren 17 öffent⸗ 
liche und noch viele andere ehrenvolle Anerkennungen des In⸗ und Aus⸗ 
landes zu Theil wurden. Die beſte Anerkennung für den neutomysler Ho⸗ 
pfen ſind jedoch die für denſelben erzielten Preiſe. Bald nach der Ernte wurde 
der Hopfen in Neutomysl mit 45 Thalern per Centner ausgeboten, da die 
Produzenten die ungünſtigen Ernte⸗Reſultate des Auslandes noch nicht kann⸗ 
ten, und das Ausland von den Ernte⸗Reſultaten um Neutomysl noch nicht 
unterrichtet war. Zwei Tage darauf ſtieg derſelbe jedoch auf 60, dann 90, 


00 und ſo binnen 14 Tagen auf 160 Thlr., geſchrieben einhundertſechszig 


Thaler pro Centner, und fand zu dieſem Preiſe ſeinen Abſatz nach Baiern, 
Böhmen, Frankreich und 1 4 Nehmen wir den Durchſchnittspreis nur 
auf 110 Thlr. pr. Ctr. an, ſo hat die diesjährige Hopfen⸗Ernte um Neuto⸗ 
mysl einen Brutto⸗Ertrag von 2,200,000 Thlr. geliefert. 


New: York, 29. Oktober. Direkter Bericht per Arabia. 

Baumwolle. Die Weiterberidie vom Süden kanten gan ne 
wo die N i bis 16. d. die Pflanze nicht getöbtet 
baben wird fi dieſe wieder raſch erholen. Inzwiſchen ſtellt es ſich immer 
deutlicher heraus, daß die Ernte durch die lange Dürre im Sommer und die 
ſpäteren Stürme in der Quantität, noch mehr aber in der Qualität unge⸗ 
wöhnlich ſtark gelitten hat, und die höchſten Schätzungen im ganzen Lande 

ehen zur Zeit nicht über 4 Millionen Ballen. . 
Die ſüdlichen Seehäfen: Charleſton, Savannah, Mobile und New⸗Orleans, 


hiermit mittheilen, daß auch in dem ſchlawentzützer Walde bei Li- bieten faſt gar keine Auswahl in den feineren Sorten. Dieſe werden, weil 
biſchau an der Wilhelmsbahn vor mehreren Jahren Kaninchen aus- ſie überhaupt jo ſelten find, von unſeren Händlern und Spinnern ſchon an 


geſetzt worden ſind, welche ſich ſtark vermehren, ſich natürlich auch mit 
Haſen kreuzen, dem Paſſanten nicht ſelten zum Vorſchein kommen, 
keiner Weiſe aber läſtig werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Schweidnitz. 11 dem benachbar⸗ 
ten Ingramsdorf halten die Herren Patres Ambroſius Treumüller 
und Victor in den Tagen vom 27. Oktober bis 4. November Miſſions⸗ 
redigten. 
? + Wohlau. Am 15. Nov. brachte Herr Rittmeiſter — v. Kö ck⸗ 
ritz ſeine junge Gemahlin (geb. Gräfin v. Limburg⸗Stirum) auf ſein Gut 
Thiergarten. Das Ehepaar wurde von der geſammten Einwohnerſchaft des 
Dorfes aufs Feſtlichſte empfangen. 
Liegnitz. Vor einigen Tagen 1 | 
bei der Reparatur des Hedwigsthumes am kgl. Schloſſe von einer beträcht⸗ 
lichen Höhe herab und verletzte ſich dabei in ſo hohem Grade, daß er an 
den Folgen der erlittenen Beſchädigungen ſtarb. — Am 13. d. M. 
Mittag wurde ein hieſi 
Leiche aus dem Mühlgraben 
vr gebracht. Alle mit dem 
blieben erfolglos, 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


8 Breslau, 17. Nov. [Kaufmänniſcher Verein.] In der geſtrigen 
hlreich beſuchten Verſammlung wurden die Herren Kaufleutte Korn (Firma 


in Verbindung mit Miſſiſtppi ꝛc. haben, auch die 


den großen Landmärkten ſelbſt (Columbus, Auguſta, Memphis zc.) aufge⸗ 
kauft, und da wir jetzt auf fünf verſchiedenen * die direkte Gfendapn⸗ 
iſſiſt peſen via Newyork nach 
Europa bedeutend niedriger ſind, als via New⸗Orleans ꝛc., ſo wird unſer 
Platz recht eigentlich der große Markt für die höheren und höchſten New⸗ 
Orleans ꝛc. Qualitäten, wogegen die Conſignationen der Pflanzer nach den 
ſudlichen Seehäfen ſich begreiflicher Weiſe immer mehr auf die geringeren 
Sorten beſchränken. 

Unſere Märkte haben ſich in der vorigen Woche nicht weſentlich verän⸗ 
dert. Nur Charleſton und Savannah find wieder % e geſtiegen. 


a Berlin, 16. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die in der vori⸗ 
Woche begonnene Hauſſebewegung wurde am Sonnabend und Montag 


z x gen 2 
ſtürzte ein hieſiger Dachdeckergeſelle zu beträchtlichen Dimenſtonen entwickelt, kulminirte am Montag und machte 


8 ſtillen und etwas rückgängigen Börſen Platz. 
er 


Bereits in unſerem vorigen Berichte er⸗ 
nten wir der Knappheit des engliſchen Geldmarktes und ihrer Urſachen, 
müſſen heute näher auf dieſe Verhältniſſe eingehen, da dieſelben für die 
Fondsbörſe maßgebend wurden. £ 5 
Der Export von Baumwolle und Brotſtoffen verhindert die Geldzufuhren 
aus den Vereinigten Staaten, an welche der europäiſche Markt feit Jahren 
ewöhnt iſt. Gleichzeitig wirken in England und Frankreich gleichartige Ver⸗ 
bältniſe auf ein ſtarkes Abſtrömen des Geldes nach dem Auslande. Beide 
Länder haben eine mangelhafte Ernte und bedürfen großer Getreidezufuhren, 


zahlr 
W. G. Korn), F. Boltze, Louis Schäfer und Anton Habel als neue Mit: die für England eine um fo größere Ausdehnung nehmen, als der einhei⸗ 


lieder in den Verein aufgenommen. Nach Erledigung der oben erwähnten miſche Wei 
ahlangelegenheit brachte Herr Dr. Cohn die wegen der 3 1 
r ern, 2 2 .. — 5 
535) England ſowohl wie Frankreich eine kriegeriſche Expedition in Oſtaſien, wo⸗ 


als wünſchenswerth bezeichnete Ermäßigung des Eingangszolls 
Reis zur Sprache, bezugnehmend auf den neulich in Diet (Nr. 


r Ztg. 
mitgetheilten Artikel des „Preuß. Handels⸗Archivs“, worin die Abſich unſerer | bin ſtarke Baarſendungen gemacht werden müſſen. 
Regierung, eine ſolche Ermäßigung im Zollverbande zu erwirken, ſowie die Truppen in Syrien, 


en in der Qualität ſo ſchlecht gerathen iſt, daß er nur mit frem⸗ 
gemiſcht vermahlen werden kann. Das Getreide kommt meiſt aus Län⸗ 
wohin baare Bezahlung gemacht werden muß. Außerdem unterhalten 


8 unterhalt 
or) 


die auch große Baarſendungen erfordern. Wenn wir 


vorausſichtliche Steigerung des Conſums nachgewieſen iſt. Zugleich führte endlich noch der Geldbedürfniſſe Spaniens und der Türkei erwähnen, ſo ha⸗ 


er aus einer ſtatiſtiſchen Tabelle an, wie 100 Pfund Reis 
Nahrungsſtoffes 400 Pfund Kartoffeln aufwiegen, f 
Bes fei, ein Surrogat für das letztere abzugeben. Obwohl die Ver⸗ 
ammlung dieſe Anſicht theilte, konnte man ſich doch nicht entſcheiden, wei⸗ 
tere Schritte in der Sache zu thun, am allerwenigſten aber, 


eiszolles zu unterſtützen. Vielmehr hielt man die projektirte Ermäßigung 
von ½ Thlr. pro Ctr. für nicht erheblich genug, um auf die Detailpreiſe 


und erſteres Produkt wohl] Ländern erfchöpft. 


d 5 Antrag d 155 10 bat Frankreich in ſolchen Fällen immer das 
er ſtetti r eine vorüb d des | neiehlich zu wo 
In einem Referat der R Ntettiner Kaufmannschaft Fü rübergehende Aufhebung des geſezlich 


hinſichtlich des ben wir wohl die Urſachen des Abſtrömens der edlen Metalle aus beiden 


Viele dieſer Sendungen müſſen allerdings in Silber ge⸗ 
macht werden, aber bei der Eigenthümlichkeit der Geldcirculation Frankreichs, 
wo bekanntlich das Coursverhältniß zwiſchen Gold⸗ und Silbermünzen ge⸗ 
0 Streben, das 

Ifeil 7 — Silber abzugeben und dafür Gold aufzunehmen. 
So überſetzt ſich das Baargeldbedürfniß beider Länder in ein Goldbedürfniß. 
Bei dem beiderſeitigen dringenden Goldbedarf mußte natürlich ein Concur⸗ 


zu inflwiren, und eine zeitweiſe Aufhebung des Zolles für geradezu renztampf um Gold zwiſchen den centralen Banken beider Lander entſtehen. 


nachtheilig, weil dadurch die Kaufluſt momentan geſteigert und der Preis 
eher in die Höhe getrieben, als ermäßigt würde. Nur von der gänzlichen, 
freilich erſt von der Zukunft zu erwartenden Beſeitigung des Reiszolles 


Die engliſche Bank ſucht das Gold durch Discontoerhöhungen im Lande feſt⸗ 
ehalten, die franzöſiſche Bank wandte zunächſt das Mittel an, Gold mit 
erluſt in England anzulaufen und es ſomit der engliſchen Bank direlt zu 


gs man ſich den erwünſchten günftigen Erfolg verſprechen zu können. | entziehen. 


eiläufig wurde auch eine Frachtermäßigung für Reis auf den Eiſenbah⸗ 
nen in Vorſchlag gebracht. 
Mit beſonderer 


Abſenders an Gütertransporten entſtandenen Schäden durch eine 
entſprochen ſei, indem faſt ſämmtliche Wünſche 


ihre Berückſichtigung gefunden haben. Ein gleiches Reſultat 
auf die Petition een 5 defecten Ginihaleriheine zu erhoffen, 


Genugthuung ward die Mittheilung aufgenommen, daß daher zu einer ntoerhd 
der an das Staatsminifterium gerichteten Petition des erelns wegen Haft- Schlag mit zunehmender Geſchwindigkeit erfol 
barkeit der Eiſenbahnverwaltungen für alle ohne Verſchulden des raum von einer 


Der Baarvorrath der engliſchen Bank hatte ſeit dem 2. September vonn 


Woche zu Woche, im Ganzen um 2,358,866 % abgenommen. Sie hat fi 
ten und in dem kurzen 
Woche den Diskontoſatz um zen 8 


deren Baarvorrath in den letzten beiden Monaten, 
um 96 Mill. Frks. 5 hat, konnte die 3 


2 S 


Impuls zu beiden, zur Hauſſe, wie zur Reaktion, ging von der pas 
0 4 \ gegen | rifer Börſe aus, wo die verwickelten Verhältniſſe des Geldmarktes der Ber 
ges Dienſtmädchen in der Nähe der Eiſenbahn als wegung energiih Einhalt thaten. i 

Hane und nach dem ſtädtiſchen Kranken: | wa 

örper angeſtellten Wiederbelebungsverſuche] und 


Reihe von Diskontoerhöhungen gezwungen, die Schlag au 5 
% von 4 bis 6% erböht ha⸗ 
bereits ben. Demnach war der Goldabfluß aus der engliſchen Bank im Lau 

veröffentlichte Cirkularverfügung des Handelsminiſters im Weſentlichen dieſer Woche ſehr ſtark, er umfaßte in den erſten Tagen 350,000 4 

des Kaufmannsſtandes darin franzöſiſche Bank, 
bleibt noch der Geldankäufe. | 
Von Herrn regeln der engliſchen Bank nicht unbeantwortet laſſen; fo ſehr fie 


1 
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2596 
gehrt und konnte der Bedarf an Banknoten nicht befriedigt werden, obgleich! Was die dritte Vorlage der Tagesordnung, die Aufnahme der Direktion 


bis 8944 dafür angelegt wurde. der Niederländiſchen Rhein⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in den Verein deutſcher 


n Wechſeln war das Geſchäft nur ſehr gering; London in langer Sicht Eiſenbahn⸗Verwaltungen betraf, ſo entſpann ſich eine Debatte, welche durch die 
Behauptung des hannoverſchen Vertreters, daß die Niederlande, als ein nicht 


Diskontoerhöhung ſcheut, nahm fie doch am Montage eine ſolche um 1%, 
bis 44% vor. Da ſeitdem die engliſche Bank wieder um 1742 geſtiegen 
iſt, und den Diskontoſatz der franzöſiſchen um ebenſoviel übertrifft, fo wird 
die franzöſiſche auch wieder en müſſen. Die londoner Börſe hat 


in Folge der Disconto⸗Erhöhung zu % Sgr. höherem Courſe vergeblich 


dieſe Maßregeln, wie wir vorausgeſetzt, ruhig aufgenommen. Je mehr] geſucht, alle übrigen Plätze wenig verändert. deutſcher Staat, in einen Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen nicht aufgenommen 
Wirkſamkeit dieſelben verſprechen, um fo mehr muß die Börſe ſich geſichert Monat November 1860. werden können, hervorgerufen wurde. Unter Hinweis 8 Art. 1 der deutſchen 

blen, und erſt wenn die Wirkungsloſigkeit diejelben konſtatirt würde, träte iR 13 17 75 16 17 | Bundes-Afte, demzufolge die Niederlande wegen des Großherzogthums Lurem- 
ür die Börſe eine Urſache des Schreckens ein. Die ſranzöſ. Börſe verhielt 2 23. | 18.1 1527716, LE. burg in den deutſchen Bund aufgenommen worden, wurde jedoch die Be: 
ich anders. Für fie iſt eine Diskontoerhöhung ſeltener und bei den ge⸗ Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 63 62% | 62% [62% | 62% | 62%, bauptung Hannovers widerlegt und demzufolge mit 118 Majorität die Auf 


ſchraubteren Creditverhältniſſen Frankreichs bedeutſamer. Die Rente fiel rei⸗ 56% 56% nahme der Niederländiſchen Rhein-Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt in den deutſchen 


ßend, ſie iſt ſeit dem Augenblick des Bekanntwerdens der Diskontoerhöhung 


Oeſterr. National⸗Anleihe | 56% | 56% | 56% | 56% 
von 70, 70 bis 69. 65 zurückgegangen. Wien und Berlin haben die Baiſſe⸗ 78 


Schl. Bankvereins⸗Antheile | 76% | 77 77% 7817 | 783, Verein beſchloſſen. ; 
Freiburger ie 85 885 85 $ 84% 947 84% Zur Ergänzung der von Ihnen im letzten Bericht genannten breslauer 
8 127 127% Vertreter diene, daß die Direktionen der Neiſſe-Brieger Bahn durch die Her⸗ 


Bewegung nicht mitgemacht. Man hält an dem Glauben feſt, daß die Län⸗] Gberſchleſiſche Litt. A. u. C. 127% 128% 127½ 1271 

der der Silberwährung von dieſem ganzen Treiben nicht berührt werden. B . 2074 —1 297% 297 29% | 294, ren Ertel und Dr. jur. Heimann, die der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn durch 

Selbſt der Geldmarkt, der im erſten Augenblicke etwas anzog, iſt wieder Koſel⸗Oderberge r 38% | 38% | 38% | 38% 38% 38% die Herren Geh. Rath Ruffer und Oberingenieur Grapow vertreten 

flüjfig geworden. Diskonten erſten Ranges find mit 3% geſucht. Wir Neiſſe⸗Briege r. 514 — 51“ 151% | 51% — waren. i 

lauben indeß, man täuſcht ſich in dieſer Vorausſetzung. Die verſchiedenen m 88 887 88 - - . RE i 
; 4 Waldenburg, 9. Novbr. Die Zeitungen enthielten in jüngſter Zeit 


42 
97 By | 5% 95 95% wiederum ee über die Eiſenbahn⸗Pediette von Walden⸗ 


ährungen ſchließen die Geldmärkte nicht gegen einander ab. Die engliſche 5 4 
Preuß. 4 proc. Anleihe .. 105% 101 101% |100% 101 101 ee eee und Waldenburg⸗Glaz⸗Wildenſchwert; 
a 
86% 


Bank kämpft geon den Gold abfluß durch Erhöhung des Kapitalpreiſes. 
Wenn der Goldabfluß uns gleichgiltig laſſen mag, weil wir Silber brauchen, 
ſo iſt der Kapitalpreis etwas, das uns ſehr nahe berührt. Sobald der lon⸗ 
doner Kaufmann auf die Dauer in London 6% zahlen ſoll, während in 

amburg Kapital zu 2%, in Amſterdam und Berlin zu 3% zu haben iſt, 
85 wird er auf die dieſſeitigen Märkte kommen und feine Kapitalnachfrage 
wird ſich für uns in Steigerung des Diskonts und eine den Silberabfluß 
günſtige Geſtaltung der Wechfelcourfe überſetzen. Dieſe Rückwirkung kann 
nicht ausbleiben, wenn die man anhält — wozu gäbe es ſonſt Eiſen⸗ 
bahnen, Telegraphen und Dampfſchiffe? Trotz ihres Feſthaltens an ihrem 
Dogma der vollen Unabhängigkeit unſeres Geldmarktes, konnte die Börſe 
ich indeß nicht entſchließen, darauf hin zu kaufen. Sie war von vorn 
erein arm an ſich und wurde es mit jedem .. mehr. Charakteriſtiſch 

a 


5 105% 105% 105% |105% 1105% |enplih auch von denburg bis Liebau reſp. Schwadowitz zum Anſchlu 
4867 | 86% | 86% | 86% | 86% an 75 Pardubth⸗eichenberger und Freiburger Bahn. au nt 
Oeſterr. Banknoten (neue). 4, 24 739 | 74 73% 73 Wir 1 all dieſen Projekten Ausführung; unſer Gefühl aber iſt 
Poln. Papiergeld 89% | 89% | 89%, | 89 89 89% [bei jenen Beſprechungen immer unbefriedigt geblieben, weil bei aller Schön: 
. kein anderer Silberblick ſichtbar geworden, als Sehn⸗ 
Breslau, 17. Novbr. [Börſe.] Bei feſter Stimmung, waren die ſucht und Hoffnung. \ 2 
Cute etwas höher. Rational Anſehe 56 Ha Credit 96275 —62 %, Wir geſtehen, daß unſer Urtheil auf andern Anſichten in Eiſenbahn⸗ 
wiener e EHEN begabt, Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds wenig deals möglich b I ewöhnlich zu Tage treten; wir wollen jene daher jo 
verändert. Poln. Banknoten weſentlich hö i inſtellen. ’ N 5 ; . 
dagegen ee zu placiren. Def bete md dicht in haben, zuifiiche Es iſt For gewöhnliche Erſcheinung, daß bei Projektirung einer Eiſen⸗ 
reslau, 17. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] bahn Städte und Dörfer in die Bahnlinie gezogen zu werden verlangen 
Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 12—13 Thlr., mittle 13 —14½ Thlr., welche gar keine Beweiſe, ſondern nur die ſpekülirende Hoffnung auf Gewinn 
feine 15—15½ Thlr., hochfeine 16—16% Thlr. — Kleeſaat, weiße, flau: oder Rentabilität dem Unternehmen entgegentragen. Berückſichtigungen ſol⸗ 
ordinäre 13% —15 Thlr., mittle 16% —18% Thlr., feine 19—20% Thlr., cher Anforderungen beſchädigen jedoch meiſthin den Zweck der Bahnen, wel⸗ 
hochfeine 21—22% Thlr. 1 ſcher in jeder Hinſicht Gewinn heißt. Wir wollen ſehen. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. November 51 —52 Thlr. bezahlt Die Dampfkraft iſt in Schaffen und Wirken ein jo eminentes Phänomen, 
November⸗Dezember 50%—51% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗Januar daß fie überall, wo fie auftrat, die bis dahin obwaltenden Kultur» und Ar: 
5074 — 4 —½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 50½—51 Thlr. bezahlt. beits⸗Verhältniſſe veränderte, dergeſtalt, daß das charakteriſtiſche Kennzeichen 

Rubbl! geſchäftslos; loco 11%, Thlr. Br., pr. November 11% Thlr. Br., ländlicher Ruhe, Einfalt und Trägheit bei patriarchaliſchem Leben, ins Ge⸗ 
November⸗Dezember 117 Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., gentheil verſchwand. Man hat zwar die Locomotive ſchon das Dampfro 

anuar⸗Februar 1861 11% Thlr. Br., Februar⸗März 11% Thlr. Br. April⸗ genannt, der Unterſchied derſelben jedoch zwiſchen der ſtabilen Maſchine iſt 
Mai 12 Thlr. bezahlt und Br. f nur der, daß die letztere auf Stallfütterung gejtelt, was dem Zugthiere, 

Kartoffel⸗Spiritus feiter; gekündigt 12,000 Quart; loco 20% Thlr. ibrer Schweſter, nicht möglich ift, welche jener ihren Futterbedarf herzubringt, 
Gld., pr. November 20% — Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 20% Thlr. und dagegen die Produktionen aus ihrer Kraftentwickelung wieder abnimmt. 
Gld., Dezember⸗Januar 20% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1861 20% Thlr. Die Dampikraft ſchafft Rieſenwerke, eng! aber auch analoge Leiſtungen 
Gl. Februar⸗März 20% Thlr. Gid., April⸗Mai 21 Thlr. bezahlt. überall da für fi, wo ſie entsprechenden Autzen ſchaſfen fol, Der Beruf 

2 = 2 in na — Börſe — 2000 Ctr. November ⸗Lieferung ee iſt nun dieſe Leiſtungsbefriedigung, aus welcher jene ihren 
a 5 r. bezahlt. — Heute ohne Umſatz. Die Börſen⸗Co „Nutzen zieht. 1 2 8 

— —— 17. Novbr. eie t repatten- Natter Wem dies nicht einleuchtet, denke ſich die Eiſenbahn im Betriebe, aber 
Bei mäßigen Landzufuhren und Offerten von Bodenlägern, jo wie geringer ohne Fabrik⸗Induſtrie, ohne Feueranlagen. 5 
Kaufluſt haben ſich am heutigen Markte die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten. Iſt er Ackionair dieſer Bahn, ſo wird er ſich bald dem Himmel zuwen⸗ 


nur mühſam auf dem geſtrigen Standpunkte behauptet; namentli den, da er auf Erden ſeine Rechnung nicht gefunden, denn er wird bald 
90 f n Ou 19 51 * ntlich wurde einſehen, daß der Perſonenverkehr die Betriebskoſten lange nicht decken werde, 


dem anſchließen werden. So hoch, wie früher, darf man freilich die An⸗ Roggen in den mittleren Qualitäten unter Notiz erlaſſen. \ 0 3 0 0 0 
— e eee nicht ſtellen, er der 7 554 vorigen * Weißer Weizen 8694100103 Sgr. weil er wiederum größtentheils auf jener nicht vorhanden gedachten Induſtrie 
ahres ſchon zu den günſtigen Monaten gehörte. Auf der Mainz⸗Ludwigs⸗ Gelber Weizen 86—90— 95— 98 „ mit ihren und den Motiven des Handels beruht. eng 
afener Bahn betrug die Oktobereinahme pro Meile 4809 Fl., 1922 Fl. oder Brenner⸗Weizen 70—75— 80— 82 „ ch Qualit Hieraus erhellt, daß die Eiſenbahnen nicht für den allgemeinen Verkehr 
circa 40 % mehr, als im v. J. Auf den ſchleſiſchen Bahnen ſtellten ſich die Roggen 62—64— 66— 68 „ nach Qualität im Sinne des correſpondirenden Publikums oder des reiſenden, ſondern daß 
Einnahmen, wie folgt: Gelſte ER 56—60— 65— 70 „ fie nur für und durch Induſtrie und Handel da find und leben; und daraus 
Okt.⸗Einnahme. Gegen Oktbr. v. J. Septbr. Aug. A neue 45—50— 58— 62 „ und 1 70 ferner, nn ne ee 509 auf * ra 
Ir. lr. 2 9 2 er Den dir oe 27—29— 31— 33 „ 5 zu nehmen, wo weder Induſtrie noch Handel iſt, noch bald ſein wird, darum 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 24010 + 2252 140 N 2 8 Koch⸗rbſen ele 65—70— 75— 80 „ Gewicht. zwedwidrig, weil dadurch theils kein Entgelt an Betriebskoſten erreicht, theils 
Breslau⸗ Aach Fred 93,569 42 25,24 37,3 4 174 —13 * 2 2 60— 62 „ ii iu a ane ſo N er 5 m a —.— 
eslau⸗Schweidn.⸗Freib. 81,769 + 7,70 104 + 7 11 a e 44—47—50— 53— 55 „ ransportmittel aufſucht, und dadur aar . 
Nafeürieg 2 232*2*2˙'ũ 9,658 + 15 0,1 —10 Er Delfaaten im Werthe behauptet. — Winterraps 88—93—95—97 bis Einnahmen ganz verloren gehen. . 
Koſel⸗Oder berg.... 57, ＋ 17,248 42,7 +2 + 99 Sgr., Winterrübſen 80—85—88—90—93 5 Spr, Sommerrübfen 70-74 | Hiernach erſcheint der allgemeine Verkehr, fo wie die n a: 
r . ę¹̃̃. , , j.. 
n⸗Tarnowi z 2 + „1 + + ität und Trockenhei A N \ ; 
Pe Einnahme der Koſel⸗Oderberger Bahn zeigt das Fortbeſtehen des „ _NRÜbEI ohne Geſchäft; loco 11% Thlr. Br., pr. November 11% Thlr. genüber dem ſtabilen Voice aus fable Induſtrie⸗Anſtalten anerken⸗ 
Getreide⸗Exports aus Oeſterreich, welcher durch den Waſſerſtand der Oder] Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 11% Thlr. Br., nen, kann. 
5 f die Ob rſchleſiſche Bahn gedrängt worden zu ſein ſcheint. pr. Frühjahr 1861 iſt 12 Thlr. bezahlt. a Wer alſo z. B. Kohlen aus Niederſchleſien für die bedeutende Fadrik⸗ 
mehr als früher auf die Obe 1 9 9 5 S iritus unverändert, loco 13 Thlr. en detail bezahlt. Induſtrie an der Pardubitz⸗Reichenberger Bahn von Waldenburg über Glaz 


nach Wildenſchwert fahren,“) oder wer auf den vollſtändigen Bau von 
Waldenburg ⸗Hirſchberg⸗Görlitz warten will, um vorgedachtem Gebiet Kohlen 
und andere Güter zuzuführen, vergißt, daß Vertheuerung durch Umweg und 
Verſpätung der Anlage die Todesengel für den Vortheil hier und dort ſein 
würden, während, wenn eine Bahn per Liebau an die böhmiſche Bahn bald 
angeſchloſſen, auf die kürzeſte Weiſe das Motiv: Gewinn für Staat, Ge⸗ 


8 e Breslau⸗Poſener Bahn profitirte ſowohl hiervon, als von den Getreide⸗ 
1 8 en Poſen nach Mitteldeutſchland. Stargard⸗Poſen hatte eben⸗ 
falls ein Plus von 40 %. Bei der Oberſchleſiſchen Bahn haben wir die 

weigbahn im Bergwerks⸗ und Hüttenrevier ignorirt, weil vom J. Oktober 
ab der Betrieb in Privathände übergegangen iſt. Bei der Oberſchl. Haupt: 


Kleeſaaten beider Farben in matter Haltung, rothe Saat niedriger. 
Rothe Kleeſaat 11 —124—13½4—14—16 , Thlr. h 
Weiße Kleeſaat 12—15—18—21- 22% Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—104—11 Thlt. A 

Im Laufe dieſer Woche waren die Fee 


bahn betragen die Einnahmen bis Ende Oktober 2,491,108 Thlr., 382,729 : 6 
i i iemli i Buchweizen oder Haidekorn 40— 42— Sgr. 0 uf di h it, Ge 
5 ee en 17 ee he Ba 3520000 Ale 855 Weiße Bohnen (ſchleſiſche) 70— 75— 80— 85 „ meinde und Actionair, ſicher geſtellt und erhalten, weil 10 1 billig die 
tklaundet. Nehmen wir an, daß die Mehreinnahme 25 % ihres Betrages an PR galiziſche) 64— 66— 70— 72 „ jenſeitige Induſtrie durch Import und Export befriedigt würde, wobei das Ge⸗ 
Mehraus aben veranlaßt ſo würde be gegen das vorige Jahr einen um Linſen, große. 100—105—110—120 „ & N birgsbahn⸗Projekt bis Görlitz den Vortheil erlangte, ſeine Linie im Bau⸗ 
300,000 Fl rößeren Betriebs⸗Ueberſchuß ergeben. Dagegen traten im „ mittle 5— 90— 95— 5 pr. Scheffel. . um zwei bis drei Meilen der theuerſten Strecke verringert 

etriebs⸗ 1 „ an Zinsei . n 60— 65— 70— 75 „ zu ſehen. 5 0 3 

Bi Br digen Je fe wegfalt . A a N haufapapen Rohen Hirfe --.......+- 40— 42— 44— 46 „ ie Saupffeogen bei Anlage einer Bahn find ur diejenigen: 
Nehmen wir als wegfallend 90,000 Thlr an ſo reducirt ſich der Mehrertrag Hanfkör ner 50— 54— 56— 58 „ I) Welche Koſten die kürzeſte Linie erfordere, um bereits vorhandene bes 

auf 210,000 Thlr. Hiervon fällt mit 70, r. an den Staat, % mi Gemahlenen Hirſe 27,3 Thlr. pr. 87 Pfd. unverſteuert. „n deutende Induſtrie mit ihren Vevürfniſſen zu befriedigen, und . 
140,000 Thlr. blieben für die Mehr⸗Dividende disponibel. Wir glauben in: Kartoffeln 1/224 Sgr. pr. Mebe. _ 2 * dieſe Induſtrie ſchon fo groß ſei, daß fie der Bahn Lebensfähig⸗ 
0 | 5 Butter 13—15—16—17 Sgr. pr. Quart, Eier 24 Sgr. pr. Schock. eit ſichere 


Wenn dieſe Fragen ſich günſtig gelöſt haben, dann — raſch ans Werk 
mit Ausführung der Bahn, damit jene nicht auf andre Wege gedrängt, 
andre Beßfriedigungsmittel aufſucht und jo verloren geht für den Einnahme⸗ 
Etat der Bahn und damit e ae Vortheile, wie z. B. den Ab⸗ 
ſatz an Kohlen, deſſen Verluſt dem Staate gegen 20,000 Thlr. jährlich ent⸗ 
leer are! an Abgaben für ein Quantum, das Schleſien an Böhmen 
iefern dürfte. 

Belehrung auf Grund beſſeren Wiſſens werden wir dankbar acceptiren; 
dem ruhigen Sinne jedoch, welcher unſern Ruf: raſch ans Werk, als Ueber⸗ 
ſtürzung und Leichtſinn bezeichnen wollte, widmen wir unſer Bedauern in 
dem Prognoſtikon: „Immer zu ſpät — daher verloren!“ 

Schließlich noch einen Blick auf das liebauer Projekt, welches Gegner 
für den Anſchluß an die Freiburger Bahn darum hat, weil ſie das Gebirgs⸗ 
bahn⸗Projekt nicht der Verwaltung der Freiburger Bahn angeſchloſſen 4 
möchten, ſondern eine Selbſtändigkeit begehren, wie das Projekt über Glaz. 
Für beide Bahnlinien war ohne Anſchluß die Linie ermittelt und der Bahn⸗ 
of in der Nähe der Stadt Waldenburg projektirt. Wenn wir uns zu jenen 
Gegnern geſellen, jo mochten wir jedoch denſelben rathen, das Prävenire der 
Freiburgerin abzugewinnen, denn entgegengeſetzt, müſſen fie ihre Dispoſitio⸗ 
nen ändern, und 0 als Gebirgsbahn nach Görlitz erſt bei Landeshut ihrer 
Concurrentin anſchließen. 5 f > 

Mit oder ohne Anſchluß an die Freiburger Bahn iſt aber das Projekt 
nach Liebau ein ſolches, welches trotz ſeiner Kürze doch reichen Gewinn ver⸗ 
ſpricht, nebenbei aber auch bald ausführbar ift, weil, wo Millionen in Frage 
kommen, die einzelnen wohl beſchafft werden konnen in einer Zeit, u 
die Rede von vielen Millionen die Actionaire zurückſchreckt. k 


Heu, 24—28—30 Sgr. pr. Ctr. 

Stroh 546% Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Napskuchen 44—46—48—50 Sgr. pr. Ctr. 
Leinkuchen 75—80—85—90 Sgr. pr. Ctr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17. Nov. Oberpegel: 13 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 6 3. 


Breslau, 17. Nov. [Perſonalien.] Der interimiſtiſche Kaplan bei 
St. Hedwig in Berlin Joſ. Dohm als Kaplan nach Liegnitz. Kaplan Joſ. 
Kartte in 90 witz als Kaplan nach Camenz. Kaplan Ferd. Polke in Peter⸗ 
witz als Kaplan nach Gräditz, Archipresbyterat Költſchen. Weltprieſter Jul. 
Kahl in Breslau als Kaplan nach Peterwitz, Archipresbyterat Frankenſtein. 
Kaplan Florian Klinke in Alt⸗Wilmsdorf als Kaplan nach Laßwitz, Archi⸗ 
presbyterat Patſchkau. Kaplan Joh. Hartwig in Pfaffendorf als Kaplan 
nach Lähn. Kaplan Theodor König in Reichenau als Kaplan an die Stadt⸗ 
Pfarrkirche in Groß⸗Glogau. Kaplan Joſ. Drotſchmann in Cattern als 
Kaplan nach Seitſch, Archipresbyterat Guhrau. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

& Hamburg, 15. Novbr. [Der deutſche Eiſenbahn⸗Congreß.] 
In den ferneren kungen des deutſchen Eiſenbahn-⸗Congreſſes wurden die fol- 
genden 55 19—28 des Güter⸗Reglements diskutirt und dieſelben ſchließlich in 
untenſtehender Faſſung angenommen. (Wir laſſen dieſelben in der nächſten 
Nr. d. Z. folgen.) 


ie Bewegungen der Geldmärkte ſcheinen die Aufmerkſamkeit auf einige 
Bantpapiere gelenkt zu haben. Darmſtädter find 24, Disconto⸗Commandit⸗ 


Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
i . 9. Naur. Söhre 9 16. Nopbr. 


Cours. urs. Nachdem der as Güterreglement feſtgeſtellt worden, begann die Be.“ ————— 

nr 3 er eva eathung über Das Uebereinfommen® weiches, (4 Musführung des Weplemente | 7) In unferer Zeitung hat fein Referent diefe Abſigt auspefprodhen 
Breslau⸗Schw Freib. 8440 u. G 850 . 84% N. 8577 7 zwiſchen den ſämmtlichen zum Vereine gehörigen Verwaltungen abgeſchloſſen Die Redaction. 
Koſel⸗Oderberger. 5 387 b 8 5 3877 5 3870 b werden muß, man hielt in dieſer Beziehung das frühere neee auf⸗ 8 
Dopelm-Tarnowiker 298 ;. 29 4 K. 29 5 . = 7 N. recht, ſoweit nicht 1 unbedeutende durch das neue Reglement hervorgeru⸗ 2 x 
Ehlef Bankverein . 76 G. 79 6. J 76 G. 78% B. fn e dat “ber Fa er Tag a RER einer Ber Vorträge und Vereine. 

n 19 G. 19 G. 19 G. 19 G. ; ; f 8 die bi i 5 => Glaz, 16. Novbr. [Techniſcher Verein.] In der t ſtatt⸗ 
M einszeitung betreffend, hatte zur Folge, daß die bisher zu dieſem Zwecke gefundenen a Bela des hieſigen kanten a et 


conſtituirte Redaktions⸗Kommiſſion um ein fernered Run der Berlin-Pots- 
dam- Magdeburger Direktion vermehrt, und derſelben gleichzeitig unter Anem⸗ 
pfehlung der baldigen Begründung einer Zeitung die Frage zu näheren Erwä⸗ 
ung überweiſen wurde, in wie weit die Einführung von Zwangeinſeraten in das 
Vereinsblatt den einzelnen Verwaltungen vorzuſchreiben ſein möchte. f 
Nr. 3 der Tagesordnung, das Anſuchen der Niederländiſchen Rhein⸗Eiſen⸗ 
bahn in den Verband, würde durch Aufrechthaltung des danziger General- 
Verſammlungbeſchluſſes ſanktionirt. 2 
Nachdem ſchließ lich 1 des Verſammlung dem General⸗Direktor der 
hannoverſchen Staatsbahnen, Herrn Hartmann, wegen Ausarbeitung des Ent 
wurfes zum Güterreglement, ſowie dem Referenten, Herrn Direktor Kuhlwet⸗ 
ter, und endlich dem Vorſitzenden wegen der umſichtigen Leitung der Debat⸗ 
ten der Dank ausgeſprochen worden, wurde die Verſammlung um 2 uhr ge- 


loſſen. 
io 5 mug, 15. Novbr. Nachdem die Direktionen der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen 777 dem 12. d. M. in hieſiger Stadt getagt, wurden die Sitzungen am 
heutigen Tage durch den Vorſitzenden der geſchäftsführenden Direktion, Herrn 
Fournier geſchloſſen und der hamburger Bürgerſchaft für die bereitwillige 
Ueberlaſſung ihres Sitzungsſaales im Gebäude der patriotiſchen Geſellſchaft ein 
Dank votirt. Die Arbeiten find diesmal ſehr umfangreiche geweſen und wer- 
den deshalb erſt im Laufe von 14 Tagen, da der Druck, Redaktion ac. eine 
ziemliche Zeit beanſpruchen, den verſchiedenen Verwaltungen zugehen. 


* Breslau, 17. Novbr. [Börſen⸗Wochenbericht.] Nachdem die 
vorige Woche in matter Stimmung und mit niedrigeren Courſen geſchloſſen 
atte, entwickelte ſich am Sonntag im Privatverkehr eine überraſchende Leb⸗ 
aftigkeit mit merklich höheren Courſen, ſo daß man zu glauben verſucht 
wurde, daß eine andauernde Hauſſe im Anmarſch ſei. Aber ſchon die Mon⸗ 
tagbörſe widerlegte dieſe irrige Vorausſetzung, das Geſchäft nahm wieder 
feinen ſchleppenden Gang an, wenngleich die Courſe etwas höher waren als 
am Sonnabend. Im Allgemeinen waren die Schwankungen im Verlaufe 
der Woche ſebr unerheblich; die in jo kurzen Zwiſchenräumen wiederholten 
Disconto⸗Erhöhungen der engliſchen Bank übten nur einen ſchwachen Ein⸗ 
Beh unſere Börje, ein Beweis, daß auch die Contremine ſich paſſiv 
verhält. 
Eiſenbahn⸗Aktien behaupteten ſich bei ſchwachem Geſchäft ziemlich feſt, 
. für Oberſchleſiſche herrſcht eine günſtige Anſicht, nur fehlt es an 
gebern. ER 
Während nun ſämmtliche Spekulations⸗Papiere ihren Coursſtand nur 
um Bruchtheile veränderten, weiſen ſchleſiſche Bankantheile allein eine Stei⸗ 
erung von 2 % auf; ſowohl hier als an der berliner Börje find namhafte 
Posten für Rechnung von Privaten aus dem Markte genommen worden. 
Von Fonds waren Prioritäten feſter, Koſel⸗Oderberger 5procentige Stamm: 
Prioritäten wurden in großeren Poſten geſucht. Poln. Valuten, während 
der ganzen Woche zu weichenden Courſen offerirt, waren heute vielſeitig be⸗ 


Herr Apotheker Broſig einen Vortrag über Pharmacie. 


Hirſchberg 5. Nov. 18 Gewerbe⸗Vereinl hatte am 22. v. M., 
Krieg der Jüngere aus Eichberg ſelbſtverfertigtes Papier vorgewieſen 
welches gewaſchen wie Wäſche, an ſeiner Brauchbarkeit nichts verliert, der 

aulniß nicht unterworfen ift, und daher für Kaſſenanweiſungen und 

okumente empfeblungswerth fein möchte, ſchwer zerreißbar, wie Perga⸗ 
ment. Dieſes Pergament⸗Papier läßt ſich leicht durch eine Miſchung von 
% Schwefelſäure und 4 Waſſer herſtellen. — Er hatte ferner, zurückgekehrt 
von einer Reiſe nach Italien, Lavaſtücke gezeigt, in welche er, da ſie noch 
weich waren, neapolitaniſche Geldſtücke eingeprägt hatte, die nach und 
nach übereinander aufgethürmten Kegel des Veſuvs durch Keel eien 
auf der Wandtafel zur Anſchauung gebracht, und ein lebenvolles Gemälde 
von Herkulanum und Pompeſi geliefert. — Auf eine eigenthümliche Art, 
Leder auf Metall aufzutragen, wurde hingewieſen. Eine neue Art dün⸗ 
nen, geſchmeidigen Leders, mit Schuh wichſe zu behandeln, wie thieriſches, 
wies man vor. Proben ſeiner Brauchbarkeit ſind noch zu erwarten. Der 
Quadratfuß deſſelben koſtet 2 bis 3 Sgr. a 0 elt einen Vortr 
über Guano. — Durch ſorgfältige Meobachtungen t ſich ergeben, da 
Wein in Flaſchen, den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, ſich un lie e. 


2597 
Stroh e. an * Scheffel 


Hirſchberg, 8. Novbr. [Der landwirthſchaftliche Verein] war a. an Körnern b. an Bekanntmachung. [1415] 


eute unter Kießling“ s Leitung ſehr zahlreich bei einander. Die Frage Weizen 80 100 ie bien 5 ; ia di 
Wege Gründe ſind wohl vorhanden, daß in dem hieſigen Gebirge . 5 100 80 78. ur bie biefige ee iſt ſtatutenmäßig die Neuwahl 
. Ausſaat an Getreide erfolgen ſoll, als dieſes anderwärts nöthig Erbſen 60 60 80, von 7 Repräſentanten und Stellvertretern von Repräſentanten nö: 
heint? hatte der Oberamtmann Längner aus Alt: Kemnig dahin beant: Gerſte 70 70 60. thig geworden. Zur Vornahme dieſer Wahl habe ich im Auftrage der 
— De er 9 5 ui ne 7 —— d di 7 vu fe Sr 8 100 5 Koͤniglichen Regierung, nach erfolgter öffentlicher Auslegung der Wäh⸗ 
uns mehr zu kämpfe als im flachen Lande, auf die öfters ſo ſcharfen aps — . i i N { x 
Winde und auf die Nachtfröſte im Frühjahr, welche unvermuthet häufig Kartoffeln 30 — — ierlife und Rachdem 5 Der biefelbe nicht erhoben wor 
fo zerftörend wirken, namentlich bei eingetretener Näfe. Sorgfältigen Beob⸗ Heu = 75 e den, einen Termin auf den 11. Dezember, Vormittag 11 bis 
achtungen zufolge waren von 100 Körnern lediglich 47 aufgegangen. Be⸗ Auf beſondere Veranlaſſung wurde die gegenwärtige Beamten⸗Hilfs⸗[12 Uhr, im ſog. Liebich ' ſchen Gartenſaale, Gartenſtraße Nr. 19, an⸗ 
ſonders Arien der Weizen einem ſolchen Schickſal unterworfen zu fein, Eine ve reins⸗Frage zum Vortrage gebracht und das Geſuch geſtellt, von Sei» beraumt. Jeder der Wahlberechtigten erhält hierzu eine beſondere Vor⸗ 
längere Beſprechung entſtand aus welcher auch die Meinung auftauchte, bei| ten des Vereins die Angelegenheit in die Hand zu nehmen. Nach mehrfacher ladung. Breslau, den 12. November 1860. 


Beſprechung wurde darauf eingegangen und der Beſchluß gefaßt, durch Auf⸗ 
forderung in dem Kreisblatt ſämmtliche Oekonomie⸗Beamte des Kreiſes zu 
dem auf den 29. d. M. anberaumten Vereinstag einzuladen, alsdann das 
Weitere zu veranlaſſen und zu gewärtigen. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: ; Ä 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. P. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. hi feine Handſchrift, 


rechter Behandlung der Sache bedürfe es hier keiner größern Ausſaat als 
anderwärts. Von manchem Brauer in England ſoll ſchleſiſche Gerſte 
wegen ihrer eigenthümlichen Vorzüge ſtark begehrt werden. Ueber die Tem⸗ 
peratur des Drainwaſſers theilte Kießling ſpecielle Beobachtungen mit, 
welche er auf dem früher von ihm beſeſſenen Rittergute Eichberg angeſtellt 
atte. E. a. w. P 


Der Wahlkommiſſarius, Polizei⸗Präſident v. Kehler. 


Pariſer Gürtel und e Kleidergarni⸗ 
rungen in Seide und Gold, Strumpfwollen, 
zu billigſten Preifen bei 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, zur Kornecke. 


Inſerate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 8 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Aa werden bis Diensta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20), 


C. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung & Leih-Institut, 


1. Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 15. Nov. Durch be⸗ 
ſondere Umſtände herbeigeführt hat der hieſige lan dwirthſchaftliche 
Verein am 13. d. M. wieder eine Verſammlung gehalten. Die Theilnahme 
war zwar nicht ſehr zahlreich, doch machte ſich regeres Intereſſe bemerkbar. 
Nachdem der Vorſitzende angezeigt: daß die Beiträge für den Central: 
Verein aus dem Jahre 1859 und 1860 noch rückſtändig, wies derſelbe 
darauf hin, wie nothwendig dieſe Berichtigung ſei, um ſowohl dadurch die 
fernere Zugehörigkeit kund zu geben, als auch die hieraus entſtehenden Vor: 
theile künftig erwarten zu können. Es wurde hierauf der Einwand erhoben, 
daß der Verein beinahe 2 Jahr ohne 3 geblieben, mithin die Frage 
entſtände, ob der Centralperein zu erſuchen ſei, auf dieſe Zeit die laufenden 
Beiträge zu erlaſſen, gleichzeitig dem Herrn Vorſitzenden der Wunſch zu er⸗ 
kennen gegeben, ſich dieſerhalb zu verwenden und die näheren Umſtände vor⸗ 
zutragen; der Beſchluß richtete ſch aber im Allgemeinen dahin, dem Central⸗ 


Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 


Ben Koenig & Comp, 


vorm. B 


ck, 
Musikalien-Handlung und Leih-Institut, 
BRESLAU, Schweidnitzer-Strasse Nr. 8. [3150 


verein fernerhin angehörig zu bleiben. — Naͤchſtdem wurde die Kultur⸗ 
Ernte⸗Tabelle für das Jahr 1860 normirt, und ftellt ſich dieſelbe in fol⸗ 
gender Weiſe zu 100% als eine Mittelernte angenommen: 


Die Verlobung meiner Tochter Anna mit] [3481] 


Dem Theodor Werther beehre ich mich 
ierdurch ergebenſt anzuzeigen. [4425] 
Berlin, den 15. November 1860 

H. Friedemann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Friedemann. 
Theodor Werther. 


Die am 15. Novbr. vollzogene Verlobung 
unſerer g Tochter Roſalie mit dem 
Herrn J. Ludnowsky aus Nicolai zeigen 
wir Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung hiermit ergebenſt an. 4431] 

Gleiwitz. 

Simon Hamburger und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nofalie Hamburger. 
Iſaac Ludnowsky. 


Ihre zu Grünberg ſtattgefundene eheliche 
erbindung zeigen an: 4467] 
Carl Großmann, Pr.⸗Lt. u. M.⸗Int.⸗Secr. 
Clara Großmann, geb. Vogt. 

Breslau im November 1860. 


Die heut Morgen 8 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Albertine, 
eb. Hertwig, von einem Knaben zeigt ſtatt 
eſonderer Meldung ergebenſt an: 
14392 E. Herrmann. 
Breslau, den 17. November 1860. 


Gewerbe⸗Verein. 

Montag den 19. November Abends 7 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung. Vortrag des Hrn. 
Baumeiſters Lüdecke über Ornamentik des 
Mittelalters. Mittheilungen des Herrn Brand⸗ 
Directors Weſtphal über Spritzenſchläuche. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 

Der bewährten Munificenz unſerer geehr⸗ 
ten Gönner und Freunde vertrauend, ergeht 
an Sie die herzliche Bitte, uns auch zu der 
bevorſtehenden Weihnachtsbeſcheerung, für 
Kinder und bedürftige Gemeinde: Mitglieder, 
Nen gütige Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

ekleidungsgegenſtände, ſo wie andere Be⸗ 
dürfniſſe des Lebens werden ebenfalls dankbar 
entgegen genommen. Vom Vorſtand ausge⸗ 
fertigte Liſten ſind in den Händen der Samm⸗ 
ler. Sollte es borgegogen werden, die Liebes: 
gaben an beſtimmten Orten niederzulegen, ſo 
erſuchen wir, dieſelben Neue⸗Gaſſe Nr. 7 bei 
Hrn. Hühſch, oder bei Pred. Hrn. Hoffe⸗ 
richter, Ohlauer⸗Straße Nr. 40, und bei 
Hrn. Buchdrucker Althöft, Herren: Straße 
Nr. 20, abzugeben. [3519] 

Breslau, im November 1860, 

Der Vorſtand. 


Circus 


Anglo-American. 


ligſten Preiſen: 


Abonnements zu den vortheilh. Bedingungen beginnen täglic 


= An Wiederverkäufer offeriren Stearinferzen zu den allerbil⸗ 
3490] Price & Comp, Biſchofsſtr. 15. 


Liebichs Etabliſſement,, 


Sonntag den 18. November: 


großes Vokal⸗ und 
Juſtrumental⸗Konzert 


von der Tiroler⸗-Alpenſänger⸗Geſellſchaft unter 

Leitung des Herrn Hopp (bei ihrer Durch⸗ 

reife nach Warſchauf und von der König: 

ſchen Kapelle unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktor Wentzel. 

Entree a Perſon 2% Ser: 

Anfang 4 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 18. November: [4448] 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgis. 
Nr. 11, unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 


C. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 18. Novbr.: [4454] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Entree 2% Sgr. 


BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ [2546] 
In neuer verbefjerter und vermehrter Auflage ift erſchienen und in A. Go- 
sohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3, zu haben: 


Wernicke's Geſchichte der Welt. 


Erſter bis dritter Band. Ler- 8. 54 Tolr. [3477] 
Berlin, Verlag von Alexander Duncker, königlichem Hofbuchhändler. 


In der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching in Stuttgart iſt fo eben erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen, in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max ne 


zu erhalten: Die Deutſche Proſa 


von Mosheim bis auf unſere Tage. 


Eine Muſterſammlung, herausgegeben 


von 
Guſtav Schwab. 
Zweite vermehrte Auflage, in drei Theilen, 
beſorgt von Karl Klüpfel. 
Octav. 98 Bogen. Fein Velinpapier. Broſchirt. 3 Thlr. 
In drei elegante Halb-Leinwand-Bände gebunden, mit Goldverzierungen, 
21 Sgr. höher. 
Die ge Aufnahme, deren ſich die vorſtehende Sammlung ſeit ihrem erſten Erſcheinen 
in allen Kreiſen zu erfreuen gehabt, wird ihr in dieſer neuen, anſehnlich vermehrten, Geſtalt 
nicht minder fehlen. Kaum in einem andern Buche tritt dem Leſer ein ſo ſchönes, reiches 
und feſſelndes Bild unſerer heimiſchen Literatur entgegen und ladet ihn zu immer neuem 
Genuſſe ein, während ebenſo Nicht⸗Deutſche ſich in leichter und anziehender Weiſe über 
jene Schätze zu orientiren vermögen. 

Die beigegebenen Biographien ſämmtlicher aufgenommenen Schriftſteller — vielfach 


„Die heut Morgen 4% Uhr erfolgte glück⸗ 2 zum erſtenmale und nur hier gedruckt — bilden eine höchſt dankenswerthe Zugabe. 
liche Entbindung meiner lieben Frau, geb. Heute Sonntag, 18. Novbr.: Weiſs Garten. Als Geſchenk, namentlich für die erwachſene Jugend, möchte ſich nichr de t ein genuß⸗ 
ent „von einem e Anaben, La corde volante, ‚Ba 8 85 Ab rn ert | Teiheres, alles Störende fern haltendes Buch finden laſſen. 
ben ar ä 347510 ausgeführt von Herrn Fisher. — pringerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 


Göppersdorf, den 16. November 1860, 
Maetzke. 


Todes: Anzeige. 
Allen theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
en die traurige Mittheilung, daß unſer ge: 
liebter Sohn Ernſt Nickolmann, Gefreiter 
er 8. Compagnie des königl. hochlöbl. 19ten 
nfanterie⸗Regiments, zu Glogau am 16. d. M. 
am Mr sd im Alter von 22 Jahren 
ſanft entſchlafen iſt. Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die u See Eltern nebſt Kinder. 
ickolmann, Brauereibeſitzer. 
Striegau, den 17. Novbr. 1860, 3523] 


Heute Nachmittags 3 Uhr entſchlief in dem 
errn, in Rawicz unſere jeit 43 Jahren bei- 
den unterzeichneten Familien angehörige, theure 
Freundin Fräulein a Caroline Tesmer 
in dem Alter von 66 Jahren 3 Monaten 5 Tagen. 
Kosmin, Inowlodz, Görchen, 15. Nov. 1860, 
Die Familien [3476] 
Steinhagen und Effenberger. 


Den am 17. Nopbr. erfolgten Tod unſerer 
innigſt geliebten Gattin und Mutter zeigen 
wir allen Verwandten und Freunden tief 
betrübt an. [4446] 
Franz Hanzlik, Schneidermeiſter. 


Adolph Em: 
Beerdigung: Montag Nachmittag 3 Uhr. 


Nach fünfjährigem Gehirnleiden hat die 
Vorſehung beſchloſſen, heute Mittag 12 Uhr 
mein braves Weib Charlotte, geborne 
Fuchs, von dieſer Welt abzurufen. Bitte 
um ſtille Theilnahme. 4469] 

Breslau, den 17. November 1860. 

S. Troplowitz. 


Familiennachrichten. 
9 Frl. Auguſte v. d. Oſten 
e 


Die vier röm. Gladiatoren. 
La Perche echelle. 


Das fliegende Trapez. 


Alles Nähere durch die Tageszettel. 

Die Kaſſe iſt Morgens von 10—12 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ab geöffnet. 
[4395] Rochette, Director. 
Morgen Montag: Große Vorſtellung. 


Oircus-Theater. 


Im Saale . Hirſch. 


Sonntags⸗Vorſtellung 


der Gymnaſtiler⸗, Akrobaten⸗, Equilibriſten⸗, 
Athleten⸗, Luftſpringer⸗ und Seiltänzer⸗ 
Geſellſchaft. 
Zum erſtenmal: 
Deutſche Turnübungen 
des 1 Gustav rer auf dem 
„fliegenden Trapeze. 

In den Zwiſchenpauſen domiſche Interme zos. 
Anfang 7, Ende 9 Uhr. Preiſe wie gewöhnlich. 
Morgen unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
[3500] F. Braatz. 


Montag den 19. Novbr., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Dritte (letzte) Soirée 
des Herrn Dr. Damrosch. 


Billets a 20 Sgr. sind in den Musika- 
lienhandlungen der Herren Hainauer, 
L’euckart, König & Co, Scheffler und 
Hientzsch zu haben, [3484] 


Das Comite, 


Anfang 3% Uhr. Ende 10 Uh 
Entree a Perſon 2% Sgr. 


Das bereits angekündigte 
Benefiz⸗Konzert 3 
findet morgen Montag den 19. Novbr. im 
Weiſsgarten ganz beſtimmt ſtatt. Um güti⸗ 
gen Zuſpruch bittet: A. Eckert. 
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Zur Widerlegung des vielfach verbreiteten 
Gerüchts, als habe ich mein ſeit 13 Jahren 
beſtehendes Inſtitut für Flügelſpiel und Har⸗ 
monielehre verkauft, mache ich hiermit bekannt, 
daß daſſelbe wie bisher unter meiner Direc⸗ 
tion mit vermehrten Lehrkräften fortbeſteht, 
und bemerke zugleich, daß die Aufnahme ſchon 
unterrichteter Schüler und Schülerinnen jeder 
Zeit ſtattfindet, für Anfänger aber der Beginn 
neuer Courſen in den hieſigen Zeitungen be⸗ 
kannt gemacht wird. Für Anmeldungen bin 
ich täglich von 1—3 Uhr bereit. 


Julius Schnabel, 


[3451] Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Neue Pariser 


14400 
[4426] 


für Frauen- und Kinder-Garderobe, 


Mit Mufter- Schnitten in natürlicher größe 
und leichtfasslicher Anweisung, um ohne 
persönlichen Unterricht alle Gegenstände 
geschmackvoll zuzuschneiden und 
anzufertigen. 
Herausgegeben von F. Suhr in Berlin, 
Hof-Kleidermacher, F. Hesse in Wien, 


Mu ſeum ſchleſiſcher Aulterthümer. 


Vereins⸗Verſammlung Mittwoch den 21. d. M. um 6 Uhr in der Börſe. — Herr Bau 
rath Studt und Herr Ir. Luchs: über die Muſeen in Nürnberg und lee [3501] 
In der nächſten Männer⸗Verſammlung, Dinstag den 20. Novbr., wird der 
Herr Conſiſtorial⸗Rath Prof. Dr. Böhmer ſprechen: Ueber das Nationalitätsprinzip 
nach feinem Weſen und Werthe dargeſtellt und beurtheilt. [3485] 
Der Vorſtand der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource. 


Israel. Handlungsdiener --Institut. 


Mittwoch den 21. e., Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Geriehts-Assessor Mehr- 
länder: „Ueber den Weehselprozess unter Bezugnahme an 
einige interessante Reehtsfälle.“ [3486] 


Unfer Wechſel = Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher WBanf- Verein. 


) ehr- u. Erzi 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 


macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 


egen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
Director Dr. Sehwarzbach. 


ten (Berlin hat 
hergesandt werden, 
sendet unentgeltlich der 


Diejenigen, welche ſich für die Abſchaffung der Schlacht und Mahl⸗ 
ſteuer intereſſiren und zur Beſeitigung derſelben mitzuwirken geneigt find, werden 


aus dem Hauſe Zirkwitz, mit Hrn. Lt. a. D. 505 2 7 in Paris und H, ; A 5 . x 
Friedr. 1 She in Berlin; Frl. Marianne 5 ee Neieieik | Aus: in Dresden, Klemm ſerſucht, ihre Adreſſen verfiegelt an die Expedition der Breslauer Zeitung franco ein- 
B. Stülpnagel in Grünberg mit Hrn. Staats⸗ g en zuſenden c. add. M. 60. 13454] 
Anwalt Ulrich v. Winterfeld⸗Menkin in Concert Preis vierteha ie mur 15 Sgr. 
Prentzlow. von > 5 . ger Königl. ſächſ. Fonf 

Geburten: Ein Sohn Hru. Frhrn. von weit über \ efiguren un 1 5 x Ra 
Yarnelow In Jarnip auf Sigen: ame Tocher Alexander Dreyschock. , neuen Modellen, deren jedes hier noch kel- Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 

. 1 2 4 > ’ 

Hrn. Hauptm. Koch in Poſen. Billets à 1 Thlr. sind in der Buch- Wien und Berlin oft mit mehrern Thalern errichtet 1831. 


Todesfälle: Hr. Stadtger.⸗Rath Carl 
edr. Junghans in Berlin; verw. Freifrau 
v. Rochow, geb. Senfft v. Pilſach, in Dresden. 


Sonntag, 18. Novbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 11 23681 Anstalten gratis. 

Be er Eis „Die re Leihbibliothek I 20 Zu beziehen durch die Buchhandlun ihren Familien dereinſt einen Nothpfennig zu hinterlaſſen wünſchen, vermöge welchem 

1 Re . — Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Ser 2. NMaruschke & Berendt die Bedrängniſſe vermieden werden können, die ein Todesfall ſo oft in betrübender 

von J. C. Grünbaum. Mufit von Haleny. Eintritt tägl. Pfand 1 Wöcentl. d. Neueſte. . Breslau, Ring Nr. 8, in den Weiſe nach ſich zieht. [3495] 
Wang —.— Serie 1 Ein Kun der e bei sieben Kurfürsten. [3478] Anträge nehmen nn 6 . Pr E 
ur Fe erhöchſten Namens Jauernik ist für 100 Thlr. zu erkaufen, Grau- i 7 „. erbard u. p. g 4 
Feste Ihrer Majejtät der Königin: erst Nr. 10, erste Etage rechts, Der Für Brauereien, E. J. Seng, £ | Agenten in Breslau. 1 
N 


„Prolog“, geſprochen von Fräul. Berg. 
Hierauf, zum zweiten Male: „Ein Blatt 
Papier.“ Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
tanzöfifchen „les pattes de mouches“ von 
ardou, frei bearbeitet von Th. Gaßmann. 


H. 20. XI. 6. R. u. T. O1. 
Fr. 2. O 2. 10. NI. b. J. E ill. 


und Musikalienhandlung von F. E. C. 
Leuekart, Kupferschmiedestr, 13, 

zu haben. „ 3521] 
5er 


Direktor der Grubengesellschaft, Herr Com- 
merzienrath Güttler in Reichenstein, wird 
über den Werth der Antheile die genügendste 
Auskunft zu geben vermögen. 3492] 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 18. Novbr. ladet er eh ein: 
14364] Seiffert in Roſenthal. 


bezahlt wird. 
Ein Blatt für jedes Haus. 
Probehefte und ausführliche Prospecte 
liefern alle Buchhandlungen und Post- 


Ein neues en e wodurch zu jeder 
Zeit ſogar aus mangelhaft gewadjenen alz 
ein dußertt helles klares Bier hervorgehen 
muß. Honorar 5 Thlr. ere Klär⸗ 
mittel bei unter⸗ und oberjährigen trüben 
Bieren anwendbar. Honorar 3 Thlr. bal! 

Hollack, Bierbrauer in Burkersdorf bei 


Oſtritz in Sachſen. 


Dividende⸗Erhöhung im Jahre 1861 auf 27 Procent. 
Durch Rückgabe dieſes Theiles des entbehrlichen Ueberſchuſſes genießen die be⸗ 
treffenden Verſicherten wiederum eine nicht unerhebliche Erleichterung bei ihrer nächſten 
Prämienzahlung. — Um ſo mehr ſollten alle diejenigen der Anſtalt beitreten, welche 


Breslau, im November 1860. 


Mein Wire und Geſchäftshandbu 


iſt erſchienen und in meinem Büreau zu haben. Gleichzeitig bitte ich, etwaige Aurich: 
ligkeiten mir anzeigen 3 wollen, da dies der einzige Weg iſt, — welchem 


. 


2 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahu. 


vom 1. Dezember e., letztere vom 1. e Tut. ab verpachtet werden. 
Die Bedingungen liegen a uf dem Bureau der Unterzeichneten aus und können von 
dort auch gegen Erlegung der Kopialien in Abſchrift bezogen werden. 
x fierten werden für die Reſtauration zu Kolonowska bis zum 2s. d. M. und für 
die zu Tarnowitz bis zum 31. Dezember e. entgegengenommen. 
An Kaution ſind für die erſtere 30 Thlr. und für letztere 100 Thlr. zu erlegen. 
Oppeln, den 15. November 1860. Betriebs⸗Direktion. 


T. E. C. Leuckart, 


Huch: und Muſikalien-Handlung 


in Breslau, 
Kupferschmiede- Strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


N i 


Im Verlage von F. E. C. Leuekart in Breslau find erſchienen und durch 
[3520] 


ERLERNT: 
zur Ausarbeitung ſchriftlicher Aufſätze 


nebſt einer Sammlung von Aufgaben 


von 
Karl Juch. 
gr. 8. Elegant geheftet. Preis 10 Sgr. 


Aus einem Lehrer-Tagebuch 


von Dr. Lauck hardt, 
Großherzoglich ſächſiſcher Schulrath in Weimar. 
Zweite Ausgabe. 8. Elegant geheftet. Preis 20 Sgr. 


Die vier Jahreszeiten 

von E. A. Roßmäßler. 

Prachtausgabe. Mit vier Charakter⸗Landſchaften in Tondruck nach Zeichnungen 
von F. H. o Kittlitz und 95 Illuſtrationen in Holzſchnitt und farbigem Typen: 
Naturſelbſtdruck von Eduard Kretzſchmar. 

Lexicon 8. Elegant gebunden. 3 Thlr. 10 Sgr. 
Volksausgabe. Mit einer Charakter⸗Landſchaft nach Zeichnung von F. H. v. 
Kittlitz und 95 Illuſtrationen in Holzſchnitt und Typen⸗Naturſelbſtdruck. (Neue 
Ausgabe 1861.) Lex.⸗8. Elegant geheftet (mit illuſtrirtem Umſchlag) nur 1 Thlr. 
Elegant gebunden 1 Thlr. 10 Sgr. 

„„Das ganze Werk macht einen ſehr gewinnenden Eindruck auf feine Leſer. Wort und 
Bild ſtehen miteinander im ſchönſten Einklange und ehren die berühmten Meiſter. Alles 
iſt gediegen und mit wohlthuender Anmuth geſchmückt. Von warmer Liebe zur Natur durch⸗ 
drungen, löft das Buch die ſchwere Aufgabe, das Große und Herrliche der Schöpfung in 
dem uns unmittelbar vor Augen liegenden Kleinen und Einzelnen zu begreifen und mit 
dem Ganzen in einen klaren Zuſammenhang zu bringen, mit dem glücklichſten Exfolge. 
Das Buch legt, abgeſehen von ſeiner äſthetiſchen Beziehung, einen vortrefflichen erſten Grund 
zu einer deutſchen Pflanzenkunde. Es wird in allen gebildeten Familien zu einem Hausſchatz 
werden und ſich dem Lehrer der Botanik auf Schulen als Rathgeber und Führer zur Seite 

ellen, ſo oft derſelbe die jungen Gemüther zuerſt einzuführen hat in das große Reich der 

lumenwelt. — Das ganze Buch iſt ein getreues Vorbild eines guten Lehrers.“ — 
(Blätter für literariſche Unterhaltung.) 


In der Sort. Buchhandlung von 
Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20 
iſt zu haben: 


Dr. Robert Hunter Semple, 


Ueber den Huſten, 


deſſen Urſachen und Verſchiedenheiten, ſowie die Behandlungsweiſen beim einfachen 
Huſten, Zahn: und Würmerhuſten, bei Leiden der Mandeln und des Zäpfchens, bei 
Kehlkopfentzündung, Croup, Keuchhuſten, Krähkrampf der Kinder, bei der Grippe, 
Luftröhren⸗, Lungen-, Rippenfellentzündung und Lungenſchwindſucht, bei Krankheiten 
des Herzens, der Leber, bei organiſchen Leiden und bei Verletzungen der Bruſthöhle, 
beim Magenhuſten und nervöſen hyſteriſchen Huſten. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von Franz Händel. 
Geheftet. 173 Sgr. 
Ohnſtreitig hat der Verfaſſer ſeine Aufgabe ebenſo praktiſch als vortrefflich gelöſt. An 
die Betrachtungen von der verſchiedenen Entſtehung des Huſtens, ſind in klarer, deutlicher 
Beſchreibung die zu Grunde liegenden Leiden gereiht, deren Erkennung und richtige Be⸗ 


andlung. . 
88 Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 3503] 


Von Th. Kampffmeyer in Berlin 
ſowie durch jede Buchhandlung ſind auf feſte Beſtellung zu beziehen: 


Mar von Schenkendorf's sämmtliche Gedichte 


ſtatt des früheren Ladenpreiſes von 2 Thlr. für 20 Sgr. — Deutſchen Vaterlandsfreunden 


jede 


Zweite Ausgabe. 


werden die Gedichte Max von Schenkendorff 's, der neben Arndt, Fichte, Stein 
für deutſche Einheit und Freiheit wirkte, den Fr. Rückert als den Kaiſerherold Deutſch⸗ 
lands beſang, zu dieſem billigen Preiſe willkommen fein. [3498] 


In Breslau vorräthig bei Julius Möllinger, Biſchofsſtr. 12. 


Oelsner, Fußarzt, für Fußpatienten, täglich von 10—1 und 2—5 Uhr 
Zudwig Aldrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der tönsal. Bank, zu ſprechen. 


[3517] Ludwig Oelsner, Jußarzt. 
1 11 Froſt⸗Pommade, bemmt mit ſicherem Erfolge das jo läſtige Jucken 
eiro 150 der ſogenannten Winterbeulen und und erzielt die radikale Heilung 


ines jed olches noch nicht offener Schaden. 
rern ſtillt bei bequemer Anwendung ſofort den 


ſtballencerat 
reosotin, Sen Ballenichmerz und ſchmilzt Hornbildungen des Bal- 


lens, obne die unteren Fleiſchſchichten verletzend anzugreifen. Preis der angegebenen Prä⸗ 
parate: die große Kruke * Sgr., kleinere 10 Sgr., nebſt eee Für Aus: 
wärtige gegen e Einzahlung des Betrages verſendbar und nur für die kleinere Kruke 


ballage beigelegt. Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Ietunn. 
Lebens- Penſtons⸗ u. Leibreuten Verſicherungs⸗Geſelſchaft 


Halle a. S. 


21 Sgr. für 


Bei ihr waren angemeldet am 25. Oktober 1659: am 24. Okt. 60: 
Zur Verſicherung . anne. Tolr. 3,407,724 18 — Thr. 4,751,895 29 6 
Davon wurden angenomen in 10,688 Nummern: 24,446 Nummern. 
a) zur Capitals zahlung Thlr. 2,933,684 18 — 4,156,570 29 6 
b) zur Renten⸗Verſicherunn g 5 = er 70 = — 
mit Capitals zahlung. 9 24.732 29 —- : 26,424 1 5 
mit Jabresprämie -...-- +reareurge- : 115458 13 9 163,569 — 
Der Generab Agent T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße 30. 


und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


Königshulder Stahl- un 1a ril 
Die spe Aktionäce werden in Gemäßheit € 21 des revidirten und mittelſt aller: 
hoͤchſten Erlaſſes vom 26. März 1855 beſtätigten Statuts auf 
Mittwoch den 21. November d. J., Vormittags 10 uhr, 
zu der ordentlichen General⸗Verſammlung im hieſigen Börſen⸗Lokale hiermit ergebenſt eingeladen 
Breslau, den 10. November 1860. 3339] 
Der Vorſtand der Königshulder Stahl⸗ und Eiſenwaaren⸗Fabrik. 


Tiſch⸗, Deſſert⸗, Trauchir⸗ und Küchen⸗Meſſer 
e e . ae Ken 


[3489] 
Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen zu Kolonowska und Tarnowitz ſollen, erſtere 


— 


2598 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [1396] 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln ſoll 

die Beſpeiſung der Gefangenen der hieſi⸗ 
gen königl, Strafanſtalt einſchließlich der 
in der . zu Pilchowitz deti⸗ 
nirten Gefangenen 
für das Jahr 1861 im Wege der Submiſ⸗ 
ſions⸗ event. Licitations⸗Verfahrens in Entre⸗ 
priſe gegeben werden. 

e wollen demnach ihre porto⸗ 
freien verſiegelten Offerten mit der Bezeich⸗ 
nung: „Offerte für Lieferung der Beſpeiſung 
der Gefangenen der königl. Strafanſtalt zu 
Ratibor einſchließlich der in Pilchowitz deti⸗ 
nirten Gefangenen“ bis ſpäteſtens den 29. 
November d. J., Vorm. 9 Uhr, an die 
unterzeichnete Direction einreichen, zu welcher 
Zeit die Eröffnung der eingegangenen Offer⸗ 
ten in dem Directorial⸗Büreau der Anflalt 
erfolgen wird. 

Die neu entworfenen Lieferungs⸗Bedingun⸗ 
gen und der Speiſe⸗Etat können in dem Bü⸗ 
reau der hieſigen Anſtalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 5. November 1860. 

Die Direction 
der königlichen Straf: Anſtalt. 
Stephan. 


[1397] Bekanntmachung. 

Unter Vorbehalt des Zuſchlages der königl. 
Regierung zu Oppeln, ſoll der Bedarf an den 
Oeconomie⸗Bedürfniſſen pro 1861, 

a. für die hieſige königliche Straf: 
Anſtalt: 


circa 50 Klaftern kiefern Leibholz, 
160 Gentner Rüböl und 
5 30 Schock Roggenſtroh; 
b. fiat die königliche Filial⸗Strafan⸗ 
talt zu Pilchowitz: 
circa 15 Klaftern kiefern Leibholz, 
700 Tonnen Stück-, reſp. Würfel⸗ 
oder Kleinkohlen, 
14 Centner Rüböl und 
8 Schock Roggenſtroh, 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. 

Zu dieſem Behufe ſteht auf den 29. No⸗ 
vemder d. J., Nachm. 2 Uhr, in dem 
Directorial⸗Büreau hieſiger Anſtalt Termin an, 
und konnen die den betreffenden Lieferungen 
zu Grunde gelegten Bedingungen von jetzt ab 
in dem hieſigen, ſo wie in dem Büreau der 
Filial⸗Strafanſtalt zu Pilchowitz eingeſehen 
werden. 

Ratibor, den 5. November 1860. 

Die Direction 
der königlichen Straf⸗Anſtalt. 
Stephan. 


[14144 Bekanntmachung. 

Die Eigenthümer nachbezeichneter in unſe⸗ 

rem Depoſitorium befindlichen Geldbeträge: 

a) 1 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. aus der Prozeß⸗ 
ſache Nelken wider Kaſtenberg für den 
Kaufm. A. L. Kaſtenberg zu Warſchau; 

b) 4 Thlr. 9 Sgr. 11 Pf. aus der Muſit⸗ 
lehrer Rudolph'ſchen Vormundſchaft für 
die Erben des für todt erklärten Muſik⸗ 
lehrers Rudolph: 

e) 4 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. aus der Prozeß⸗ 
ſache Schwarzwald und Silberſtein 
wider Bender für den Handlungsdiſpo⸗ 
nenten Bender; 

d) 1 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf. aus der Prozeß⸗ 
ſache Diebitſch wider Müller für den 
Kaufmann C. Michael; 5 

e) 7 Thlr. 13 Sgr. aus der Prozeßſache 
Rupprecht wider Rüdiger far die 
unverehelichte Auguſte Rupprecht; 

) 9 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. aus der Prozeß⸗ 
ſache Hirſch Sulzbach wider M. Goud⸗ 
ſmit und Wittwe Goldkette für den 
Kunſtreiter⸗Direktor Goudſmit; ö 

g) 3 Thlr. aus der Unterſuchung wider die 
unverehel. Roſalie Temmeck; 

b) 1 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. aus der Prozeß⸗ 
ſache Breslauer Magiſtrat wider Klempt⸗ 
nermeiſter Puſcher für die unverehel. 
Wilhelmine Sommer; 2 

werden hierdurch aufgefordert, ihre Eigen: 

thumsanſprüche binnen 4 Wochen bei uns 
geltend zu machen und die Ausantwor⸗ 
tung zu end, widrigenfalls dieſe Gel⸗ 
der zur Juſtizoffizianten⸗ ittwen⸗Kaſſe wer⸗ 
den abgeliefert werden. 2 
Breslau, ven 14. November 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. J. Abthl. 


1416] Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 9. April 1860 
bier verftorbenen Orgelbauers Otto Eck⸗ 
ſtein iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 

erfahren eröffnet worden. Es werden da⸗ 
her die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger und 
Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
bängig ſein oder nicht, bis zum 31. 
Dezember 1860 einſchließlich bei uns 
. oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt anmelden, wer⸗ 
den mit ihren Anſprüchen an den Nachla 
dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß ſie ſich 
wegen ihrer Befriedigung nur an dasſenige 
halten können, was nach vollſtändiger Verich⸗ 
tigung aller rechtzeitig angemeldeten Forde⸗ 
rungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß 
aller ſeit dem Ableben des Erdlaſſers gezo⸗ 
genen Nutzungen, übrig bleibt. Die Abfaſſung 
des Prälluſions⸗Erkenntniſſes findet nach Ver⸗ 
handlung der Sache in der auf den 19. Ja⸗ 
nuar 1861, Vormittags 11 Uhr in 
unſerm Sitzungs⸗ Saale anberaumten 
o ffentliczen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 14. November 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


14] Bekanntmachung. 

Sonnabend, den 24. Novbr. d. J., 
Vormittags 9 Uhr, ſoll im Forſthauſe zu Ran⸗ 
ſern eine Partie Strauchholz auf dem Stocke 
an den Meiſtbietenden, weicher ein Drittel 
ſeines Gebotes ſofort im Termine einzuzah⸗ 
len hat, öffentlich verkauft werden. 

Breslau, den 10. November 1860. 

Der Magiſtrat. 


ß Jahre, nämlich vom 1. 


Mittags von 1—3 Uhr. [4443 


5 Vorladun 
Der Eiſenbahnſchloſſer Friedri 


gebracht. 


Zur Beantwortung der Wechſelklage und 
des Arreſtgeſuches und zur weiteren münd⸗ 
lichen Verhandlung wird der jetzt ſeinem Auf⸗ 
enthalte nach unbekannte ehemalige General⸗ 


Bevollmächtigte Auguſt Duden auf 
den 21. Dezbr. 1860, Mittags 12 Uhr, 


in unſeren Sitzungsſaal der Deputation im 
erſten Stock hierdurch unter der Warnung vor⸗ 
geladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens die 
in der Klage und dem Arreſtgeſuch angeführ⸗ 
ten Thatſachen für zugeſtanden erachtet und 
gegen ihn, was daraus folgt, für Recht er⸗ 


kannt werden wird. 
Breslau, den 5. September 1860. [1131] 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung J. Deputation ll. 


[1374 Befanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an ra 


dernden verdungen werden. 
hufe iſt ein Termin auf . 
den 22. Nov. d. J., Nachmitt. 4 Uhr, 


in unſerem Polizei- und Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tions⸗Büreau anberaumt worden, zu welchem 
bietungsluſtige Unternehmer mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die Genehmigung 
des Zuſchlags der konigl. Regierung vorbe⸗ 
halten iſt, und die ſonſtigen Bedingungen in 


unſerem Amtslokale zur Einſicht bereit liegen 
Breslau, den 31. Oktober 1860. 


Kgl. Gefangenen-Auſtalts⸗Direction. 


Bekanntmachung. [1410] 
Zur Verpachtung der Grasnutzung: 


a) auf dem ſogenannten Zehndelberge mit 
einem Flächenraum von 30 Morgen 


9 Q.⸗Ruthen, 


b) auf dem Streifen Werder an der Polinle⸗ 


Hutung vor der Odervorſtadt, 


auf 6 Jahre, vom 1. Januar 1861 bis ult. 


Dezember 1866, haben wir einen Termin 


auf Dinstag, den 20. November 
.J., von Vormittag 10 bis 12 Uhr, im 
hieſigen Rathhauſe eine Treppe hoch, im 


d. 


Büreau III., 


anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 


tungs⸗ Bedingungen in unſerer Rathsdiener⸗ 


Stube von heute ab zur Einſicht aushängen. 


Breslau, den 7. November 1860. 
Der Magiſtrat. 


[1417] Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ungefähr 6500 Tonnen 
Stückſteinkohlen und 27.0 Tonnen Würfel: 
koblen für die hieſigen Militär⸗Anſtalten pro 
1861 ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordenden verdungen werden. > 

Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 23. d. M. Vormittags 11 Uhr in 
unſerem Geſchäftslokal anberaumt, und Fön: 
nen die diesfälligen Bedingungen bis dahin 
bei uns in den gewöhnlichen Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihre 
Offerten verſiegelt in Ziffern und Buch⸗ 
ſtaben unter der Rubrik „Submiſſion auf 
Steinkohlen⸗Lieferung“ vor dem Termin an 
die unterzeichnete Verwaltung franco einzu⸗ 
ſenden, und wird die Eröffnung derſelben in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen Unter⸗ 
nehmern erfolgen. 

Später eingehende Offerten und Nachgebote 
werden nicht angenommen. 

Breslau, den 16. November 1860. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. [1412] 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit 
vom 18. bis 22. Dezember abgehalten 
werden, und die Einzahlung der fälligen 
Pfandbriefzinſen den 19. und 20. De⸗ 
zember, ſowie deren Auszahlung 27. bis 
29. Dezember d. J. erfolgen. 

Dies wird mit dem Bemerken hierdurch 
bekannt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Need dieſe nebſt einem mit ſeinem 
Namen und Wohnorte verſehenen Verzeichniſſe 
deſſelben nach Litera, Nummer und Zinſen⸗ 
betrag, vorzulegen hat. 5 

Das Verzeichniß der Zinscoupons der Ritter⸗ 
guts⸗Pfandbriefe iſt von dem der neuen 
Pfandbriefe, und wiederum das der aprozen⸗ 
tigen von dem der Apratentigen und dem 
der Pfandbriefe Lit. C. zu ſondern. 

Frankenſtein, den 10. November 1860. 
Münſterberg⸗Glazer Fürſtenthums⸗ 

Landſchafts⸗Direction. 


[1399] Edict. 

Von dem k. k. Bezirksamte Jauecnig als 
Gericht wird zur freiwilligen meiſtbietenden 
Verpachtung des den Erben nach Joſeph 

chwarzer gehörigen Kalk⸗Etabliſſements in 
Waldek nächſt der Stadt Jauernig auf ſechs 
anuar 1861 bis 
J. Januar 1867 der Termin auf den 1. Dez. 
d. J., Vormittags 9 Uhr, in dem zu ver⸗ 
pachtenden Kalk⸗Etabliſſement beſtimmt. 

Als Vadium find von den Pachtluſtigen 
500 Fl. ö. W. in Baarſchaft oder in Staats⸗ 
Obligationen nach dem Courswerthe zu erlegen, 
welcher Betrag von dem Erſteher nach erfolg⸗ 
ter Genehmigung der Verpachtung auf den 
erzielten Ijahrigen Pachtzins zu erhöhen iſt. 
Die weitern Bedingniſſe ſind bei Gericht 
einzuſehen oder in Abſchrift zu erheben. 
Jauernig, den 8. Novbr. 1860. 

Der k. k. Bezirks⸗Vorſteher. 


2000 u. 1500 Thlr. 


ſichere Hypotheken, haftend auf hieſigen Grund: 
jtüden, find zu verkaufen. Rentenbriefe wer: 
den al pari angenommen. Näheres Neuegaſſe 
Nr. 18 durch den Kaufmann W. Ver 


— 
Ein 7:ottav, Kirſchbaum⸗Flügel ſteht zum 
Verkauf alte Sandſtraße Nr. 7 im 


Hofe 
rechts eine Stiege. 4435 


9 Henkel 
hier hat gegen den ehemaligen General⸗Be⸗ 
vollmächtigten Auguſt Duden, früher in 
Nieder⸗Faulbrück bei Reichenbach, bei uns eine 
Wechſelklage und Arreſtgeſuch wegen 330 Thrl. 
nebſt 6 Prozent Zinſen ſeit dem 1. November 
1858 und 2 Thlr. 15 Sgr. Proteſtkoſten an⸗ 


nirtem 
Rüböl für die hieſige königl. Gefangenen: 
nebſt Filial⸗Straf⸗Anſtalt pro anno 1861 ſoll 
im Wege der Licitation an den Mindeſtfor⸗ 
Zu dieſem Be⸗ 


Bekanntmachung. [1413] 

Der Robotgärtner Joſef Schneider und 
deſſen Ehefrau Barbara, geb. Spoeth, zu 
Kieslingswalde, haben in dem Erbvertrage 
de publ. den 22. September 1860 beſtimmt, 
daß ihre beiderſeitigen Geſchwiſter nach dem 
Tode des Letzten, den noch verbleibenden Nach⸗ 
laß erben ſollen. 

Den ihrem Namen und Aufenthaltsorte 
nach unbekannten Geſchwiſtern wird dies be⸗ 
kannt gemacht. 

Habelſchwerdt, den 2. November 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 1404] 

Zur Verdingung der Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Glaſerarbeiten beim Bau des katholiſchen 
Schullehrer⸗Seminars zu Peiskretſcham bei 
Gleiwitz iſt ein Submiſſionstermin auf 

den 15. Dezember d. J. 
in der Wohnung des unterzeichneten Bau⸗ 
meiſters anberaumt worden. l 

Die Koſten der Tiſchlerarbeiten betragen circa 
2000 Thlr., die Koften der Schloſſerarbeiten 
circa 1800 Thlr., die Koſten der Glaſerarbei⸗ 
ten circa 500 Thlr. 

Verſiegelte Submiſſionsofferten werden bis 
um Punkt 3 Uhr Nachmittags des Termin» 
tages entgegenommen und ſodann im Beiſein 
der Intereſſenten eröffnet. , 

Die Bedingungen und Anſchlagsextrakte lie⸗ 
gen vom 20. November ab in der Wohnung 
des Unterzeichneten von 1 bis 3 Uhr Nach⸗ 
mittags zur Anſicht aus. 

x Peiskretſcham, den 15. November 1860, 
Heyer, Baumeiſter. 


Holz: Auktion. [3432] 
Donnerftag den 22. November d. J. ſollen 
die Strauchholzhauen des Rathener Forſts, 
und Sonnabend den 24. November d. J. die 
Strauchholzhauen des Muckerauer Forſts, 
welche meiſtens ſtarke Schirrholzbäume und 
Stangen enthalten, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den. Der Verkaufstermin beginnt an genann⸗ 
tem Tage, Vormittags 10 Uhr, im weißen 
Adler zu Liſſa. 
Muckerau, den 12. November 1860. 
Such, Oberförſter. 


Auktion. Montag den 19. d. M., Vorm. 
9 Uhr, ſollen im Appell. Ger.⸗Gebäude am 
Ritterplatz die zur Fabrikant Süßbrich' ſchen 
Konkursmaſſe von Reichenbach noch gehörigen 
14 Ballen, enthaltend 704 Stück rohen, bun⸗ 
ten und gedruckten Parchent verſteigert werden. 
3421] Fuhrmann, Auklt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 21. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude und den 

folg. Tag im App.⸗Ger.⸗Gebäude Pfand⸗ und 

Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Betten, 

Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausgeräthen 
verſteigert werden. 3 3518 
Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Sardellen⸗Auktion. 3499 
Für auswärtige Rechnung ſollen Mittwoch 
den 21. November Vormittags von 10% Uhr 
ab, Ring Nr. 30, im Hofe, 
10 Anker Sardellen, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
H. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. Dinſtag den 20. d. Mts. von 
9 Uhr an, ſollen Werderſtraße Nr. 24, wegen 
Verſetzung eines kgl. Beamteten, gutgehal⸗ 
tene Kirſchbaum⸗„ u. andere Möbel und 
Hausgeräthe öffentlich, verſteigert werden. 

C. Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


gu verkaufen oder zu verpachten iſt eine in 
einer Vorſtadt in Brieg gelegene Gaſt⸗ 
wirthſchaft, beſtehend aus mehreren Schank⸗ 
und Billardzimmern, einem großen und einem 
kleineren Tanzſaale, ſchönem Garten nebſt 
großer Colonnade und Kegelbahn, ſo wie auch 
mehrere Morgen Acker⸗ und Wieſenland. 

Die Gaſtwirthſchaft beſteht ſchon ſeit mehr 
als fünfzig Jahren und wird, da nahe an der 
Stadt gelegen, viel und gern beſucht. 

Auf portofreie Anfragen ertheilt Antwort 

C. Reymann. 
Brieg, im November 1860. 3323 


Bierbrauhaus 


zu verpachten oder zu verkaufen. 

Der Gefertigte iſt geſonnen ſein in Krakau 
am Kleparz beſitzendes Bierbrauhaus aus 
freier Hand gegen einen ſehr mäßigen Preis 
zu verkaufen oder auf 6 Jahre zu verpachten. 

Daſſelbe huge aus dem ebenerdigen ge⸗ 
mauerten Wohngebäude mit 5 Zimmern, 1 
Speiſekammer, 1 Küche und 1 Hauskeller. 

An daſſelbe ſtößt an das ganz renovirte 
gemauerte Brauhaus. In demſelben befinden 
ſich 2 Keſſel, welche mit einer Feuerung beide 
gleichzeitig oder Fan abgeſondert ach t wer⸗ 
den konnen; 2 Kühlſtöcke, 1 Einmaiſchbottich, 
1 Zuſammengußbottich. Unter dem Brau⸗ 
hauſe ſind zwei tiefe, große, kalte und trockne 
Lager⸗Keller, in welchen in 2 Reihen fünfzig⸗ 
eimerige Lagerfaͤſſer bequem liegen konnen. 
— Dem Brauhauſe gegenüber iſt eine große 
gemauerte Malztenne mit einem ſteinernen 
Quellbottich, ein Zimmer für Geſellen und 
Arbeitsleute, eine ganz neue große engliſche 
Malzdörre, verſehen mit gutem Feuerzuge und 
kalten Lüften. — Dabei iſt ein großer Hof 
raum mit Stallungen und ein Garten. 

Der an ſehr gutem Waſſer reichhaltige 
Brunnen iſt unterirdiſch, mit der Vorrichtung 
verſehen, daß mit derſelben Pumpe das Waſſer 
entweder in die Malztenne oder in die Brauerei 
geleitet werden kann. 

Dieſe Realität liegt ungefähr 1000 Schritte 
vom Bahnhofe entfernt und kann leicht mit 
Gas beleuchtet werden, weil die Gasröhren 
bei denſelben vorbeigeführt werden. 

f W. Falle des Verkaufes können 3150 Fl. 

ö. W. gegen 5 % Zinſen auf dieſer Realität 
. liegen bleiben. > 

Nähere Auficlüfje giebt auf frankirte Ans 

fragen der Eigenthümer 4383]. 

ironimus Schantruczek in Zawada, 
Poſt Dembica in Galizien. 


Schiller⸗Lotterie. 


Die Gewinne nach auswärts werden ſchnell 
und billig veſorgt und die Looſe von j t 
an in Empfang genommen durch das 
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